
Kote von der ijbbo.
Erscheint seden Samstag.

B ezugspreis m it Poftversendung:
G a n z j ä h r i g .............................K 8 . -
H a l b j ä h r i g ..............................   4 . -
V ie r te ljä h r ig ................................  2 .—

B ezu g sg eb ü h ren  und E insävaltungsgebühren  sind im 
V o ra u s  und portofrei zu entrichten.

N r. 38~

Sd)riftlettung und  V erw a ltu n g : O bere S ta d t  N r. 33. -  U nfrank ierte  B rie fe  w erden
n ic h t  angenom m en, H a n d s c h r i f t e n  nicht zurückgestellt.

A nkündigungen (In se ra te ) w erden d as  erste M a l  mit 10 h fü r die vierspaltige P etitze ile  
oder deren R au m  berechnet. B e i W iederho lungen  gew ähren  w ir entsprechenden Nachlast. Die 

A nnahm e erfo lg t in  der V e rw a ltu n g  und bei allen A nnonzen-Expeditionen.
Schluß des B la t te s  F reitag  5 Uhr Nin.

Preise für W aidhofen:
G a n z j ä h r i g ........................K 7.20
H a l b j ä h r i g ........................„ 3.60
V ie r te ljä h r ig ........................„  1.80

F ü r  Zustellung in s  H a u s  w erden  v ie rte ljäh rig  20 h  
berechnet.

Waidhofen a. d. M b s ,  S a m s ta g  den 25. September 1915. 30. J a h rg .
Amtliche Mitteilungen

des S tad trates W aidhofen a. d. 9)bbe.
Z. st. 221/3.

V e r h a n d l u n g s s c h r i f t
der Eemeinderatssitzung vom 4. August 1915, abgehal­

ten im Sitzungssaale des städtischen Rathauses.

A n w  e-se n-b e:
B ürgerm eister Doktor Georg Rioglhoser -als Vor- 

sitzenlber.
B ürgerm eister-S tellvertreter Adam  Zeitlinger.
Die S ta d trä te : D r. Theodor F re iherr <n. Plenker, 

M a th ia s  B ran tner, Josef W aas, F ranz  S te in inger, 
Josef Hierhammer, F ranz  S teinm aßl.

D ie Gemeindeväte: Jo h an n  Döbrovsky, A lbert
Herzig, K arl H anaberger, Heinrich Seeböck, Jo h an n  
Molke, S e rg iu s  Prauser, S te fan  Kirchweger, A nton Jax , 
Leopold W agner, Louis M ayr-Buchberger, Ig n a z  Pöch- 
hacker, Michael W urm , Ferd inand  Schilcher.

Z u r militärischen Dienstleistung leingerückt sind die 
G em einderäte: R udolf B öller, Franz Jo h n , A lois 
Lindenhofer, Josef V orderdärfler, F erd inand  Böck, 
F ran z  S-tumfoh-l.

Entschuldigt hat sein Fernbleiben der G em einderat 
M ichael Pokerschnigg.

B ürgerm eister D r. R ieglhofer konstatiert die ‘Be­
schlußfähigkeit und eröffnet die Sitzung um 3 Uhr nach­
m ittags.

T a g e s o r d n u n g :
1. G e n e h m ! g u  n g  d e r  B e  r h  a n d  l m n g  s - 

s ch r t  f t  d  e r l e t z t e n  ' S i t z u n g .  Dieselbe w ird ge­
nehmigt.

2. M i t t e i l u n g e n  d e s  V o r s i t z e n d e n .
a) D ie k. k. S ta tth a lte re i h a t im Einvernehm en m it 

dem Landesausschusse die Spitalsverpflegskosten der
3. Klasse m it K  2.70 pro Kopf und Tag festgesetzt,

d ) P rim a riu s  D r. A ltensder h a t «ine notwendige E r­
gänzung der R öntgenanlage verlangt. A us diesem 
Grunde w urden zwei bekannte Gönner des hiesigen 
Krankenhauses um  B eitragsleistungen ersucht und 
h a t H err E rw in  B öhler im N am en der F irm a  1000

Im  Falkenwinkel.
V ornan a u s  der M a rk  von  A nny W othe.

13. Fortsetzung. Nachdruck verboten.

W as fiel denn dieser F ra u  eigentlich ein? Genügte 
nicht «in W ort von ihm, sie hier überhaupt 'unmöglich 
zu machen? E in  heißes Gefühl der Scham stieg plötzlich 
in  A nton auf, und er dachte d aran , welche Abgründe 
doch die Sorge um  das eigene liebe Ich im Menschen­
herzen 'aufreißen konnte. I h m  graute fast vor seinen 
eigenen Gedanken.

Langsam stand er auf und tr a t  in  den h in te r der 
VeraNda liegenden Tanzsaal, wo «in T eil des jungen 
Volkes schon lustig herumkreiste. V on hier raus konnte 
er die Terrasse überschauen und auch A nne-E ret beob­
achten, die anscheinend sein Verschwinden g a r  nicht zu 
bemerken schien.

Nicht lange ha tte  F re ih e rr  A nton Falk v. F alken­
stein seinen Platz inne, da sah er seinen S ohn  A rnim  
m it S ibylle, die in  ihrem dünnen -mattgrauen Kleide 
einer Seejungfer glich, im Tanz vorüberschweben. E r  
sah S iby lles lächelndes Gesicht fast zärtlich zu A rnim  
emporgehoben und eine unverhohlene Siegesfreude in 
dem Änlitz feines Weitesten.

Der Ju n g e  w a r wirklich frech genug, da  m it -ihm um 
diese S ibylle  kämpfen zu wollen. Na, d a s  w ollte e r  ihm 
gleich gründlich verleiden. S iby lle  ha tte  ihm so viel 
Avancen- gemacht, und kein Zweifel konnte darüber be­
stehen, daß S iby lle  -ihm vor seinem 'Sohne den Vorzug 
gab.

Und w enn er auch b isher noch nie ernstlich daran  
gedacht hatte, S iby lle  zu erobern, die F ra u  da draußen 
m it dem kühl abweisenden Gestcht, die so gleichgültig 
über ihn hinwegsah, ha tte  etw as so ungem ein A uf­
reizendes für ihn, daß er plötzlich d as -Gefühl ha tte , 
er müsse ih r zeigen, daß -er noch immer begehrt sei. Und 
w enn er sich auch selber sagte, w ie kleinlich und erbärnt-
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Kronen und für seine Person 500 Kronen -über­
m itte lt. Von H errn B aro n  Louis v. Rothschild ist 
die A ntw ort noch ausständig,

c) Betreffend tote M ehl- und Brotoersorgung der S tad t, 
die in  letzterer Zeit sehr schlimme Zustände zeigte, 
ist es einer D eputation  u n te r F ührung  des B ü r ­
germeisters beim S ta t th a l te r  endlich gelungen, die 
Z entralbehörden zu überzeugen, daß in  der S tad t 
nicht nu r die 4.800 Einw ohner, sondern auch die der 
Umgebung, also zusammen etwa 10.000 Personen, 
zu versorgen sind, -was -einem täglichen Verbrauch 
von 2.234 K ilogram m  M ehl entspricht: es w ird  da­
her die w eitere Versorgung klaglos funktionieren. 
-Es soll -eine Reserve angeschafft und w ir sollen für 
4 Wochen im  V orhinein m it M ahlprodukten ver­
sorgt werden.

cl) F erner -teilt der Bürgerm eister m it, daß er bestrebt 
ist, probeweise einen -Waggon dänisches Fleisch zu 
bestellen, um die hiesigen Biebestände zu schonen. 
E r  habe sich bereits rauch an die Stadtgem einde 
S tey r und O berhollabrunn um ihre diesbezüglichen 
Gutachten -gewendet. D ie M arktgemeinde W eyer 
-wird sich voraussichtlich -am Bezüge beteiligen -und 
w ird  dies durch -die Fleischhauer zur Ausschrotung 
gelangen.

e) W eiters berichtet der Bürgerm eister übet -die S an i-  
tätsvevhältnisse -und über die -in letzterer Zeit au f­
getretenen T yphusfälle -im P a te r ta l uNd Unterzell.

B isher -sind im ganzen 26 F älle  konstatiert 
worden.

E s  wurde daher d as  -Hygienische In s titu t -um E n t­
sendung eines Hygienikers ersucht, -welches jedoch in ­
folge der starken Inanspruchnahm e derzeit die E n t­
sendung eines solchen -ablehnen mußte.

S e iten s  des S an itä tsdepartem en ts  -des M iniste­
rium s des In n e rn  w erden Epidem ieärzte entsendet 
werden, um die Ursachen zu erforschen und dam it 
alle Vorkehrungen getroffen werden, -damit eine 
W eiterv-eibreitung vermieden w ird . Ebenso w ird 
der Ob-erbezirksarzt von Amstetten und G eneral- 
S tab sa rz t D r. Gvasberger eintreffen.

An tote M itte ilungen  des B ürgerm eisters knüpften 
sich längere D ebatten.

lich gerade Anne^Eret gegenüber ein solches Begehren 
w ar —  er -konnte nicht -anders —  irgend etw as trieb 
ihn unaufhörlich vorw ärts.

E r  vermochte sich selber -keine Rechenschaft -über das 
seltsame Gefühl zu geben, toas ihn  -gepackt hatte. D er 
dumme Junge, der -Arnim, der -sollte -sich wirklich um 
-andere D inge bekümmern -als um  -die schöne -Sibylle, 
die doch w ahrhaftig  keine F ra u  für den T räum er w ar.

A nton stand jetzt vor dem ausruhenden P a a r  und 
neigte sich tief vor S ibylle, oh-ne A rn im  zu beachten, 
der soeben w ieder m it seiner Dame zum Tanz an tre ten  
wollte.

„-Schönste S ibylle", bat A nton, „wollen sie sich nun 
endlich meiner erbarm en?"

S ie  lächelte ihr -lockendstes Lächeln, ohne zu beachten, 
daß A rnim  -mit finsterem Blicke zurücktrat.

„ M e r  natürlich, B aron , ich -glaubte schon, Ih r e  in te r­
essante Nachbarin -aus der -Falkenmühle habe -sie so ge­
fesselt, -daß S ie  g a r  keinen Blick mehr -für I h r e  a lten  
Freunde hätten ."

„ F ü r S ie , S ibylle, habe ich stets tausend Augen."
„W ie das klingt", gab sie -leicht -errötend zurück, u n ­

sicher zu -Arnim hinüberblickend, aber ihre Augen -wei­
teten sich, denn die -Stelle, wo A rnim  gestanden, w ar 
leer.

„S ie  sehen ja so -erschreckt um sich, a ls  suchten S ie  w ie 
Rotkäppchen den bösen W olf?"

,;Nein, das tst's nicht", lachte -Sibylle. „Ich entdecke 
nur, -daß S ie  m ir -meinen T änzer verscheucht haben."

„Ich biete mich -als Ersatz, obwohl ich nicht mehr m it 
der lJugend -konkurrieren kann."

E r verbeugte sich noch e inm al vor S ibylle und be­
merkte m it G enugtuung, -wie strahlend diese zu ihm 
aufsah.

„S ie  wissen ja, bester -Baron, w ie ich -über -die wild 
dahinstürm ende Jugend, gegenüber der nachdenklichen 
R eife -der älteren, -urteile. A ber kommen -Sie —  w ir 
wollen jetzt tanzen — tanzen!"

H ie;u die N um m er 39 der B ilderbeilage.

E em einderat Schilcher -sagt, die -arme Bevölkerung 
kann sich noch -immer nicht ernähren, da weder M ehl 
-noch B ro t vorhanden ist -und nur durch die schlechte -Er­
nährung Krankheiten entstehen: überall sei besseres 
M ehl erhältlich -als in  Waidh-ofen, E r  meint, -es -hätte 
die Stadtg-emeinde selbst -die nötigsten Lebensm ittel -an­
schaffen sollen und sich -an -die Eetreidehändl-er wenden 
sollen, -dann hätten  w ir dam als noch V o rrä te ' bekom­
men, Auch M änner -außerhalb des -Gemeinderates 
hätten  in den Approvisionierungs-Aus-fchuß -gewählt 
werden sollen. D ie B rotkarten  sind nach Seitenst-etten 
gekommen, daher h a t die -Stadt -auf G rund der hier w e­
niger abgegebenen K arten  -auch w eniger M ehl zugewie­
sen -erhalten. E ine -Kontrolle betreffs der W aren  und 
der P reise  soll durchgeführt werden. Heute bekommt 
m an noch schlechte M ehle, durch die Krankheiten -ent­
stehen können. Derselbe b ring t eine schriftliche I n t e r ­
pellation -ein.

Bürgerm eister D r, R ieglhofer te ilt m it: 1. D aß ein 
Fachbeir-at bereits gewählt wurde, 2. Daß -eine D epu­
ta tion  beim S ta t th a l te r  vorsprach, der alle Zusagen 
-gemacht -hat; -auf die M itte ilung , daß in  der Umgebung 
reines -Mehl vorhanden sei, -erklärte -er, daß sich d a ­
gegen nichts machen läßt, 3. Bezüglich der P re is tre i­
berei w urde die Wache beauftrag t, jeden F a ll zur A n­
zeige zu -bringen und -find -auch diesbezügliche F älle  be­
re its  -angezeigt worden. D as  Publikum  muß hiebei 
mitbehilflich fein und  muß die Sache selbst in  die H and 
nehmen, indem -es den B auern  nicht -die W are um 
jeden P re is  a u s  der -Hand reißt und -außerhalb -der 
S ta d t denselben ldi-e W are -schon -abnimmt. W ir  pro­
duzieren -eben nicht selbst und  -die Entwicklung konnte 
niem and voraussehen.

-Eemeinü-erat -J-ax -führt aus, daß w ir von -allen 
S täd ten  Nieder-österreichs am  traurigsten daran  -find. 
I n  W ien hat m an doch immer wenigstens -das schlechte 
M aisb ro t bekommen. W ir hier haben von der Hand 
in  den M und gelebt. Auch die Verkehrsstörungen 
spielen eine Rolle. Einige S täd te  haben große Q u an ­
titä ten  Getreide eingekauft. Jetzt noch sollen w ir be­
sorgt sein, -uns -eine -eiserne Reserve -anzulegen in Form  
von Getreide, dam it die Bevölkerung -der S ta d t nicht 
mehr hungern muß.

E r schlang seinen A rm  um ihren Leib, und dann 
flogen sie im T-anze -dahin, -ein ideal schönes, -elegantes 
P a a r , dem alle Blicke bewundernd folgten. Auch die 
Herrschaften von der Terrasse verw andten, w ie A nton 
nicht entging, kein Auge von ihm und S ibylle. W ie 
ein Rausch kam es über ihn, und -er hatte  plötzlich das 
Gefühl, -als wüchsen ihm Flügel.

-Wäre -es nicht das Veste, Ernst zu machen und S iby lle  
zu fragen, ob -sie feine F ra u  werden wolle —  j-a, ganz 
gewiß, -das wollte er. D ann  würden -ihn nicht m ehr die 
großen, -ernsten Augen von Anne-Gret quälen w ie in  
der ganzen vergangenen N-acht. S eine  Schuld, erst so 
riesengroß in  seinen Gedanken, erschien ihm plötzlich 
nichtig, seitdem A nne-G ret ihm -so ruhig, so gleich­
gültig begegnete, -als hätte  sie ihn nie gekannt.

W ie ein Ausgestoßener ha tte  er sich immer gefühlt, 
wenn -er -an A nne-G ret und seinen B etrug gegen den 
V ater gedacht hatte. Und gestern noch w ar er zu jeder 
Sühne bereit gewesen. R u r m it seinem Leben m einte 
er sühnen zu können, w as e r  -an A nne-G ret und seinem 
V ater getan. Und nun tr a t  -ihm die F ra u , der er -einst 
das B randm al der Schande -so leichtsinnig auf die junge 
S t i r n  gedrückt, w ieder -in den Weg, a ls  elegante Dame 
der W elt, -die hochmütig über ihn hinwegsah.

-Die ha tte  sich -so großartig zurechtgefunden da draußen 
in  der Fremde, die F ra u , die erst sterben w ollte, weil 
er -sie verraten . I n  kluger Einsicht hatte sie den B ruder 
geheiratet, -hatte ihm K inder -geboren, und vielleicht 
hatte sie -auch -einmal -an ihn gedacht, der nie froh werden 
konnte, die -ganzen langen J a h re  hindurch, der nicht 
gewagt ha tte , in die reinen Augen seines W eibes zu 
blicken, das er -so grausam  betrogen, dem -seiner K inder 
-Lachen -weh ta t, weil -er immer daran denken mußte, 
daß ihm vielleicht in  -der Ferne ein Kind -lebte, dessen 
M u tte r -er verraten, -ehe -es geboren war.

Und A nne-Gret hatte gesagt, es sei gu t so, daß ihr 
und sein Kind gestorben. Konnte eine M u tte r so herz­
los sein? H ätte sie das K ind der Schande nicht doppelt
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Geile 2. . B o t e  v o n  d e r  H b b s . " Gamstaq den 25. GeptemLer 1915.

B etreffs der Typhusfälle rächt sich jetzt die Unter« 
-lasfung der Eingem eindung von Zell und Unterzell und 
w äre jetzt von größter Bedeutung, da -einwandfreie 
sanitäre Verhältnisse geschaffen worden w ären und muß 
dies noch durchgeführt werden. N ur wenn das ganze 
verbaute Gebiet im W aidhofner Talbecken m it gutem 
Trinkwasser und einer vollständigen K analisation ver­
sehen wird, ist die G efahr einer Epidemie für die Z u­
kunft zu ban n en  D er günstige M om ent für die E in ­
gemeindung ist aber versäumt, weil die Landes- und 
S taa tsbeih ilfe  heute nicht mehr zu erhalten ist.

S ta d tra t  D r. v. Plenker erw idert, daß die E ingem ein­
dung laus dem G runde nicht zustande gekommen ist, da 
der B etrag  von 250.000 K  fü r die Assanierung nicht 
gespendet wurde. D ie Stadtgem einde w äre bei einer 
Beitragsleistung von 250.000 K  des Landes und des 
S ta a te s  einverstanden gewesen.

G em einderat J a x  entgegnet, daß die F rage im Land­
tage nicht erledigt worden sei, w eil m an beim M in i­
sterium des In n e rn  interveniert hat.

G em einderat Pöchhacker bemerkt zur M itte ilung  über 
die Approvisionierung, daß anderswo nicht mehr ge­
backen wurde, wogegen bei n tis noch M ehl vorrätig  w ar 
und deshalb die B o rrä te  weggetragen wurden.

G em einderat 'Schilcher regt die Erlassung einer K und­
machung -an, m ittelst welcher die konsumierende B evöl­
kerung laufgefordert werden soll, daß Anzeigen über 
P re istre ibere i -etc. bei der Gemeinde zu erstatten sind.

Gemeinderat Kirchweger fräg t an, w arum  Herr 
Schilcher in der ersten Fachbeiratssitzung nicht -anwesend 
w ar, nachdem er doch -als V ertre ter des A rbeiter-K on­
sumvereines -auch tä tig  w ar. E ventuelle V orräte  an  
Getreide würden wahrscheinlich beschlagnahmt worden 
sein.

S ta d tra t  Hierham mer rügt un, daß sich der ständige 
Approvisionierungs-Ausschuß auch m it der F rage  der 
Kohlenbeschaffung befassen soll.

4. A n t r ä g e  d e s  S t a b t  r a t  e s . R eferent Vize- 
Bürgerm eister Zeitlinger.
a) Aufnahmen in den H eim atsverband: Reichardzeder 

M arie, B rem  F ranz , B arer F ranz, Langer K arl, 
-Obergruber -Josef, Kl-ambau-er Ferdinand , Swoboda 
Josef, Erb M ath äu s und  Kosch Wenzel.

D ie Aufnahm en in  den Heim atsverband aus dem 
T ite l der Ersitzung w erden bei -allen -mit Ausnahm e 
des M athäus Erb beantragt und -angenommen. 
Letzterer hat, nachdem -er -erst seit 15. M ärz 1909 
-im Stadtgebiete im A ufenthalte ist, die Aufnahm s- 
taxe per 100 K  zu erlegen. Derselbe -erklärt sich -auch 
bereit, die Taxe zu erlegen. Aufnahme -angenommen.

b) V erleihung des Bürgerrechtes an  H errn Jo h an n  
Dobrovsky. A n trag  angenommen.

c) Abgabe einer H aftungserklärung betreffend Pen- 
stonsversicherung der Sparkasse-Angestellten. D er 
A ntrag  wegen Abgabe der H aftungserklärung w ird 
angenommen.

d) Ansuchen des Berschönerungsve reines wegen V or­
nahme von Ausbesserungen. F ü r  die D auer des 
Krieges bewilligt.

5. A e u ß e r u n g  i n  d e r  K o n z e s f i o n s s a c h  e 
F r a n z  J a x  —  M a t h  i -a s  -S t r -a m -e tz.

D as Ansuchen des F ranz  J a x  und M ath ias  Stram etz 
um Uebertr-agung der vollen Gast- und Schankgewerbe-

Konzession des Letzteren -auf die Bräuha-usschank des 
F ranz  Fax w ird m it 10 gegen 9 S tim m en -abgelehnt.

6. A n t r ä g e  d e r  E l e k t r i z i t ä t  s w e r k s -  
S e k t i o n :
a) Ausbesserung der,Hochwasserschäden.

A ntrag  auf U ebertragung der A rbeiten an Herrn 
B ran tner angenommen.

b) Verwendung des vorhandenen G enerators als 
Synchoon-M otor und zugleich Reservemaschine der 
W asserleitung und Ergänzung desselben durch einen 
A nlaß-M otor. D ie Kosten der beantragten  In s tan d ­
setzung des vorhandenen G enerators a ls  Syn- 
choon - M otor -und zugleich Reserve-maschine der 
W asserleitung und Ergänzung desselben durch einen 
A nlaß-M otor -im B etrage von 1800 K  b is 2000 K 
werden genehmigt.

7. A n t r a g  d e r  B  a u  s -e k t i  -on :
Ausbesserung der Hochwasserschäden.

D ie Ausbesserungsarbeiten der Hochwasserschäden 
-im B etrage von 6000 K werden im Offertwege an 
den billigsten O fferenten H errn M ath ias  B ran tner 
übertragen.

Eem-einderat Fax frägt, m it welchen M itte ln  die 
Kosten gedeckt werden.

-Der Bürgerm eister te ilt m it, daß diese -aus dem 
Pflast-erungSdarlehen entnommen werden.

8. A n t r a g  d e r F  i  n a n  z - S  e k t  -i o n : 
Genehmigung des Rechnungsabschlusses über den 
G em eindehaushalt und das Elektrizitätsw erk für 
das J a h r  1914. R eferent S ta d tra t  F ranz  S te in - 
mahl.
Die ordentlichen Einnahm en betrugen

im Fahre 1 9 1 4 .........................K  220.574.57
die ordentlichen A usgaben . . . „ 217.614.75
die -außerotdentl. E innahm en -sind „ 9.034.—-
die außerordentlichen A usgaben . „ 15.083.63
d as Elektrizitätsw erk hatte  pro 1914 

einen Gewinn von . . . , . „ 32.907.87
das R-einverm-ögen der S tad tg e ­

meinde zu Beginn, des J a h re s
1914 b e t r u g ...............................K  712.896.97

zu Ende dieses Ja h re s  . . . . . „ 746.905.01
so daß pro 1914 -ein Vermögenszu­

wachs v o n .................................... K  34.008.04
sich -eracht

durch 14 Tage zur allgem einen Einsicht aufgelegen -ist 
und daß während dieser Zeit Einw endungen dagegen 
nicht -erfolgt sind; -er bemerkt, -daß der Rechnungsab­
schluß a ls günstig zu bezeichnen ist und -empfiehlt dessen 
Annahme. D er Rechnungsabschluß w ird  -sohin geneh­
migt.

9. D er Bürgerm eister berichtet über den Rösolutions- 
an trag  -des Gem einderates -Schilcher und erw ähnt, daß 
durch die getroffenen Verfügungen -derselbe gegenstands­
los geworden -ist.

G em einderat Schilcher empfiehlt w eiters -die Versor­
gung der Bevölkerung -mit Gefrierfleisch.

Gem-einderat Fax -erwidert, -daß sich Gefrierfleisch nur 
bei einer Preisdifferenz von K l . —  d is K  1.50 gegen­
über dem anderen -Fleisch bew ährt. D er Versuch, Ge­
frierfleisch zu beziehen, dürfte sich nicht bewähren. Auf 
K  3.50 bis K  3.80 per K ilogram m  kommt es der Ge­
meinde Oberhollabvunn, -und hiezu dem Fleischhauer 
40 h per Kilogramm für die Ausschrotung, -ergibt sich 
sohin ein P re is  von K 3.90 b is  K  4.20.

D er Bürgerm eister sagt zu, -daß der Versuch, wenn 
möglich, -gemacht w ird und falls die Gemeinde W eyer 
-daran partizipiert. Angenommen.

Kundmachung.
Die A bhaltung des Jahres-V iehm arktes in  W aid­

hofen a. d. Pbbs am D ienstag den 5. Oktober 1915 wird 
gegen jederzeitigen W iderruf im F alle  des Ausbruches 
einer Seuche gestattet.

Alle zu M arkte gebrachten T iere müssen m it vor­
schriftsmäßigen Pässen gedeckt sein und aus seuchen­
freien, -nicht gesperrten Gemeinden stammen.

D as -Abhalten von W inkelmärkten ist verboten -und 
w ird strengstens bestraft.

S ta d tra t  W aidhofen a. d. Pbbs, 6. Septem ber 1915.
D er Bürgerm eister:

D  r. R  i e g l h o f e r m. p.

D er Schuldenstand der Staldtge- 
meinde beträgt Ende 1914 . .

ohne Elektrizitätsw erk -u. Kranken­
haus.

B eim  E lektrizitätsw erk ist der
Schuldenstand Ende 1914 . . .

-und beim K rankenhaus . . . .

788.254.56

761.481.—
168.651.—

Iben gesamte Sdjm-l'benstanb -der 
S-tadtgemeinde beträg t daher 
E n d e ' 1914 . K  1,718.386.56

dem ein Gesamtvermögensstand von „ 2,465.291.57 
-asaenüb-erstebt.

Gemeinde ra t Schilcher frägt roegen Bezahlung der 
Beerdigungskosten an.

R eferent S tad trw t S teinm aßl -als O bm ann der 
F inanz-Sektion berichtet über die P rü fung  der Ab­
schlüsse, te i lt  ferner m it, daß der Rechnungsabschluß

Die römische Frage und der 
Krieg.

A ls I ta l ie n  feinen niederträchtigen Treubvuch gegen 
seinen Bundesgenossen begangen hatte, indem -es sich 

-den  D reive tba nd sm äch t e n -anschloß, da tauchte m it einem 
Schlage jene „r -ö m i  s ch -e F  r -a g e" wieder -auf, die vor 
dem Krieg -auf den K atholikentagen eine -so große Rolle 
gespielt -hatte. Durch den Krieg sollte nun diese römische 
F rage  -gelöst werden — besser gesagt, sie sollte -auf dem 
Friedenskongresse „-aufgerollt" weiden. W as -aber ist 
die „römische F rag e"?  Die F rage  nach einer neuen R e­
gelung der S te llung  des Papsttum es in I ta l ie n , wo der 
Kirchenstaat, d a s  weltliche Besitztum des Papstes, im 
Fahre 1870 zu -sein -aufhörte. Auf den Katholikentagen 
Deutschlands und Oesterreichs -wurde die W iederher­
stellung des Kirchenstaates -gefordert, die Einsetzung des 

-P apstes  in seinen -früheren Besitz, obwohl Rom  und -der 
Kirchenstaat m it der Aufhebung -der weltlichen H err­
schaft des Papstes durchaus e i n v e r s t a n d e n  w aren. 
S tim m ten  doch im J a h re  1870 im  ganzen Kirchenstaate 
133.681 S tim m en f ü r  -und nur 1.507 - g e g e n ,  in Rom  
-selbst 40.785 - f ür  und nur  46 g e g e n  die Beseitigung

geliebt, wenn sie -für den -Vater noch irgend etw as in 
ihrem Herzen übrig gehabt h ä tte?

Und eine sinnlose W ut kam über A nton gegen Anne- 
E re t und auch gegen seinen toten B ruder, den er bisher 
immer wie ein H eiligtum  in seinem Herzen -gehalten, 
den B ruder, der ihm dieses stolze Herz da  -gestohlen. 
R ein — er hatte es n u r  aufgehoben -als er -es ihm h in ­
warf. W ie dem -aber auch fei, sie, die Stolze, Herrische, 
die ihm -einst so viel gegeben, die, ein süßes, ein  v e rtrau ­
endes Kind, hingebungsvoll in  feinen Arm en lag, sie 
sollte sehen, daß er nur zu winken brauchte, um  die 
Schönsten zu seinen Füßen zu -sehen!

S o  j-agten sich A ntons Gedanken im w ilden Durch­
einander.

„S ie  tanzen mich to t!" seufzte S ibylle, endlich inne­
haltend und sich -fast hastig a u s  seinen A rm en windend. 
E in  Drohen w ar fast in ihren Äugen.

„Verzeihen S ie , S iby lle" , b a t er mit unruhig 
flackernden Augen. „Nachher, nach dem Abendessen, 
wenn das Feuerwerk abgebrannt w ird, möchte ich m it 
Ih n e n  reden."

E rstaunt, fragend, -sah S iby lle  zu ihm auf. D ann ließ 
sie die Lider schnell über die Ä ugen sinken. E r sollte den 
Blick stolzen Trium phes nicht sehen, der, das fühlte sie, 
jetzt in ihren Augen -aufzucken mußte.

„Ich w ill S ie  nachher etw as fragen, S ibylle."
S ie  lächelte ihm verheißungsvoll zu, dann folgte sie 

der Aufforderung Volkers, der eben zu ihr tra t, zum 
Tanz.

Und A nton -sah ihr zerstreut nach und dachte: -Es ist 
ja  offenbarer -Wahnsinn —  ich liebe sie ja  gar nicht, sie, 
der meine beiden Söhne den Hof machen — die -es sich 
auch -gefallen läßt —  ich liebe sie nicht.

D ann  -aber lachte er lau t, -so daß der a lte  Michelfen, 
der vorüberging, ihm wohlwollend -auf die Schulter 
klopfte und -sagte:

„S o  -ist's recht, immer vergnügt, das ist die H aupt­
sache. Ich w ill -bloß m al nachsehen, w as -für Depeschen

gekommen sind. Ich trau e  dem F rieden durchaus nicht, 
die -heutigen M orgenzeitungen unkten ja  schon so, daß 
m ir ganz bange wurde -um unser Fest."

A nton -stieg es plötzlich heiß in die Kehle.
Krieg! W ie er ihn ersehnte! -Aber nein, seine beiden 

Ju n g en  m ußten ja  mit, und Mechthilds M ann.
„M ein gnädiges F räu le in " , hörte er plötzlich N ord­

ecks S tim m e -neben sich, „darf ich S ie  m it einem a lten  
Freunde und Gutsnachbarn -von m ir bekannt machen?

A nton F re iherr Fal-k v. Falkenstein, M iß G hislaine 
Vorster."

E inen Augenblick stand A nton ganz -starr -und blickte 
in  G hislaines Gesicht, dann verbeugte er sich steif, ob­
wohl -er sich verbindlich zu sagen mühte:

„Unsere Nachbarin -mit dem fremdklingenden Namen 
a u s  der Falkenm ühle?"

„Nicht w ahr?" lachte G hislaine, ^.obwohl meine 
beiden E ltern  so gute Deutsche w aren! Ich muß -meinen 
französischen V ornam en -aus Dankbarkeit gegen einen 
alten  Franzosen durch die W elt -schleppen, w eil er sich 
einst meines V a te rs  -auf dem Wege nach Amerika sehr 
-warm -angenommen und uns K indern sein Hab und 
G u t vermacht -hat. E r w ar ein prächtiger -alter H err, 
dessen F am ilie  sich -einst von ihm lossagte, weil er -eine 
nicht ebenbürtige F ra u  -geheiratet."

A nton sah finster in das liebliche Gesicht des M ä d ­
chens. H atte sie vielleicht den A uftrag, ihm das alles 
beizubringen?

Nein, wie konnte er d a ran  denken. G hislaine ahn te  
augenscheinlich nichts von den Beziehungen ihrer E ltern  
zu -den Falkensteins. Ih r e  Züge w aren so rein  und klar, 
ihre Augen so hell wie ein Bergsee.

Und eine plötzliche Weichheit überkam A nton. Seines 
B ruders Kind, sein sonniges Kind, das ihn -an seine 
F reda erinnerte  und doch -so anders w ar, ganz -so wie 
A nne-E ret einst im Frühlingsschein der Jugend , nur 
nicht so w illenlos, sondern selbstbewußt und fest, wie 
das -fremde Land da  -drüben seine K inder -erzieht.

„Die Leute sind hier -alle so -freundlich zu m ir", p lau ­
derte G hislaine weiter. „Ach, ich hatte  ja  eine solche 
Furcht vor Deutschland, und -in der stillen Falkenm ühle 
fand ich es -schrecklich. Aber seit heute finde ich es -schön 
h ier — m ir ist, -als gehörte ich hierhin, a ls  könnte ich 
h ier W urzel schlagen. I s t  -das nicht komisch?

-Das macht, weil die Menschen alle so lieb zu m ir 
sind. I h r  F räu le in  Tochter -auch, H err B aron . W ie 
eine Schwester kam sie m ir entgegen. Ach, -und ich habe 
nie eine Schwester gehabt."

Herr o. Nordeck hatte lächelnd zugehört.
„Ei, ei, F räulein-M ittagshexe", neckte e r . ,S i e  w ollen 

mit m ir tanzen und nun erzählen S ie  dem B aron  aller­
lei schöne Dinge, und ich -stehe h ier und w arte ."

„Verzeihen S ie" , bat G hislaine, ihm m it liebreizen­
dem -Erröten die H and entgegenstreckend. „B aron  von 
Falkenstein erinnert mich so a n  meinen V ater" , -fuhr 
sie -wie zur Entschuldigung fort. „ P a  -hatte nu r b laue 
Augen und blondes H aar, und doch sah e r mich m it 
Ih r e n  Blicken -an. Ach, wie mich das freut, ich w ill 
es doch gleich m al M-a sagen."

„Nein, ro thaarig  Hextein, erst tanzen w ir", w ehrte 
Nor-deck, energisch die graziöse Mädchengestwlt, die schon 
davonflattern  wollte, w ieder -emfaugeNd.

D a -fügte sich G hisla ine , und w ährend sie m it Nordeck 
durch den S a a l  flog, grüßten ihre A ugen lächelnd 
A nton, der ihr -von der T ü r  aus wie gebannt m it -den 
Blicken folgte.

E in  seltsamer A ufruhr tobte in  seiner B rust. Also 
m it F reda hatte  G hislaine schon Freundschaft ge­
schlossen? D aß -er auch -daran nicht gedacht. V orhin w a r 
ihm schon aufgefallen, daß seine beiden Söhne m it dem 
schönen Mädchen -aus der Falkenm ühle tanzten, trotz 
des G roßvaters Gebot, -allem, w as m it der Falken­
mühle zusammenhing, -auszuweichen.

W enn er -auch aus diesem GvuNde w ohl kaum an ­
nehmen konnte, daß F reda  in  ihrer -Liebenswürdigkeit
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der Weltlichen Herrschaft des Papstes. Schon im  Ja h re  
1870 Wollte m>an eine diplomatische Unternehm ung für 
die W iederherstellung des Kirchenstaates einleiten. D er 
Versuch scheiterte jedoch. I m  Ja h re  1888 verlangte der 
deutsche Zentvum ssührer W i n d t h o r  st „ein kräftiges, 
erm ahnendes, freundliches W ort" Bismarcks im E in ­
vernehmen m it der österreichischen S taa tskanzlsi, durch 
das den I ta l ie n e rn  klargemacht werden sollte, daß sie, 
wenn sie recht feste, gute Bundesgenossen sein wollten, 
den Papst so stellen mutzten, dich er in  Rom seines 
A m tes w alten  könne. Auch in  diesem F a lle  bleibt es 
nur bei dem Wunsche. Datz der Papst in Rom seines 
A m tes m alten  könne auch ohne weltliche Herrschaft, be­
weisen die letzten Jahrzehnte der päpstlichen Kirchen­
politik, der von der italienischen Regierung kein H inder­
n is  bereitet wurde. S p ä te r  schwächte man die alte  F o r­
derung ab, verlangte nicht mehr ganz R om  und auch 
nicht mehr den Kirchenstaat.

M it dem Beginne des Krieges I ta l ie n s  gegen Oester­
reich-Ungarn, dieser B etätigung  echt welscher Tücke, 
tauchte die „römische Frage" in reichsüeutschen und 
österreichischen Zeitungen wieder auf. Richt nu r in 
klerikalen. E s schien, a ls  ob der Krieg die Voraussetz­
ungen für eine Lösung der römischen F rage  im S inne 
der alten klerikalen Forderung schaffen könne. I m  
ganzen deutschen Volke flammte die Entrüstung gegen 
die heimtückischen Welschen mächtig empor. Konnte das 
I ta l ie n e r  tu m, das nach uraltem  deutschen Boden girrte , 
nicht am schärfsten getroffen werden, indem man seine 
nationale  staatliche E inheit zertrüm m erte, dem König­
reiche die Hauptstadt Rom nahm und dem Papste den 
Kirchenstaat w iedergab? Zudem kam noch die H altung  
der römischen P a rlam en tsp a rte i I ta l ie n s  v o r dem 
Kriege. S ie  w ar für die N eu tra litä t I ta l ie n s . Datz 
aber auch die katholische P arlam en tsp arte i I ta l ie n s  
n u r unter der Voraussetzung fü r die N eu tra litä t w ar, 
datz sich Oesterreich-Ungarn bereit erkläre, die gewünsch­
ten  G ebietsabtretungen zu bewilligen, das wurde und 
w ird  noch immer übersehen.

2.

E s  kam der Krieg I ta l ie n s  gegen uns. Und da voll­
zog sich der W andel. D ie katholische P a rlam en tsp a rte i 
I t a l i e n s  w urde kriegsbegeistert, ihr F üh rer Abgeord­
neter M  e d a erklärte, es handle sich um die nationale  
E hre I ta lie n s , die auch den Katholiken heilig fei, her­
vorragende Klerikale tra ten  freiw illig  in d as ita lien i­
sche Heer ein, die klerikalen Zeitungen stimmten in die 
Hetze gegen Oesterreich und gegen das Deutsche Reich 
ein, ohne datz die Bischöfe ihnen E in h a lt geboten hätten, 
denn auch sie stehen aü f der ‘»e ite  des früher „kirchen­
räuberisch" genannten  I t a l i e n  gegen Oesterreich. Und 
diese W andlung machte, wie a u s  Aeußerungen des 
F ü h re rs  der katholischen P arlam en tsp a rte i hervorging, 
der überwiegende Cteil der italienischen Geistlichkeit 
m it: wie schon im Raubkriege gegen T ripo lis , so hält 
sich auch jetzt die italienische ‘Geistlichkeit n a t i o n a l ,  
steht Oesterreich feindlich gegenüber und ein  T eil von 
ih r, der W affendienst leisten Mutz, kämpft auch begei­
stert gegen unsere T ruppen, die seit mehr als einem 
V ierte ljah re  unter den ungünstigsten V erhältnissen der 
italienischen Uebermacht heldenm ütigen Widerstand 
entgegensetzen. F ü r  die italienische Geistlichkeit g ib t es 
keine römische F rage: s i e  i s t  n a t i o n a l .  Hierüber

teilte  der römische Berichterstatter der „Leipziger N eu­
esten Nachrichten" diesem B la tte  au s  L u g a n o  fol­
gendes m it:

Ueber die H altung der italienischen Geistlichkeit 
zum italienischen Kriege ist seit B eginn dieses K rie­
ges so manches Unzutreffende in die W elt gesetzt 
morden. M an  mutz da  vor allen  D ingen zwei M o­
mente unterscheiden, die unterschieden zu melden ver­
dienen, nämlich die H altung der italienischen Geist­
lichkeit, die im Wege ihrer W ehrpflicht zu dem Kriege 
eine ganz bestimmte persönliche Beziehung haben und 
der H altung^der hohen Geistlichkeit, die es in der 
H and gehabt hätte, sich diesem Kriege gegenüber so 
zu stellen, w ie sie sich stellen wollte. W ir wissen aus 
einer S tatistik  der italienischen Regierung, datz nicht 
weniger a ls  19.320 italienische Geistliche dem Heere 
angehören, davon 745 in  der Seelsorge, etw a 500 
a ls  Kriegsfreiw illige und rund 18.000 au f Grund 
‘ihrer Wehrpflicht. D as ist vor allen  D ingen wichtig 
fü r die Zukunftsergebnisse der Beziehungen zwischen 
der italienischen Geistlichkeit und der sogenannten 
römischen F rage. E s ist nicht möglich, im italien i­
schen Klerus die alten vatikanischen antiitalienni- 
schen Anschauungen weiterhin wachzuhalten, wenn 
diesem K lerus 19.000 Geistliche angehören, die auf 
dem 'Schlachtfelde für das Königreich I ta l ie n  gefoch­
ten haben.

E s gibt keinen besseren B ew eis dafür, datz die 
Politik  P iu s  X. und späterhin R am pollas längst ins 
G rab  gefunken ist a ls  diese einfache Feststellung. Und 
naturgemätz mutz diese Feststellung auch auf die 
S tellungnahm e nach dem Kriege der hohen Geistlich­
keit eine direkte W irkung üben. E s g ib t in I ta l ie n  
un ter den Bischöfen und un ter dem intransigenten, 
ä lteren  K lerus gewisser Landesteile in  I ta l ie n  n a tu r­
gemätz noch eine ganze A nzahl von Elem enten, die 
auf dem Standpunkte der römischen F rage  in ihrer 
ursprünglichsten und reinsten Form  stehen, an  ihrer 
Spitze jene K ardinalgruppe, die m an die spanische 
nannte und die noch heute in  M erry  del B a l, Ca- 
giano de Azevedo und De Lai ihre hauptsächlichsten 
Stützen hat. D a s  h i n d e r t  a 6 e r  n i c h t ,  da t z  
z a h l r e i c h e  K a r d i n ä l e ,  t e i l s  a n  d e r  
K u r i e ,  z a h l r e i c h e r  noc h  d r a u ß e n  i m  
L a n d  e, e b e n s o  p a t r i o t i s c h  a l s  I t a ­
l i e n e r  d e n k e n  und f ü h l e n ,  w i e  d i  e M e h r ­
z a h l  d e r  B i s c h ö f e  u n d  w i e  j e n e  19.000 
j u n g e n  G e i s t l i c h e n ,  d i e  u  n t e r  d e  n 
' W a f f e n  s t e h e n .  D ie E rö rterung  dieses P ro ­
blem s wird nach dem Weltkriege fü r I ta l ie n  und für 
die katholische Kirche eine sehr erhebliche Bedeutung 
erhalten. Und m an kann es schon heute a ls  ein großes 
Glück bezeichnen, datz die katholische Kirche im A ugen­
blick, in dem diese Bedeutung sich nach dem W eltkrieg 
ergeben w ird , über ein so scharfsichtiges und bei a lle r 
D iplom atie em inent praktisch fühlendes O berhaupt 
verfügt, wie über Benedikt XV.

N un liegt aber auch eine bemerkenswerte K enn­
zeichnung der H altung des Papstes selbst durch einen 
hervorragenden katholischen Theologen Oesterreichs vor. 
E s ist dies der bekannte P rag e r Universitätsprofessor 
Dr. K arl H i  l g e n  r e i n e r ,  der soeben eine Schrift 
über !die römische F rage  nach dem W eltkriege veröffent­
lichte. I n  dieser Schrift v e rtritt H ilgenreiner die M ei­

nung: „ I ta lie n  ist ein für seine E inheit begeistertes 
Volk, so gut (!) wie Frankreich und Deutschland. D as 
Königreich ist feit 'Jahrzehnten von seinen jetzigen wie 
seinen früheren V erbündeten verkannt (!) W ie die 
D inge liegen, könnte R om  und der Kirchenstaat n u r  
e i n e m  z u B  o d e n g e is ch -m e 11 e  r t e n  und am 
Boden festgehaltenen I ta l ie n  entrissen werden. D a s  
w i l l  de r P  a  p st s e l b e  x n  i  ch t  “ Um dies zu be­
weisen, beruft sich P rof. D r. H ilgenreiner au f eine 
Aeußerung des Kardinalstwatssekretärs G  a  s p a  r i 
vom J u n i  1915, die in  einer Unterredung m it dem 
Herausgeber des katholischen „Eorriero d 'J ta l ia "  ge­
macht wurde. Darnach erklärte der K aid inalstaats- 
sekretär, der V atikan könne mit Rücksicht auf seine N eu­
tr a li tä t  der italienischen Regierung keine Schwierigkeiten 
bereiten und  setze seine Hoffnungen au f G ott in E r ­
w artung , datz die Lage n i ch t  d u  r ch f r e m d e  W a s  - 
f e n, wohl 'Ober durch den T rium ph der Gerechtigkeit 
werde geregelt w e rd e n . . .

W ir stehen somit vor einer W andlung in den A n­
schauungen über die Lösung der römischen Frage, vor 
einer W andlung, die nicht unbeachtet bleiben sollte, da­
m it w ir Deutschen nicht eine neue ‘herbe Enttäuschung 
erleben, w enn w ir un s in  den Dienst f  r e m d e r I n t e r ­
essen stellen lassen, w ie es die Interessen der römischen 
Kirche sind. I n  dem weltgeschichtlichen R ingen, dessen 
Zeugen w ir sind, hat sich I ta l ie n  an  die Seite der eu ro ­
päischen Mächte gestellt, deren offen eingestandene Ab­
sicht die Z e r t r ü m m e r u n g  Oesterreich-Ungarns 
und  des Deutschen Reiches ist. Ilm  diese Absicht ver­
wirklichen zu helfen, ließ I ta l ie n  seine Heere gegen 
unsere Grenzen vorrücken in einem Augenblicke, der den 
italienischen F ührern  fü r den R aub  eins all geeignet er­
schien. Dieser heimtückische Ueberfall stempelt I ta l ie n  
zu einem Feinde, der keine Schonung verdient, zu einem 
Feinde, der auch z e r s c h m e t t e r t  werden mutz, w enn 
jich für unsere Heere im S üden  und fü r unseren a n  allen  
F ron ten  entschieden eingreifenden deutschen V erbünde­
ten die Möglichkeit bieten wird, auch gegen I ta l ie n  
von der Verteidigung zum Angriffe überzugehen. A us 
der ganzen Sachlage w ird sich dann  nach dem Kriege 
ergeben, datz Oesterreich-Ungarn und d as Deutsche Reich 
n u r  i h r e  e i g e n e n  L e b e n s i n t e r e s s e n u n d  
d i e  i h r e r  V e r b ü n d e t e n  z u  s i c h e r n  h a b e n  
w e r d e n ,  ohne sich von F ragen  wie der „römischen 
F rage" beeinflussen oder ablenken lassen zu müssen. 
S ie  werden dabei gut fahren  und sich nicht anders ver­
halten a ls  diejenigen, die die römische F rage nicht um 
den P re is  des Zerschmetterns I ta l ie n s  gelöst sehen 
wollen. Zu wissen, daß u n s  I ta l ie n  einm ütig gegen­
übersteht, datz w ir jenseits der Berge au f n i e m a n ­
d e n  ‘und auf k e i  n e  G ruppe rechnen können, die über 
den sittlichen E rnst verfügen würde, fü r die Gerechtig­
keit um ihrer selbst w illen einzustehen, ist nicht ohne 
W ert. D a s  m i t t e l e u r o p ä i s c h e  D e u t s c h t u m  
u n d  s e i n  e V e r b ü n d e t e n  st e h  e n  a uc h  
a l l e i n  g e g e n  Id i e W e l s c h e n  u n d  g e g e  n d e n  
w e l s c h e n  G e i  st j e n s e i t s  d e r  B  e r g e, der uns 
schon so viel Unheil brachte. E s w ird  auch mit diesem 
Feinde ohne Rücksicht au f die „F ragen" abrechnen 
müssen, die keine deutschen und keine österreichischen 
F ragen  sind.

so weit gehen mürbe, die Frem de zu sich ‘einzuladen, 
so mutzte sich A nton doch sagen, datz der gesellschaftliche 
Verkehr die feindlichen P a rte ie n  hier im mer wieder 
zusammenführen würde, und datz ein  Begegnen m it dem 
G roßvater schließlich ganz unvermeidlich sei.

Und das mutzte Anne-Gret. D arum  w ar sie hier. D a r ­
um brachte sie das Opfer, dieses Sommerfest zu besu­
chen, wo sie kaum jemand finden konnte, der ihr e tw as 
zu bieten hatte . Alles w ar Absicht von ihr. S ie  wollte 
ihn  und die andern  zwingen, sie in ih ren  K reis aufzu­
nehmen, und er w a r ganz ohnmächtig, es zu hindern.

E in  heftiger Zorn gegen Anne-Gret erfatzte Anton. 
A ls  F eind in  w ar sie gekommen, das ha tte  sie ja  selber 
zugegeben. Und trotzdem sie Lutzerlich nichts a ls  Gleich­
gültigkeit gegen sie zur Schau trug, entzog sie ihm  doch, 
das fühlte er jetzt schon, ein Stück Boden nach dem 
andern  unter den Fützen.

Und mehr und mehr reiste int ihm die Absicht, ih r 
weh zu tun, so wie sie ihm weh getan, a ls  sie ihm 
sagte, datz sie an B otos S eite  glücklich geworden. All 
die leidenschaftliche Eifersucht, die ihn gepeinigt, wenn 
e r  sich vorstellte, datz A nne-Gret sich seinem B ruder zu­
neigen könnte, dem er sich so b lindlings überantw ortet 
hatte, stieg w ieder in  ihm auf. Der Gedanke, datz sie 
vielleicht annehmen könnte, er Hätte ihretw egen nicht 
wieder geheiratet, nachdem ihm die ungeliebte F ra u  
gestorben, trieb ihm  das B lu t heitz ins Gesicht. D as 
Einfachste w ar eben, ih r  zu zeigen, datz e r  gar nicht an 
sie gedacht, indem er S ibylle  seine Hand bot.

Sibylle würde eine glänzende R epräsentantin  seines 
Hauses sein. Feder w ürde ihn um die schöne, elegante 
F ra u  beneiden. S e in  V ater w ürde gewitz freudig zu­
stimmen, denn wiederholt w ar er in  ihn gedrungen, 
wieder zu heiraten. Und die K inder —  na, die mutzten 
sich eben fügen. Um F reda  und Volker w a r ihm nicht 
bange, und A rnim , dem w ürde er schon den Dickkopf 
äustreiben.

S o  überlegte Anton v. Falkenstein, obwohl eine in ­
nere Stim m e mahnte, datz seine augenblickliche Lage 
w ahrhaftig nicht fü r Freiersgefühle angetan  fei.

I n  grübelndem S in n en  schritt er langsam a n  Anne- 
G ret vorüber, die noch immer auf der Terrasse sah, die 
b reite Treppe hinab durch den G arten  dem W alde zu.

Den Kopf tief gesenkt, ging er am W aldesrande auf 
schmalem P fade dicht am  Ufer der Spree dahin.

Die Sonne w a r schon im Sinken — ihr V erglühen 
wandelte die grünen W ellen in  P u rpu rflu ten . D ort, 
wo der Falkenwinkel lag, ballte sich feuerrotes Gewölk 
am Himmel. Und in  diesem ro ten  Licht kam ihm eine 
männliche Gestalt entgegen — sein S ohn  Arnim .

W ie ein müder G reis erschien ihm plötzlich der b lü ­
hende Sohn. D en Kopf vornübergebeugt, die Augen 
am Boden haftend, so kam A rnim , ohne ihn zu bem er­
ken, näher.

E in  schmerzliches Empfinden w ar plötzlich in  A nton. 
E r wollte jetzt diesem S ohn  etw as nehmen —  diesem 
Sohn, den er liebte, und der ihm doch innerlich fremd 
w ar. W ar das eines V aters w ürdig?

A nton schüttelte gewaltsam das Unbehagen ab, das 
auf ihm lastete. E s w ar doch wohl selbstverständlich, 
datz zuerst der V ater kam und dann  der Sohn.

Jetzt hatte A rn im  den V ater bemerkt. Dunkel be­
gegneten sich beider Blicke, und Anton sah in den Augen 
seines Aeltesten plötzlich etw as aufglühen wie Hatz.

E inen Herzschlag lang stockte ihm der Atem. W ar es 
wirklich möglich, datz er recht gesehen. Konnte es so 
etw as geben zwischen V ater und S ohn?

A nton zwang sich zu einer sorglosen Unbefangenheit, 
die ihm sehr fremd w ar, a ls  er den Näherkommenden 
fragte: „W arum  sonderst D u Dich denn von der G e­
sellschaft ab , A rn im ? A nstatt zu tanzen, läufst D u hier 
allein am Ufer entlang. M an wird Dich vermissen."

„D as fragt sich sehr, V ater! Zudem weist ich wirklich 
nicht, w arum  ich tanzen soll, wenn es zum Beispiel D ir 
gerade einfällt, m ir meine T änzerin fortzunehmen."

„Ich bitte mir einen andern Ton au s , mein Sohn. 
Geziemt es sich für Dich, so m it Deinem V ater zu reden? 
E s  kommt doch wohl auch noch d a rau f an , m it wem die 
Tänzerin lieber tanzt."

A nton fühlte selber, wie erbärmlich er sich dem Sohn 
gegenüber benahm, und doch konnte er im  Augenblick 
nicht anders. E r w ar innerlich au s  allen  Fugen, und 
er mutzte sich irgendwie Luft machen.

„D as käme ja auf eine Frage an, P ap a ."
„Du hast ganz recht, A rnim . Ich werde noch heute 

S ibylle fragen."
Drohend hoben sich die Augen des S ohnes auf.
„W as willst Du S ibylle fragen?"
„Ob sie meine F ra u  w erden w ill."
N un w ar es heraus.
M erkwürdig. N un, wo er das W ort gesprochen, 

schämte sich A nton. E r  wünschte, er hüte es nicht gesagt.
A rnim s Antlitz w ar von einer fast geisterhaften 

Blässe. E in en  Augenblick sah e r seinem V ater w ie ‘ab­
wesend ins Gesicht, dann  aber loderte die a lte  Heftig­
keit der Falken in ihm empor, und  m it einem gellenden 
Hohnlachen schrie er den V ate r an :

„M eine B ra u t!  D u w illst die B ra u t D eines Sohnes 
fre ien?"

„ B ra u t?  ‘M as fä llt D ir  denn ein, Ju n g e ? "  D as 
grenzenlose Unbehagen in A nton überstieg noch sein 
S tau n en  und seinen Zorn.

„S ibylle liebt mich —  sie h a t es mir mehr a ls  e inm al 
gesagt, und D u —  V ater, darfst und  kannst sie m ir nicht 
nehmen."

W ie erschöpft h ie lt A rnim  inne. E ine wilde V er­
zweiflung klomm in seinen Augen au f und zugleich ein 
unheilvolles Drohen, eine matzlose W ut.

„Ich kann nicht?" setzte sich A nton zur W ehr. „Hast 
D u denn den Verstand verloren? llebrigens kommt es 
da  gar nicht au f uns beide an, sondern auf Sybille."

(Fortsetzung folgt.)
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Der europäische 
Krieg.

Am wolhynischen Kriegsschauplätze /scheinen sich die 
Russen mit der K raft der Verzweiflung gegen ein wei­
teres Vordringen der Verbündeten zu wehren. I n  ge­
w altigen Angriffen suchten sie im Laufe dieser Woche 
-unsere Linien über den Haufen zu werfen, w as ihnen 
-aber nur ungeheure Verluste brachte, da unsere T ruppen 
vor der gewaltigen Uebermacht in feste Stellungen am 
S ty r  und -an -der Jkw a zurückgenommen wurden, -da 
-auch di-e ungünstige W itterung die Landschaft -in -einen 
Sum pf verw andelt hatte und ein V ordringen ungeheuer 
erschwerte.

Im  R aum e von D ünaburg -aber haben die Deutschen 
neue Fortschritte zu verzeichnen und stehen die Russen 
östlich W ilna  nach den letzten Nachrichten vor der u n ­
m ittelbaren Gefahr der gänzlichen Ein-schlt-eßung, da 
sie, durch die starken Front-alstöße Hindenb-urgs irre ­
geführt, die blitzschnellen Flankenbewegungen des Geg­
ners nicht beachteten, der sich nun bereits bei ©morgen 
in -ihrem Rücken befindet.

Der -südliche F lügel der Heeresgruppe des P rinzen  
Leopold von B ayern  erzwang den Ueber-gang über den 
Ogi-nskikana-l, der die I-asiolda im Norden der S ta d t 
P insk  m it dem Njemennebenflusi ©zczara verbindet, 
und trieb den Feind auf Dobrosl-awka zurück. D er -Ort 
-liegt im Ostuf-erland des K anals, 35 K ilom eter nord­
östlich Pinsk. Die M itte  der Kampffront des bayerischen 
Heerführers, darun ter österreichisch-ungarische R eg i­
menter, erstürmte die russischen S tellungen  -an der M y- 
schanka, 40 Kilom eter im Osten S lonim s, und eroberte 
die -am Flusse gelegene S ta d t  Ostrom; nördlich davon 
bei Now-aja-Mysch durchbrachen österreichische Truppen 
die russische S tellung. D er Nordflügel überschritt den 
Molozwdabschnitt im Südosten des gleichnamigen O rtes. 
D as ganze Süduferland  des Njemen von Nowo-Grodek 
b is zum Flußknie im Osten von Lida -wurde von den 
Truppen der Armee Gollwitz -in Besitz genommen. N örd­
lich davon ist di-e -Armee Scholtz m  -erfolgreichem V or­
dringen. Die -Front dieser Armee hat m it dem S ü d ­
flügel die Gawi-a beiderseits Subotnik-i -übersetzt und 
m it -dem N ordflügel d as Gebiet der S ta d t Ofchmyana 
erreicht. Die Gawi-a ist -ein rechtseitiger Nebenfluß des 
Nj-emen im Osten von Lida, an  ihrem O berlauf liegt 
Subotniki, 40 K ilometer nordöstlich Lida. Ofchmyana 
ist von W ilna  53 K ilom eter in nordöstlicher Richtung 
entfernt.

Am serbischen Kriegsschauplätze w ird  -es nun auch 
wieder lebendig. Deutsche und österreichische A rtillerie 
beschoß die -serbischen S tellungen in -einer F ron tbreite  
von 150 K ilom etern, zerstörte an der D rin a  serbische 
Befestigungsarbeiten und belegte B elgrad m it schweren 
G ranaten . Nach Berichten Züricher B lä tte r  handelt 
es sich um  -einen Durchbruch deutscher -und -österreichischer 
Truppen durch Serbien , um die V erbindung m it der 
Türkei herzustellen. D a -auch B u lgarien , das m it der 
Türkei -bereits seinen V ertrag  abgeschlossen, zu m obili­
sieren beginnt, während R um änien  und Griechenland 
neuerdings -ihre strenge N eu tra litä t erklären, scheint 
-es sich um  das Ende von S erb ien  zu handeln, da  sich 
B u lgarien  durchaus M azedonien erobern w ill, d as  S e r ­
bien trotz des D rängens des V ierverbaüdes -auch nicht 
teilweise opfern wollte.

M it dem Durchbruche der deutschen und -österreichischen 
Truppen -durch S erb ien  w ird auch d as -Ende der D arda- 
nellen-Aktion des Feindes herankommen, der sich auch 
diese Woche nur blutige Köpfe -an der Türkenfront ge­
holt hat.

Nom westlichen Kriegsschauplätze ist von -einer f ra n ­
zösischen Offensive, w ie sie fü r M itte  Septömber -ange­
kündigt w ar, noch immer nichts zu merken, im Gegen­
teile machen die Deutschen in den Ar-gonnen von Woche 
zu Woche Fortschritte. Französische F lieger bew arfen 
S tu t tg a r t  m it Bomben, -ohn« großen Schaden anzu­
richten. An der flandrischen Küste -erschienen M itte  der 
Woche 50 englische Kriegsschiffe, die di-e Küste beschossen, 
sich aber, -als das Feuer erw idert wurde, schleunigst 
zurückzogen.

I m  Feldzug gegen I ta l ie n  wurde -gestern -der vierte 
M onat vollendet. E ine V iertelm illion a n  Toten und 
V erwundeten, hauptsächlich E lite truppen  der A-lpini, 
Bersaglieri und  der lombardischen In fa n te r ie , verschlan­
gen di-e bisherigen A ngriffe der I ta lie n e r . Fester denn 
je steht unsere F ron t, betont -der gestrige Bericht unseres 
Eener-alstabes. E inzelne w eit vor unserer V erteid i­
gungsfront gelegene Punkte, wie jetzt den S üd tiro ler 
Grenzberg Loston, konnte sich schließlich der Gegner m it 
Tausenden von Toten erkämpfen. E s ist bekannt, daß 
w ir bei Ausbruch des Krieges m it I ta l ie n  für die De­
fensive eine durch d as T erra in  und den notwendigen 
Zusammenhang der -einzelnen F ron ten  bedingte V er­
teid igungslin ie w ählen mußten, die -in manchen A b­
schnitten e in w ärts  -der politischen Grenze liegt; solche 
Unterschiede zwischen der politischen Grenze und unserer 
V erteidigungslinie bestehen beispielsweise -am unteren 
Jsonzo, in  -der Gegend von Tol-mein und Flitsch und 
-in T iro l. Hier h a t der vielfach gewundene V erlauf -der 
Grenze mehrfach zur W ahl w eiter rückwärts gelegener 
W iderstandslinien veranlaßt. D er M onte Coston liegt

auf der Hochfläche nordwestlich von Arsiero; über ihn 
führt di-e Grenze; er liegt weit au sw ärts  unserer H aupt­
verteidigungslinie, w ar ein  -über diese vorgeschobener 
Höhenposten, an dem sich viele Hunderte I ta lie n e r  ver­
bluteten. 1753 M eter hoch, ist er in der nun beginnen­
den kälteren Jah reszeit kein -angenehmer A ufenthalt 
und dürfte den I ta lie n e rn  herzlich w enig nützen.

Die Deutschen an der Donau.
U nter diesem T itel -schreiben die „L. N . N." zu dem 

neuen Feldz-uge gegen Serb ien  u. a .;
Schon hatten  manche Zeichen -darauf hingedeutet, daß 

sich dort unten -an der serbischen Grenze Wolken ballen, 
a u s  -denen die Blitze nicht nu r gegen die Armee des 
Königs Peter, sondern -auch gegen -seine Beschützer 
zucken würden. Nicht direkt werden -sie zunächst die 
W irkung unserer G ranaten  spüren, -gewiß nicht. D enn 
trotz des kurzen W eges über die A dria vermochten selbst 
die I ta lie n e r  nicht Truppen -an die gehaßten, -serbischen 
Freunde zu senden. Aber -dennoch w ird  m an in dop­
pelter Weise an  der -Seine, -an -der Newa und Themse 
jene W irkung empfinden; Bricht -die serbische Abwehr 
an der D onau zusammen, reißt deutsche -Kraft den W all 
nieder, -der, am  Eisernen T o r beginnend, auf sieben 
M eilen etwa die Länder F ran z  Josefs von den B u l­
garen  trenn t, -dann ist -auch -der W eg für Deutschlands 
und Oesterreich-Ungarns Truppen, fü r M un itio n  und 
Geschütze geöffnet, -und es könnte der T ag  kommen, an 
dem der -letzte Neuseeländer oder G utha -auf Gallipoli 
einem Schuß -aus einer Pom m ernflinte oder einem bay­
rischen Kolben erliegt. H err v. Bethm-ann Hollweg -hat 
nicht im S ti le  Kitcheners sich in  -leichtfertigen Spiele­
reien der -Gedanken -ergangen, -als er davon sprach, -daß 
w ir -schon jetzt, nach den -Erfolgen im Osten, starke 
A rm een frei haben werden, die „auf einem anderen 
Schauplatz" verwendet werden könnten. Und w enn der 
S ieger über die Derwische -vom S u d an  -erklärte, -die 
Deutschen feien „-am Ende ihrer K raft -und -völlig e r­
schöpft", so dröhnen die deutschen Geschütze, die -nicht 
nu r vor Sem endria, sondern auch vor B elg rad  ihre 
nicht mißzuverst-ehend-e Sprache -sprechen, ihm -so uner­
freuliche A ntw ort entgegen, daß /selbst -seine -eiserne 
S t i rn  erröten dürfte.

Z um  anderen -aber w ird  -man di-e W irkung -unserer 
G rana ten  in  den B u reau s  der -Herren D iplom aten 
-spüren. D ie B ulgaren , die -den Einmarsch der R u m ä­
nen im zweiten Balkankriege nicht vergaßen, denen -dre 
Schmach /des F riedens von -Bukarest sich tief in die Seele 
gebrannt hat, -umfassen das Land, -in dem B rati-anu -sein 
-wunderliches -Spiel treibt, von Süden; -ein Heer aber 
von Oesterreichern, U ngarn und Deutschen, das h a rt an 
der -serbischen Grenze -steht und dessen Geschützdonner 
m an in -Rumänien -staunend vernimm t, bildet keine be­
sondere -Lockung, die Zukunft des Landes a n  den V ier- 
verband zu ketten. Z um al jetzt, wo auch -die ostgalizi- 
schen -und wolhynischen Kämpfe kaum den -Glauben an 
-des Z aren  Unbesiegbarkeit weckten. H at vielm ehr H err 
Br-atianu sich dem Vi-erbuNd -schon zu stark verpflichtet, 
um sich der vollen F re ihe it zu erfreuen, -so dürste -ihm 
jetzt die erwünschte Möglichkeit winken, m it dem H in­
w eis -auf die sein -Land bedrohenden K räfte —  neu tra l 
zu bleiben. D enn -das sieht auch der Verstand eines 
Kindes, -daß der psychologische -Moment für einen E in ­
bruch -in Siebenbürgen, der vor dem -Karpathen-sturm 
-möglich -war, nicht jetzt gegeben ist, wo die K raft der 
-beiden Zentralmächte sich gewaltig emporreckt -und R uß­
land  -sich nur keuchend noch -auf den Füßen hält. Gewiß, 
m an -schaufelt jetzt -an Schützengräben, m an legt D ra h t­
verhaue -und W olfsgruben an , -aber das Gleiche h a t -auch 
die Schweiz getan. Nicht zum Angriff, sondern um die 
N eu tra litä t zu schützen. D ie Zusammenkunft des ru ­
mänischen Königs m it seinem bulgarischen N am ens­
vetter, und der Besuch -des Herzogs -Johann Albrecht 
deuten nicht au f rumänische K riegsgewitter.

E s  liegt aber eine ganz besondere Sym bolik darin , 
daß just -an dem -dreißigsten -Gedenktag des -neuen B u l­
garien  die deutschen Geschütze a n  der D onau erdröhnen. 
V or dreißig Ja h re n  -war R-umelien -mit -dem b u lg a ri­
schen S ta a te  vereinigt, und  wenige Wochen darauf, im 
November, zog der B attenberger zu den glänzenden 
S iegen von S liv n iea  und P ir a t  aus, in  denen er die 
-Serbenmacht zertrüm m erte und -den W iderstand der ge­
hässigen Nachbarn gegen d as W achstum -seines Volkes 
brach. A uf serbischen Haß stieß B u lgarien  in  a ll den 
dreißig -Jahren, serbischer -Verrat raubte ihm M azedo­
nien und hierm it -den Lohn der blutigen A rbeit, die 
dieses tapfere -Volk im Türkenkriege -auf -sich nahm, und 
R ußland reichte dem Feinde die -hilfreiche Hand. Jetzt 
taucht für B u lgarien  und seinen Z aren  die S tunde em­
por, nicht nur Rache zu -nehmen für die b itte ren  E n t­
täuschungen der V ergangenheit, für das böse S p ie l von 
Bukarest, sondern auch den nationalen  T raum  von 
einem -Er-oßbulgarien zu -erfüllen. Hier wird m an das 
D röhnen der deutschen Geschütze -an der D onau mit 
F reuden begrüßen, zugleich a l s  d as  L äuten  einer Z u­
kunft, -in der -das Land fü r die siegreichen M ittelm ächte 
die -natürliche Brücke zum O rien t -bilden -und m it ihnen 
vereint zu voller wirtschaftlicher Entwicklung empor­
blühen w ird.

Großer Erfolg der 3. deutschen Kriegsanleihe.
Die Zeichnung au f -die 3. deutsche K riegsanleihe 

brachte 12 M illia rden  30 M illionen M ark.

Woll- 11. Kautschuk-Sammlung
Mittwoch den 29. Septem ber und S am stag  

den 2. Oktober 1915.
Der Feind sucht uns abzuschließen und wirtschaftlich 

zu bezwingen. Gegen seine Armeen schützt uns unser 
tapferes Heer.

Die Einfuhr unentbehrlicher Rohstoffe ist unter­
bunden, wir müssen uns daher selbst helfen!

Die rechtzeitige Versorgung mit warmem Unterzeug 
ist überaus wichtig.

D ie Jnlandproduktion -an W olle reicht für den B e­
darf nicht aus, aber in jedem Unternehm en und in 
jedem H aushalt finden sich zur W iederverarbeitung ge­
eignete M ateria lien , -abgelegte, gebrauchte -Kleider, 
Strümpfe, Kopftücher, Wolle, Unterwäsche usw., m it 
welchen unsere Fabriken die heimischen V orrä te  von 
Rohstoffen ergänzen können.

Helfet sammeln, wir brauchen dringend W o l l e ,  
auch K a u t s c h u k .

I n  letzterem M a te r ia l sind w ir -g a n z -auf -die E in ­
fuhr angewiesen.

Ebenso L e i n w a n d -  und B a u m w o l l w a r e n  
und A b f ä l l e .

I n  ähnlicher Weise wie die Kriegsmetallsamm lung 
wird in unserer S ta d t in der kommenden Woche eine 

W o l l -  u n d  K a u t s c h u k - S a m m l u n g  
durchgeführt werden. W ieder werden Schüler der hie­
sigen Realschule und der oberen Klassen der Volks­
schule von H aus zu H aus gehen und die Sam m elgegen- 
stände in -Empfang -nehmen. A ls Hauptsammelta-g 
wurde

Mittwoch, der 29. September
festgesetzt. Am

Sam stag den 2. Oktober
w itd  die Sam m lung fortgesetzt.

Erwünscht sind;
Wolle.

Gebrauchte -und neue Webe-, Wirk- -und Strickw aren 
-aller A rt, zum Beispiel;

Damen- -und Herrenkleider, lleberzieher, W in ter­
röcke Usw., Pelzwerk aller A rt, wollene -Stoffe und S toff- 
abschnitte, -alte Musterkollektionen von S toffen, Schals, 
S w eaters, wollene H auben, -gehäkelte Wolltücher, 
Wollmützen, wollene Handschuhe, W ollvorhänge, 
S trüm pfe  und -Socken, Teppiche, M atratzenwolle,^Lam- 
breguins, Läufer, W ollblusen, Wollunterwäfche, J ä g e r ­
wäsche, P u lsw ärm er, Wadenstutzen, -wollene Jacken, 
unverarbeitete /Wolle, Strickgarn, Wolldecken.

Leinen und Baumwolle.
Gebrauchte -und neue Wäsche aller A rt, insbeson­

dere -Leintücher, Handtücher, Tischtücher, Servietten , 
Küchenwäsche, Staubtücher, Taschentücher, Schürzen, 
Kleider, Hemden, Hosen, S trüm pfe, Socken, -Leibchen. 
Reue -Stoffe -und S toffabfälle von Leinen -und B au m ­
wolle, -sowie Musterkollektionen und Stoffreste. -Alte 
Stricke, H-anfschnüre, -Seile -und Spagate. A lte Säcke 
-und Packleinen jeder A rt.

Kautschuk.
Reifen von A utomobilen, F ah rräd ern  und W agen 

(besonders Luftschläuche). Schläuche a lle r A rt, Dampf-, 
Saug- und Druckschläuche, Spritzenschläuche, G arten- 
schläuche usw. B älle, Kinderspiel- und Tennisbälle. 
Gummiüberschuhe und G um m im äntel. Flaschenringe, 
R adiergum m i -und technische Gummi-waren. Chirurgische 
Artikel, Wasserbetten, Gummischwämme, G um m ihand­
schuhe usw. Hartgum m i, wie Kämme, Grammophon- 
p latten , technische Artikel, R öhren -und P la t te n  usw. 
Guttapercha-waren und-Abfälle, K-abeldraht, kurz -alle, 
-auch scheinbar unbrauchbar -gewordene -Gegenstände -aus 
Gummi. •

Aus gesundheitlichen Gründen müssen alle Gegen­
stände gut verpackt werden.

-Im  Interesse der schnelleren Sortierung  w ird  gebe­
ten, nach -Tunlichkeit Gummigegenstände und Textil­
waren gesondert zu verpacken.

Der Sammet-Ausschuß.

Oertliches.
A u s  W aibhofen  und U m gebung.

* Auszeichnung. Herr H auptm ann M o p s e s  ha t 
für tapferes V erhalten  vor dem Feinde den Eifernen 
Kronen-Ovden 3. Klasse erhalten . E s ist dies die d ritte  
Auszeichnung des tapferen Pionier-O ffiziers, der sich 
bereits das Eiserne Kreuz 2, Klasse und d as Signum  
laudis errungen hat. Unsere herzlichsten Glückwünsche!

* Auszeichnung. Herr Helmut A b e l ,  Fähnrich im 
F . I .  B . R i. 30, w urde m it der großen silbernen T ap fer­
keitsmedaille ausgezeichnet. Heil!

* 28. A usweis über die bei -der städtischen Hauptkasse 
in  W aidhofen -a. d. Pbbs in  der Z eit vom 21. August 
b is  20. Septem ber 1915 eingelaufenen Spenden  fü r 
das R ote Kreuz; F rl. M arie  Brunn-steiner (Sam m el­
büchse) K  26.94; F ra u  O berstleutnant Sch. 20; Frau  
M arie  M ayer -in S t. -Georgen i. d. -Klaus 4; Herr 
P fa r re r  Scheubrein 10; F r l . M arie  S trohofer 10; F a­
milie Sebastian  -Schneßl 10; H err Josef Haschet 10; Herr 
M ilo  W eitm ann 50; H err R udolf S ta l l  20; Frau  
K rem ner a u s  W ien  10; F am ilie  A lo is Pöchhacker 20;



ticilnitc ?J* |U \ 38  des „Öotrn von der IJUbs“
Kriegschronik.

4. S e p t e m b e r :  Der englische T ransportdam pfer 
„S aw sland" ist im Aegäifchen M eere von einem deut­
schen Unterseeboote versenkt worden. E in  groher T eil 
der an Bord befindlichen T ruppen ist ertrunken. —  Am 
unteren S ere th  haben unsere Truppen au f dem Ostufer 
festen Fuß gefaßt, die stark ausgebaute S te llung  auf 
der Höhe S lo te ria  nordwestlich von Sinkow den Russen 
entrissen und dabei 2 Offiziere und 1400 M ann  gefan­
gen genommen. — Nördlich Zalosce und östlich Brody 
durchbrach die Armee Böhm - Erm olli die feindlichen 
L inien an zahlreichen Punkten. E rgebnis: 6 Offiziere 
und 1200 M ann  gefangen. — A uf dem italienischen 
Kriegsschauplätze hat die Tätigkeit der I ta l ie n e r  seit 
den nutzlosen Angriffen gegen die Hochfläche von La- 
varone und den Tolm einer Brückenkopf sichtlich nach­
gelassen. —  Die Heeresgruppe des G eneralfeldm ar- 
schalls v. Hindenburg erstürmte gestern den Brücken­
kopf von Friedrichsstadt. 37 Offiziere und 3325 M ann 
wurden gefangen genommen, 5 Maschinengewehre er­
beutet. Die Festung Erodno befindet sich m it sämtlichen 
F o rts  in deutschem Besitz. Bei der Verfolgung des wei­
chenden Feindes sind 6 schwere Geschütze und 2700 M ann  
in  den H änden der Deutschen geblieben.

5. S e p t e m b  e r: I m  M arm aram eer südwestlich von 
A rm udlu wurde von dem türkischen Küstenwachschiff 
„Bahrsefid" ein feindliches Unterseeboot versenkt. I n  
knapp 14 T agen haben die E ngländer au f G allipoli 
lau t der amtlichen Verlustlisten 13.057 Mannschaften 
und 475 Offiziere verloren.

6. S e p t e m b e r :  A n der bessarabifchen Grenze er­
litten  die Russen gestern große Verluste. S ie  wurden 
Überall zurückgeworfen. B ei T arnopol wurde den 
Russen von unseren T ruppen eine verschanzte S te llung  
entrissen. Die Heere der V erbündeten sind a n  der ganzen 
F ro n t im Vormarsch begriffen. Die Z ahl der in  den 
Kämpfen von E rodno gemachten G efangenen erhöhte 
sich ans über 3600. Die Armee des G enerals G rafen 
V othm er hat eine Reihe feindlicher S te llungen  au f dem 
westlichen Terethufer erstürm t. —  Die Russen setzen 
dem V ordringen unserer T ruppen in  Ostgalizien und 
W olhynien heftigen, aber erfolglosen W iderstand en t­
gegen. Oestlich der Serethm ündung w urde der Feind 
unter schweren Verlusten zurückgeworfen. Westlich von 
T arnopol erstürm ten unsere und deutsche T ruppen a u s ­
gedehnte feindliche Berschanzungen. D ie im Festungs­
dreieck kämpfenden k. u. k. K räfte haben in  den letzten 
Gefechtstagen e tw a 30 russische Offiziere und über 3000 
M ann  gefangen genommen. —  A uf dem italienischen 
Kriegsschauplatz entwickelt der Feind im Gebiete des 
Kreuzbergsattels eine heftige A rtillerietätigkeit. —  I t a ­
lienische Angriffe auf die Hochfläche von Doberdo b lie­
ben erfolglos. Ebenso m ißlangen die Vorstöße desFein- 
des entlang der S traße  westlich S a n  M artina . I n  S üd- 
tiro l wurden zwei feindliche Kompagnien, die unseren 
Posten in M arco angriffen, in die Flucht göschlagen.

7. S e p t e m b e r :  Die Armee des E. d. K. v. Böhm- 
Erm olli hat gestern die Russen bei Podkamien und R ad- 
ziw ilow geschlagen und über 3000 Gefangene gemacht. 
—  Die deutschen Truppen sind in hartnäckigen Käm p­
fen im V ordringen über die Abschnitte der P y ra  und 
K otra. Zwischen N fernen und Wolkowiszk fielen der 
Armee des G enerals v.  Gallwitz über 1000 Gefangene 
in  die Hände. —  Auf dem italienischen Kriegsschauplatz 
wurde der Angriff von fünf feindlichen B ataillonen  
au f unsere Bergstellungen zwischen dem Purtschtale und 
der Pfannspitze überall blutig abgewiesen. D er Feind 
verlor mindestens 1000 M ann.

8. S e p te m b e r :  Auf dem russischen Kriegsschauplatz 
kam es am  S ereth  zu erb itte rten  Kämpfen. Rächst der 
Serethm ündung erstürm ten die unter dem Befehle der 
G enerale B enigni und  Fürist Schönburg stehenden k. u. .k 
T ruppen die feindlichen S tellungen nordwestlich von 
Szuparka, wobei 20 russische Offiziere und 4400 M ann  
gefangen genommen und 7 Maschinengewehre erbeutet 
wurden. —  Die Truppen des G enerals v. Eichhorn 
(Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls v. Hindenburg) 
nahm en Wolkowiszk und die Höhen östlich und nord­
östlich davon, nahm en 2800 Russen gefangen und er­
beuteten 4 Maschinengewehre. Russische Angriffe bei 
T arnopol wurden abgewiesen und ein Vorbrechen des 
Feindes in  der Gegend westlich von Ostrom durch den 
Gegenstoß deutscher Truppen zum S tehen  gebracht. — 
E in  feindlicher F liegerangriff auf F reiburg  im B reis- 
gau blieb ergebnislos. — Z ar N ikolaus übernahm den 
Oberbefehl über die gefammte bewaffnete Macht zu 
Wasser und zu Lande. D er bisherige Generalissimus 
Großfürst Nikolai wurde zum Vizekönig des Kaukasus 
und zum Oberbefehlshaber der kaukasischen Armee er­
nannt.

9. S e p t e m b e r :  Gestern wurde in  W olhynien die 
russische F ro n t nördlich von Olyka von unseren T ruppen 
durchbrochen und die Festung DuLno, der zweite Punkt 
des wolhynifchen Festungsdreiecks, genommen. — Die 
Armee Böhm -Erm olli ist a n  der oberen Ikw a und über 
Nowo-Aleksinice vorgedrungen. Bei der E roberung der 
feindlichen S tellungen  von Nowosielka und Kostiukowa 
hatte  im Kampfe zu Fuß die von FM L . v. B ruderm ann 
geführte K avallerie hervorragenden A nteil. —  I n  der 
Nacht vom 8. zum 9. griffen deutsche Marinelustschliffe

den W estteil der City von London, ferner große F abriks­
anlagen von Norwich, die H afenanlagen und Eisen­
werke von M iddlesborough erfolgreich an . S tarke Ex­
plosionen und zahlreiche B rände wurden beobachtet. Die 
Luftschiffe sind unversehrt zurückgekehrt. —  I n  den Ar- 
gonnen erfochten die Deutschen einen glänzenden Sieg. 
S ie  durchbrachen die französische F ro n t in einer B reite 
von zwei Kilom eter, setzten sich in den Besitz der feind­
lichen S tellungen und mehrerer Stützpunkte, darun ter 
des von den Franzosen vielgenannten Werkes M a ria  
Therese, nahmen 30 Offiziere, 2000 M ann  gefangen 
und erbeuteten 28 Mafch i nengewehre, 54 M inenw erfer 
und eine Revolverkanone. —  Auf dem östlichen K riegs­
schauplatz setzt Hindenburg seinen Vormarsch südlich des 
Njemen fort. D ie Russen zogen sich h in ter Zelwianka 
zurück. D abei verloren sie 3550 Gefangene und 10 M a ­
schinengewehre. —  Die im Raum e westlich von Kowno 
kämpfenden russischen K räfte w urden über die Stukiel- 
Niederung geworfen. B ei T arnopol schlugen öster­
reichisch-ungarische und deutsche B ataillone mehrere 
russische Angriffe zurück. Die Deutschen nahm en das 
D orf Bucniow. ■*— Westlich des m ittleren S ere th  wird 
heftig gekämpft. —  I n  L itauen haben die k. u, k. S tre it-  
kräfte das Sumpf,gebt et der Iasio lda und der O rla  voll­
ends überschritten und  kämpfend den R aum  von Rozany 
gewonnen. — I n  den Gefechten südöstlich von Friedrich­
stadt und bei Wilkomierz machten die Truppen Hinden- 
burgs einige Hundert Gefangene. Die Höhen bei Pieski 
an  der Zelwianka wurden erstürmt und  im Laufe des 
Tages 1400 Gefangene eingebracht, sowie 7 Maschinen­
gewehre erbeutet. — Die Heeresgruppe des Prinzen  
Leopold von B ayern  hat Olczanka genommen. —  I n  
den Vogesen erzielten die Deutschen neue Erfolge. — 
Auf dem italienischen Kriegsschauplatz wurden Angriffe 
des Feindes auf den Tolm einer Brückenkopf unter schwe­
ren Verlusten für den Gegner zurückgeschlagen.

11. S e p t e m b e r :  E in  heftiger Angriff der Russen 
gegen unsere Stellungen bei T arnopol wurde unter 
schweren Verlusten für den Feind 'abgewiesen. Die A n­
griffe unserer T ruppen in W olhynien schreiten vor­
w ä rts . Derazno und G oryn w urden von ihnen genom­
men. — An der ganzen küstenländischen F ro n t en tfa l­
tete die italienische A rtille rie  gestern wieder zum ersten­
m ale eine lebhaftere Tätigkeit. E in  Vorstoß ita lien i­
scher In fa n te r ie  gegen den Südwestabschnitt der Hoch­
fläche von Doberdo in  der F ro n t V erm egliano— M onte 
ßostch wurde zurückgeschlagen.

12. S e p t e m b e r :  D ie Heeresgruppe des G eneral- 
feldmarjschalls v. Hindenburg machte gestern in  den 
Gefechten südöstlich von Friedrichstadt und östlich von 
Wilkomierz w eitere 1070 Gefangene und erbeutete 4 
Maschinengewehre. Skidel und das nordwestlich davon 
gelegene Niekraszo wurden nach erbitterten  Kämpfen 
genommen und L aw na an  der S traße Skidel— Lunno 
— W ola erstürmt. Beim  Angriff au f die feindlichen 
S tellungen  a n  d e r Zelwianka w urden 2700 Russen 
gefangen genommen. Die Eisenbahnknotenpunkte M i- 
lejka, östlich von W ilna, und Lida w urden durch deutsche 
Luftschiffe mit Boryben beworfen. —  Die Heeresgruppe 
des P rinzen  Leopold von B ayern  erzwang an mehreren 
S te llen  den Uebergang über die Zelwianka. —  Oester- 
yeichifch-ungarische Truppen nahm en das D orf A lba 
westlich von Kossow. Auf dem -südöstlichen Kriegsschau­
platz wiesen deutsche Truppen der Armee des Grafen 
Bothm er heftige Angriffe der Russen un ter starken V er­
lusten des Feindes ab. — Auf dem italienischen K riegs­
schauplätze kam es gestern a n  der küstenländischen F ro n t 
zu einer Reihe größerer Kämpfe, die a lle  m it dem vollen 
M ißerfolge der angreifenden I ta l ie n e r  endeten, so im 
Flitscher Becken, am  Berste, am  Tolm einer Brücken­
kopf, im Abschnitt von Doberdo und a n  der T iro ler 
F ron t. —  Unsere in W olhynien kampfenden S tre it-  
kräfte haben gestern bei Derazno den Horyn und bei 
Dobno die Ik w a überschritten. Nordwestlich von T a r ­
nopol gelang es den Russen, in unsere Schützengräben 
einzudringen und das D orf Dolzenka zu gewinnen, das 
aber bald wieder zurückerobert wurde. Südwestlich von 
T arnopol wurden die feindlichen Vorstöße abgewiesen. 
I n  L itauen entrissen unsere Truppen den Russen das 
bei Kastowo liegende stark verschanzte D o rf Szkuraty. 
— A n der F ro n t zwischen D üna und Merecz am Njemen 
haben die Deutschen (Heeresgruppe H indenburg) 1800 
M an n  gefangen genommen und 5 Maschinengewehre 
erbeutet. An der Zelwianka sind die feindlichen Linien 
an mehreren S te llen  durchbrochen worden. Der Feind 
verlor 17 Offiziere und 1946 M ann  an  Gefangenen 
und 7 Maschinengewehre. —  Die Heeresgruppe des 
P rinzen  Leopold von B ayern w arf in  den Kämpfen 
beiderseits der S traße  Bereza— K artuska— Kossow— 
S lon im  den Feind, machte 2759 Gefangene und nahm 
11 Maschinengewehre. — I n  der Nacht zum 12. S e p ­
tember wurden die Docks von London und Umgebung 
von deutschen Luftschiffen mit Bomben erfolgreich be­
w orfen^

13. S e p t e m b e r :  Die russischen A ngriffe gegen 
unsere ostgalizische F ro n t dauern an . An der S e re th ­
mündung wurden starke feindliche K räfte zurückgewor­
fen. Oestlich von Dubno sind unsere Truppen an die 
Eisenbahn vorgedrungen, in der Gegend von Derazno 
w arfen sie den Feind an  mehreren Punkten. D ie k. u. k. 
S treitkräfte in L itauen  nahmen bei ihrem S tu rm  auf

Szkuraty 9 Offiziere und 1000 M ann  gefangen -und er­
beuteten 5 Maschinengewehre. —  Von der Heeresgruppe 
H indenburg wurde der Feind auf dem linken Ufer der 
D üna zwischen Friedrichstadt und Jakobstadt aus mehre­
ren S tellungen  geworfen. Die Deutschen erreichten die 
B ahnlin ie  W ilna—D ünaburg— P etersburg  an  mehre­
ren S tellen . An der unteren Zelwianka w urden mehrere 
starke Gegenstöße der Russen abgeschlagen. Die letzteren 
verloren über 3300 Gefangene, 1 Geschütz und 2 M a ­
schinengewehre. —  Die Truppen des P rinzen  Leopold 
von B ayern  nahm en dem im  Rückzug befindlichen 
Feinde über 1000 Gefangene ab. —  Auf dem südöst­
lichen Kriegsschauplätze haben deutsche T ruppen gestern 
westlich und südwestlich von T arnopol mehrere 
starke feindliche Angriffe b lu tig  abgewiesen und dabei 
einige Hundert Gefangene gemacht. — An der kiisten- 
ländischen F ron t wurden in den R äum en von Flitsch 
und Tolm ein alle  Angriffe unter schweren Verlusten 
der I ta l ie n e r  zurückgeschlagen. D en Tolm einer Brücken­
kopf griffen die I ta lie n e r  v ierm al vergeblich an . —  Auf 
dem westlichen Kriegsschauplatz wurden bei Coursrai 
und nordwestlich von Verdun zwei feindliche Flugzeuge 
abgeschossen und in der letzten Nacht ein Luftangriff 
auf die Befestigungen von SoutseNd durchgeführt.

14. S e p t e m b e r :  Auf dem russischen Kriegsschau­
platz wurde ein Angriff der Russen auf unsere S trypa- 
front abgewiesen. I n  W olhynien ist der Feind u n te r 
Heranführung neuer Truppen an zahlreichen S te llen  
zum Angriff übergegangen, wurde aber von unseren 
T ruppen bei Dubuo und im Stabiela-Abschnitte Überall 
unter großen V erlusten zurückgeworfen. B ei Nowo-Alek- 
siniec dauern  die Kämpfe noch an . — A n der F ro n t 
zwischen der D üna und  W ilija , nordwestlich von W ilna, 
dringen die Deutschen u n te r Hindenburg weiter vor. 
E s wurden 5200 Gefangene gemacht, 1 Geschütz, 17 M u ­
nitionsw agen, 13 Maschinengewehre und viele B ag a ­
gen erbeutet. —  An der italienischen F ro n t e rlitt der 
F eind bei P la w a  schwere Verluste. An der T iro ler 
F ro n t wurden Angriffsversuche der I ta lie n e r  im Po- 
penatale, südlich Schluderbach, und im Tonalegebiete 
abgewiesen. —  Am 12. Septem ber haben deutsche 
Wasserflugzeuge -auf die russischen Seestreitkräfte im 
Rigaischen M eerbusen und  au f Riga-DünamüNde er­
folgreiche Angriffe unternom m en.

15. S e p t e m b e r :  A n der bessarabischen Grenze 
wiesen unsere T ruppen einen russischen A ngriff ab. Am 
Dnfestr und östlich von Bucacz herrscht Ruhe. An allen  
anderen Teilen unserer galt,zischen und wolhynifchen 
F ro n t kam es aberm als zu schweren, für den Feind  er­
folglosen Kämpfen. Nordöstlich von Dubno ließ der 
Feind bei einem mißglückten Gegenangriff nebst zahl­
reichen Toten 6 Offiziere und 800 M ann  an Gefange­
nen, sowie 3 Maschinengewehre a ls  Beute zurück. — 
Oestlich O lita  drang der A ngriff der Deutschen (unter 
H indenburg) w eiter vor. Südlich des Njemen w urde 
die S czara  a n  einzelnen S te llen  erreicht und dabei 900 
Russen gefangen genommen. D ie Truppen des P rinzen  
Leopold von B ayern  haben den Feind über die Sczara 
zurückgedrängt. D ie Heeresgruppe des Eenevalfeldm ar- 
schalls von Mackensen setzte die Verfolgung der Russen 
au f P insk  fort. —  I m  T iro le r Grenzgebiet eroberten 
unsere Truppen die feindliche S tellung  am  Findenig- 
kogel und au f dem Kamme südlich dieses Grenzberges.

16. S e p t e m b e r :  D ie englischen Verluste b e tru ­
gen bis 21. August 381.983 Offiziere und Mannschaften. 
Gefallen sind 4965 Offiziere und 70.992 M an n : ver­
w undet sind 9973 Offiziere und 241.086 M ann , vermißt 
werden 1501 Offiziere und  53.466 M ann. — Deutsche 
Il-Voote griffen im Schwarzen M eere vor Odessa feind­
liche Dam pfer an. —  A lle Angriffe der Russen gegen 
unsere S tellungen a n  der m ittleren S try p a  und in W o l­
hynien w urden erfolgreich abgewiesen. Südlich Zalocze 
wurden 1900 Russen und 11 Offiziere gefangen genom­
men. —  Halbwegs Nowo-Pinsk wurden die russischen 
Stellungen von den S tre itk räften  Mackeüsens durch­
brochen, 6 Offiziere und 746 M ann  gefangen und 3 
Maschinengewehre erbeutet. D ie G elände zwischen 
P rip je t und Ia s io ld a  sowie die S ta d t P insk  sind in 
deutschem Besitz. —  Amtlich wurde die Nachmusterung 
der Jah rgänge  1873 b is einschließlich 1877 und der 
Jah rgänge  1891, 1895 und 1896 angeordnet.

17. S e p t e m b e r :  Auf dem russischen Kriegsschau­
plätze kam es gestern und heute zu harten  Kämpfen 
im wolhynifchen Festungsgebiet. D ie Kämpfe dauern 
noch an. —  Südlich von D ünaburg wurde von der 
Heeresgruppe Hindenburg die S tra ß e  W iSdy—Godu- 
,zischle— Komnai jerreicht und die S ta d t W isdy nach 
heftigem Häuserkampf genommen. — An der T iro le r 
F ro n t gab es gestern wieder vielfach Artilleriekümpfe. 
Heute nach M itternacht griff stärkere italienische I n f a n ­
terie den M onte Coston und unsere S tellungen  nördlich 
dieses Grenzberges an . Diese Vorstöße w urden unter 
beträchtlichen Verlusten des A ngreifers zurückgewiesen. 
I m  K ärn tner Grenzgebiete wurde T aro is  und nam ent­
lich das dortige S p ita l  von den I ta l ie n e rn  mit w eit­
tragenden Geschützen beschossen. An der küstenländischen 
F ro n t wurden mehrere Vorstöße des Feindes gegen 
den R aum  von Flitsch zurückgeschlagen. Einige O rt­
schaften südlich von Görz und der Nord Westrand der 
Hochebene von Doberdo standen unter lebhaftem feind­
lichen Geschützfeuer.
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Der europäische 
Krieg.

Am wolhynischen Kriegsschauplätze «scheinen sich die 
Russen mit der K raft der Verzweiflung gegen ein w ei­
teres Vordringen der Verbündeten zu wehren. I n  ge­
w altigen Angriffen suchten sie im Laufe dieser Woche 
unsere Linien über den Haufen zu werfen, w as ihnen 
aber nur ungeheure Verluste brachte, da unsere Truppen 
vor der gewaltigen llebermacht in feste S tellungen am 
S tp r  und an «der Ikw a zurückgenommen wunden, da 
auch die ungünstige W itterung die Landschaft in  einen 
Sum pf verw andelt hatte «und ein V ordringen ungeheuer 
erschwerte.

I m  R aum e von D ünaburg aber haben die Deutschen 
neue Fortschritte zu verzeichnen und stehen die Russen 
östlich W ilna  nach den letzten Nachrichten vor der u n ­
m ittelbaren Gefahr der gänzlichen Einschließung, da 
sie, durch die starken Frontalstöße Hindenburgs ir re ­
geführt, die blitzschnellen Flankenbewegungen «des Geg­
ners nicht beachteten, der sich nun bereits «bei ©morgen 
in ihrem Rücken befindet.

Der «südliche F lügel der Heeresgruppe des P rinzen  
Leopold von B ayern  erzwang «den Ilebergang über «den 
Oginskikanal, der «die Jafio lda  im Rodden der S ta d t 
P insk  m it dem Njemennebenfluß «Szczava verbindet, 
und trieb den Feind auf Dobroslawka zurück. D er O rt 
liegt im Ostuferland des K anals, 35 K ilom eter nord­
östlich Pinsk. D ie M itte  «der Kampffront «des bayerischen 
Heerführers, «darunter österreichisch-ungarische R egi­
menter, «erstürmte die russischen «Stellungen «an «der M y- 
schanka, 40 Kilometer im  Osten S lonim s, und «eroberte 
die «am Flusse «gelegene «Stadt Ostrom; nördlich davon 
bei Nowaja-Mysch durchbrachen österreichische Truppen 
die russische S tellung. D er Rotib'ftügel «überschritt «den 
Molozadabschnitt im Südosten des gleichnamigen Ortes. 
D as ganze Süduferland des Rfsm en von Rowo-Grodek 
bis zum Flußknie im Osten von Ltda -wurde von den 
Truppen «der Armee Gallwitz in Besitz «genommen. N örd­
lich davon ist die «Armee Scholtz in «erfolgreichem V or­
dringen. Die F ro n t dieser Armee hat m it dem S ü d ­
flügel die G aw ia «beiderseits Subotniki «übersetzt und 
«mit «dem Nordflügel d as  Gebiet «der S ta d t Ofchmyana 
erreicht. Die G aw ia ist ein rechtzeitiger Nebenfluß des 
Njemen im Osten von Lida, «an ihrem O berlauf liegt 
Subotniki, 40 Kilom eter nordöstlich Lida. Ofchmyana 
ist von W ilna  53 Kilom eter in nordöstlicher Richtung 
entfernt.

Am serbischen Kriegsschauplätze w ird  «es nun «auch 
wieder lebendig. Deutsche «und österreichische A rtillerie 
beschoß die «serbischen «Stellungen in  «einer F ron tbreite  
von 150 K ilom etern, zerstörte an der D rin a  «serbische 
Befestigungsarbeiten «und belegte «Belgrad m it schweren 
G ranaten . Rach Berichten Züricher B lä tte r  «handelt 
es sich um «einen Durchbruch «deutscher «und österreichischer 
Truppen durch S erbien , um die V erbindung m it der 
Türkei herzustellen. D a «auch «Bulgarien, das m it der 
Türkei «bereits «seinen V ertrag  «abgeschlossen, zu m obili­
sieren beginnt, w ährend R um änien  und Griechenland 
neuerdings «ihre strenge N eu tra litä t erklären, «scheint 
es sich um  «das Ende von S erb ien  zu handeln, «da sich 
B u lgarien  durchaus «Mazedonien erobern w ill, «das S e r ­
bien trotz «des D rängens des V ierverbandes «auch nicht 
teilweise opfern wollte.

M it «dem Durchbruche «der deutschen und österreichischen 
Truppen «durch S erb ien  w ird «auch «das «Ende der D arda- 
nellen-Aktion des Feindes «herankommen, «der sich auch 
«diese Woche nur blutige Köpfe «an «der Türkenfront ge­
holt hat.

Vom westlichen Kriegsschauplätze ist von «einer fran ­
zösischen Offensive, «wie sie fü r M itte  Septem ber «ange­
kündigt w ar, noch immer nichts zu merken, im «Gegen­
teile machen die Deutschen in  «den Argonnen von Woche 
zu Woche Fortschritte. Französische F lieger bewarfen 
S tu t tg a r t  m it Bomben, «ohne großen Schaden anzu­
richten. An der flandrischen Küste erschienen «Mitte «der 
Woche 50 englische Kriegsschiffe, die «die Küste «beschossen, 
sich aber, «als das Feuer erw idert wurde, schleunigst 
zurückzogen.

I m  Feldzug gegen I ta l ie n  w urde gestern «der vierte 
Mon-at vollendet. E ine «Viertelmillion «an Toten und 
Verwundeten, «hauptsächlich E litetvuppen der «Alpini, 
B ersaglieri und  «der lombardischen In fa n te rie , verschlan­
gen «die bisherigen Angriffe der I ta lie n e r . Fester denn 
je steht unsere F ro n t, betont «der gestrige Bericht «unseres 
Eeneralstabes. Einzelne w eit vor unserer V erteidi­
gungsfront gelegene Punkte, wie jetzt den S ü d tiro le r 
Grenzberg Eoston, konnte sich schließlich der Gegner m it 
Tausenden von Toten «erkämpfen. E s ist bekannt, daß 
w ir bei Ausbruch des Krieges m it I ta l ie n  für die De­
fensive «eine durch d as T erra in  und den notwendigen 
Zusammenhang der «einzelnen F ron ten  bedingte V er­
teid igungslin ie w ählen mußten, die «in manchen A b­
schnitten e inw ärts «der politischen Grenze lie g t; solche 
Unterschiede zwischen der politischen Grenze «und unserer 
V erteidigungslinie bestehen beispielsweise «am unteren 
Jsonzo, in  «der Gegend von Tolm ein und Flitsch «und 
«in T iro l. Hier «hat der vielfach gewundene V erlau f «der 
Grenze mehrfach zur W ahl w eiter rückwärts gelegener 
W iderstandslinien veran laß t. D er M onte Coston liegt

auf der Hochfläche nordwestlich von Arsiero; über ihn 
führt die G renze; er liegt weit «auswärts «unserer Haupt- 
Verteidigungslinie, w ar ein «über diese vorgeschobener 
Höhenposten, an «dem sich viele Hunderte I ta l ie n e r  ver­
bluteten. 1753 M eter hoch, ist er in der nun beginnen­
den kälteren Jah reszeit kein «angenehmer A ufenthalt 
und dürfte «den «Italienern herzlich w enig nützen.

Die Deutschen an der Donau.
U nter diesem T itel «schreiben die „-L. N . N." zu dem 

neuen Feldzuge gegen «Serbien u. «a.:
«Schon hatten  manche Zeichen «darauf «hingedeutet, daß 

sich dort unten «an der serbischen Grenze Wolken ballen, 
aus denen «die Blitze nicht nu r gegen «die Armee des 
Königs Peter, sondern «auch gegen «seine Beschützer 
zucken würden. Nicht direkt «werden «sie zunächst die 
W irkung unserer G ranaten  spüren, «gewiß nicht. D enn 
trotz «des kurzen «Weges über die A dria vermochten «selbst 
die I ta l ie n e r  nicht T ruppen  «an «die gehaßten, «serbischen 
Freunde zu senden. Aber «dennoch w ird «man in dop­
pelter Weise «an der «Seine, «an «der Newa und Themse 
jene «Wirkung empfinden: Bricht die «serbische Abwehr 
an «der D onau zusammen, reißt «deutsche «Kraft den W all 
nieder, «der, «am «Eisernen T o r «beginnend, auf sieben 
M eilen  etwa «die Länder F ran z  Josefs von den B u l­
garen trenn t, «dann ist «auch «der «Weg für Deutschlands 
und Oesterreich-Ungarns Truppen, für «Munition und 
Geschütze geöffnet, «uüd es «könnte «der T ag  kommen, an 
dem der letzte Neuseeländer oder G utha «auf G allipoli 
einem Schuß «aus einer Pom m ernflinte oder einem bay­
rischen Kolben erliegt. H err v. B ethm ann Hollweg «hat 
nicht im «Stile Kitcheners sich in «leichtfertigen Spiele­
reien der «Gedanken «ergangen, «als er «davon sprach, «daß 
w ir «schon jetzt, nach den «Erfolgen im Osten, starke 
«Armeen «frei «haben werden, «die „«auf einem anderen 
Schauplatz" verwendet «werden «könnten. Und «wenn «der 
S ieger über die «Derwische vom S u d an  «erklärte, die 
Deutschen seien „«am Ende ihrer K raft und völlig «er­
schöpft", so dröhnen «die deutschen «Geschütze, die «nicht 
nu r vor Sem endria, sondern auch vor B elg rad  ihre 
nicht mißzuverstehende Sprache sprechen, ihm so uner­
freuliche A ntw ort entgegen, «daß «selbst «seine «eiserne 
S t i rn  erröten «dürfte.

Zum  anderen «aber «wird m an  «die «Wirkung «unserer 
G rana ten  in  den «Bureaus «der «Herren D iplom aten 
«spüren. D ie B ulgaren , «die «den Einmarsch der R um ä­
nen im zweiten «Balkankriege nicht vergaßen, «denen «tue 
Schmach «des F riedens von Bukarest sich tief in die Seele 
gebrannt hat, «umfassen «das «Land, in  «dem B m tia n u  «sein 
wunderliches «Spiel treibt, von Süden; «ein «Heer «aber 
von Oesterreichern, U ngarn  und Deutschen, das «hart an 
«der «serbischen Grenze «steht und dessen «Geschützdonner 
m an in «Rumänien «staunend vernimm t, bildet keine be­
sondere Lockung, «die Zukunft des Landes «an den B ier- 
verbaNd zu ketten. Z um al jetzt, wo «auch die ostgalizi- 
schen und wolhynischen Kämpfe kaum «den «Glauben an 
des Z aren  Unbesiegbarkeit weckten. H at «vielmehr Herr 
B ra tian u  «sich dem V ierbund «schon zu stark verpflichtet, 
um sich der vollen F re iheit zu erfreuen, «so dürfte «ihm 
jetzt die «erwünschte Möglichkeit winken, «mit dem «Hin­
w eis «auf die sein «Land bedrohenden K räfte —  neu tra l 
zu bleiben. D enn d as sieht auch der Verstand eines 
Kindes, daß «der psychologische «Moment für einen E in ­
bruch «in Siebenbürgen, der vor dem «Karpathensturm 
«möglich «war, nicht jetzt gegeben ist, wo die K raft der 
«beiden Zentralmächte sich gewaltig emporreckt und R u ß ­
land  sich nur keuchend noch «auf den Füßen h ä lt. «Gewiß, 
«man «schaufelt jetzt «an Schützengräben, m an legt D ra h t­
verhaue «und W olfsgruben «an, «aber das Gleiche «hat «auch 
die Schweiz getan. Nicht zum Angriff, sondern um die 
N e u tra litä t zu «schützen. D ie Zusammenkunft «des r u ­
mänischen K önigs «mit seinem bulgarischen N am ens­
vetter, und der Besuch des Herzogs «Johann Albrecht 
«deuten nicht «auf rumänische Kriegsgewitter.

E s  liegt aber eine ganz «besondere Sym bolik «darin, 
daß just «an dem «dreißigsten «Gedenktag des «neuen B u l­
garien  «die deutschen Geschütze an «der D onau erdröhnen. 
V or dreißig Ja h re n  «war R um elien  m it «dem b u lg ari­
schen S ta a te  vereinigt, und  wenige Wochen darauf, im 
November, zog der B attenberger zu den glänzenden 
S iegen von S livn ioa  und P iro l  aus, in  denen er die 
«Serbenmacht zertrüm m erte und «den W iderstand der ge­
hässigen Nachbarn «gegen d as W achstum «seines Volkes 
brach. A uf «serbischen Haß stieß B u lgarien  tn all den 
dreißig «Jahren, serbischer «Verrat raubte ihm M azedo­
nien «und hierm it «den Lohn der blutigen A rbeit, die 
dieses tapfere «Volk im Türkenkriege «auf sich nahm, und 
R ußland reichte dem Feinde die hilfreiche Hand. Jetzt 
taucht für B u lgarien  «und «seinen Z aren  die S tunde  em­
por, nicht nur Rache zu nehmen für die b itte ren  E n t­
täuschungen der V ergangenheit, für das böse S p ie l von 
Bukarest, sondern auch den nationalen  T raum  von 
einem «Großbulgarien zu «erfüllen. Hier w ird m an das 
D röhnen der «deutschen Geschütze «an der D onau m it 
Freuden begrüßen, zugleich a l s  d as L äuten  einer Z u­
kunft, «in der «das Land «für die «siegreichen M ittelm ächte 
die natürliche Brücke zum O rien t bilden «und m it ihnen 
verein t zu voller wirtschaftlicher Entwicklung empor­
blühen «wird.

Großer Erfolg der 3. deutschen Kriegsanleihe.
Die Zeichnung «auf «die 3. deutsche K riegsanleihe 

brachte 12 M illiarden  30 M illionen M ark.

Woll- u. Kautschuk-Sammlung
Mittwoch den 29. Septem ber und S am stag  

den 2. Oktober 1915.
Der Feind sucht uns abzuschließen und wirtschaftlich 

zu bezwingen. Gegen seine Armeen schützt uns unser 
tapferes Heer.

Die Einfuhr unentbehrlicher Rohstoffe ist unter­
bunden, wir müssen uns daher selbst helfen!

Die rechtzeitige Versorgung mit warmem Unterzeug 
ist überaus wichtig.

D ie JnlaNdproduktion «an W olle reicht für «den B e­
darf nicht aus, «aber in jedem Unternehm en und in 
jedem H aushalt finden sich zur W iederverarbeitung ge­
eignete «Materialien, «abgelegte, gebrauchte «Kleider, 
Strümpfe, Kopftücher, Wolle, Unterwäsche usw., m it 
welchen unsere Fabriken die heimischen V orrä te  von 
Rohstoffen «ergänzen können.

Helfet sammeln, wir brauchen dringend W o l l e ,  
auch K a u t s c h u k .

I n  letzterem M a te ria l sind «wir «ga nz  «aus «die E in ­
fuhr «angewiesen.

Ebenso L e i n w a n d -  und B a u m w o l l w a r e n  
und A b f ä l l e.

I n  ähnlicher «Weise wie «die Kriegsmetallsamm lung 
mivd in «unserer «Stadt in «der kommenden Woche «eine 

W o l l -  u n d  K a u t s c h u k - S a m m l u n g  
durchgeführt werden. W ieder «werden Schüler der «hie­
sigen «Realschule und der oberen Klassen der V olts- 
«schule «von «Haus zu H aus gehen «und die Sam m elgegen­
stände in «Empfang nehmen. A ls Hauptsammeltag 
wurde

Mittwoch, der 29. September
festgesetzt. Am

Sam stag den 2. Oktober
wird «die Sam m lung fortgesetzt.

Erwünscht sind:
Wolle.

«Gebrauchte «und neue Webe-, «Wirk- und Strickw aren 
«aller A rt, zum Beispiel:

Damen- «und «Herrenkleider, lleberzieher, W inter- 
röcke «Ns«w., Pelzwerk «aller A rt, wollene «Stoffe und S toff- 
«abschnitte, «alte Musterkollektionen «von «Stoffen, Schals, 
S w eaters, wollene H auben, «gehäkelte Wolltücher, 
Wollmützen, wollene «Handschuhe, «Wollvorhänge, 
«Strümpfe und «Socken, «Teppiche, Matvatzenwolle, Lam- 
breguins, «Läufer,, Wollblusen, W ollunterwäsche, Jäg e r- 
wäsche, P u lsw ärm er, Wafoemstutzen, «wollene Jacken, 
unverarbeitete «Wolle, «Strickgarn, Wolldecken.

Leinen und Baumwolle.
«Gebrauchte «und neue «Wäsche «aller A rt, insbeson­

dere «Leintücher, «Handtücher, Tischtücher, Servietten , 
Küchenwäsche, Staubtücher, Taschentücher, Schürzen, 
Kleider, Hemden, «Hosen, S trüm pfe, «Socken, «Leibchen. 
Reue «Stoffe «u«Nd Stoffabfälle von Leinen «und B aum ­
wolle, sowie Musterkollektionen und Stoffreste. «Alte 
Stricke, «Hanfschnllre, «Seile «und Spagate. A lte Säcke 
«und Packleinen jeder A rt.

Kautschuk.
Reisen von A utomobilen, F ah rrädern  und W agen 

(«besonders Luftschläuche). Schläuche aller «Art, Dampf-, 
«Saug- und «Druckschläuche, -Spritzenschläuche, G arten ­
schläuche usw. B älle, Kinderspiel- und Tennisbälle. 
«Gummiüberschuhe und «Gummimäntel. Flaschenringe, 
R adiergum m i «uNd technische Gummi-waren. Chirurgische 
A rtikel, Wasserbetten, Eummischwämme, G um m ihand­
schuhe usw. Hartgum mi, wie Kämme, Gram m ophon­
platten , technische Artikel, R öhren «und P la tte n  usw. 
G uttaperchawaren und-Abfälle, K abeldraht, kurz «alle, 
«auch scheinbar unbrauchbar «gewordene «Gegenstände «aus 
Gummi. *

Aus gesundheitlichen Gründen müssen alle Gegen­
stände gut verpackt werden.

«Im Interesse der schnelleren Sortierung  w ird  gebe­
ten, nach «Tunlichkeit Gummigegenstände und Textil­
waren gesondert zu verpacken.

Der Sammel-Ausschuß.

Oertliches.
A u s  W aidhofen  und U m gebung.

* Auszeichnung. Herr H auptm ann M o p s e s  hat 
für tapferes V erhalten  vor dem Feinde den Eisernen 
Kronen-Ovden 3. Klasse erhalten. E s ist «dies die «dritte 
Auszeichnung des tapferen P ionier-O ffiziers, der sich 
bereits das Eiserne Kreuz 2. Klasse und das «Signum 
laudis errungen hat. Unsere herzlichsten Glückwünsche!

* Auszeichnung. Herr Helmut A b e l ,  Fähnrich im 
F. I .  B. N r. 30, w urde m it «der großen silbernen T apfer- 
keitsmedaille «ausgezeichnet. Heil!

* 28. A usweis über die bei «der «städtischen Hauptkasse 
in  W aidhofen «a. «d. Pbbs in  «der Zeit vom 21. August 
b is 20. «September 1915 «eingelaufenen Spenden «für 
das R ote Kreuz: F rl. M arie  B runnsteiner («Sammel­
büchse) K 26.94; F ra u  O berstleutnant «Sch. 20; F ra u  
M arie  M ayer «in S t .  «Georgen i. d. «Klaus 4; H err 
P fa r re r  Scheub rein 10; «Frl. M arie  S trohofer 10; «Fa­
m ilie Sebastian «Schneßl 10; Herr Josef Haschet 10; Herr 
M ilo  W eitm ann 50; «Herr R udolf S ta t t  20; F ra u  
K rem ner au s  «Wien 10; F am ilie  A lois Pöchhacker 20;



ticilnitc ;n Pr. 38  des „Sotcii von der IJbbe“
Kriegschronik.

4. S e p t e m b e r :  D er englische T ransportdam p f er 
„Sarost-and“ ist im Aegäischen M eere von einem deut­
schen Unterseeboote versenkt worden. E in  großer T eil 
der an Bord befindlichen Truppen ist ertrunken. —  Am 
unteren  S e re th  haben unsere Truppen auf dom Ostufer 
festen Fuß gefaßt, die stark ausgebaute S te llung  -auf 
-der Höhe Stoteri-a nordwestlich von Sinkow  den Russen 
entrissen uud dabei 2 Offiziere und 1400 M an n  gefan­
gen genommen. — Nördlich Zalosce und östlich Brody 
durchbrach die Armee Böhm  - Erm olli die feindlichen 
L inien an zahlreichen Punkten. E rgebnis: 6 Offiziere 
und 1200 M ann  gefangen. —  A uf dem italienischen 
Kriegsschauplätze hat die Tätigkeit der I ta l ie n e r  seit 
den nutzlosen Angriffen gegen die Hochfläche von La- 
varo-ne und den Tolm einer Brückenkopf sichtlich nach­
gelassen. —  Die Heeresgruppe des G eneralfeldm ar­
schalls o. Hindenburg erstürmte gestern -den Brücken­
kopf von Friedrichsstadt. 37 Offiziere urid 3325 M ann 
w urden gefangen -genommen, 5 Maschinengewehre er­
beutet. D ie Festung Gro-dno befindet sich m it sämtlichen 
F o rts  in  deutschem Besitz. B ei der Verfolgung -des wei­
chenden Feindes find 6 schwere Geschütze und 2700 M ann  
in  -den H änden der Deutschen geblieben.

5. S e p t e m b e r :  I m  M arm aram eer südwestlich -von 
A rm udlu wurde von -dem türkischen Küstenwachschiff 
„B-ahrsefid" ein feindliches Unterseeboot versenkt. I n  
knapp 14 T agen haben die E ngländer -auf G altipoli 
la u t der amtlichen Verlustlisten 13.057 Mannschaften 
und 475 Offiziere verloren.

6. S e p t e m b e r :  An der bessarabischen Grenze er­
litten  die R-ussen gestern große Verluste. -Sie w urden 
überall zurückgeworfen. B ei T arnopol w urde den 
Russen von -unseren T ruppen eine verschanzte S te llung  
entrissen. D ie Heere -der V erbündeten sind -an der ganzen 
F ro n t im Vormarsch begriffen. Die Z ah l -der in  den 
Kämpfen von Erodno gemachten Gefangenen erhöhte 
sich -auf über 3600. Die Armee -des G eneräls G rafen 
B othm er hat eine Reihe feindlicher S te llungen  -auf dem 
westlichen Ser-ethuf-er -erstürmt. — Die Russen setzen 
-dem V ordringen unserer T ruppen -in Ostgalizien und 
W olhynien heftigen, -aber erfolglosen W iderstand en t­
gegen. Oestlich der Serethmü-n-dung w urde der Feind 
unter -schweren Verlusten zurückgeworfen. Westlich von 
T arnopol erstürm ten unsere -und deutsche T ruppen -aus­
gedehnte feindliche Berschanzungen. D ie -im Festungs­
drei-eck kämpfenden k. u, k. K räfte haben in den letzten 
Gefechtst-agen -etwa 30 russische Offiziere nUd -über 3000 
M ann  gefangen genommen. —  A uf dem -italienischen 
Kriegsschauplatz entwickelt der Feind im Gebiete des 
Kreuzber-gs-attels eine heftige A rtillerietätigkeit. —  I t a ­
lienische Angriffe auf die Hochfläche von Doberdo -blie­
ben erfolglos. Ebenso m ißlangen die Vorstöße d-esFein- 
des entlang der S tra ß e  westlich S a n  M artina . I n  S üd- 
tiro l wurden zwei feindliche Kompagnien, die unseren 
Posten in M arco angriffen, in die Flucht geschlagen.

7. S e p t e m b e r :  Die Armee des E. d. K. v. Böhm- 
E rm olli hat gestern die Russen bei Podkamien und R ad- 
ziw ilow  geschlagen und über 3000 Gefangene -.gemacht. 
—  Die deutschen Truppen sind in hartnäckigen K äm p­
fen im V ordringen über die Abschnitte der P y ra  und 
K otra. Zwischen Rfernen und Wolkowiszk fielen der 
Armee des G enerals v. E-all-witz über 1000 Gefangene 
in  die Hände. —  Auf dem italienischen Kriegsschauplatz 
wurde der Angriff von fünf feindlichen B ata illonen  
auf unsere Berg-stellungen zwischen dem Purtschtale und 
der Pfannspitz-e überall blutig  -abgewiesen. D er Feind 
verlor mindestens 1000 M ann.

8. -S e p te m b e r : Auf dem russischen Kriegsschauplatz 
kam es -am S ereth  zu erb itte rten  Kämpfen. Rächst der 
Cerethm ündung erstürm ten die unter dem Befehle der 
Generale B enigni -und Fürst Schönburg stehenden k. u. .k 
Truppen die feindlichen S tellungen nordwestlich von 
Szuparka, wobei 20 russische Offiziere und 4400 M ann  
gefangen genommen und 7 Maschinengewehre erbeutet 
wurden. —  Die Truppen des G enerals v. -Eichhorn 
(Heeresgruppe -desGener-alf-eldmarschallsv. Hindenburg) 
nahm en Wolkowiszk und -die Höhen östlich -und nord­
östlich davon, nahm en 2800 Russen gefangen und er­
beuteten 4 Maschinengewehre. Russische Angriffe bei 
T arnopol wurden -abgewiesen und ein Verbrechen des 
Feindes in  -der Gegend westlich von Ostro-w -durch den 
Gegenstoß deutscher Truppen zum Stehen -gebracht. — 
E in  feindlicher F liegerangriff auf F re iburg  im B re is ­
gau blieb ergebnislos. —  Z ar N ikolaus übernahm den 
Oberbefehl über die ge-sammte bewaffnete Macht zu 
Wasser und zu Lande. D er bisherige -Generalissimus 
Großfürst Nikolai wurde zum Vizekönig des Kaukasus 
und zum Oberbefehlshaber der -kaukasischen Armee er­
nannt.

9. S e p t e m b e r :  Gestern wurde in  W olhynien die 
russische F ro n t nördlich von Olyka von unseren T ruppen 
durchbrochen und die Festung Dubno, der zweite Punkt 
des wolhynischen Festu-ngsdreiecks, genommen. —  D ie 
Armee Böhm -Erm olli ist -an der oberen Ikw-a und über 
Nowo-Al-ekfinice vorgedrungen. B ei der -Eroberung der 
feindlichen S tellungen  von Nowosie.lka -und Kostiukowa 
hatte  im Kampfe zu Fuß die von FM L . v. B ruderm ann 
geführte K avallerie hervorragenden A nteil. — I n  -der 
Nacht vom 8. zum 9. -griffen deutsche Marine-luftschiffe

-den Westteil der City von London, ferner große F a b r ik ­
anlagen von Norwich, die Hafen-anlagen -und Eisen­
werke von Middlesborou-gh erfolgreich an . S tarke Ex­
plosionen und zahlreiche B rände wurden beobachtet. Die 
Luftschiffe sind unversehrt zurückgekehrt. —  I n  -den Ar- 
gonnen erfochten die Deutschen -einen glänzenden Sieg. 
S ie  durchbrachen die französische F ro n t in einer B reite 
von zwei Kilometer, -setzten sich in -den Besitz der feind­
lichen Stellungen und mehrerer Stützpunkte, darun ter 
des von den Franzosen vielgenannten Werkes M aria  
Therese, nahmen 30 Offiziere, 2000 M ann  gefangen 
und erbeuteten 28 Maschinengewehre, 54 M inenw erfer 
-und eine Re-volverkanone. —  Auf dem östlichen K riegs­
schauplatz setzt Hindenburg -feinen Vormarsch südlich des 
N jem en fort. D ie Russen zogen sich h in ter Zelwi-anka 
zurück. D abei verloren sie 3550 Gefangene und 10 M a­
schinengewehre. —  Die im R aum e westlich von Kowno 
kämpfenden russischen K räfte w urden über die Stukiel- 
Niederung geworfen. B ei T arnopol -schlugen öster­
reichisch-ungarische und deutsche B ata illone  mehrere 
russische A ngriffe zurück. Die Deutschen nahm en das 
D orf Bucniow. Westlich des m ittleren S ereth  w ird 
heftig gekämpft. —  I n  L itauen haben die k. u. k. S tre it-  
kräfte das -Sumpf.gebiet der J-asiolda und -der O rla  voll­
ends überschritten -und kämpfend den R aum  von Rozany 
gewonnen. —  I n  den Gefechten südöstlich von Friedrich- 
stadt und bei Wilkomierz machten die Truppen Hinden- 
burgs -einige Hundert Gefangene. Die Höhen bei P-ieski 
an der Zelwi-anka wurden erstürmt und im Laufe des 
Tages 1400 Gefangene -eingebracht, sowie 7 Maschinen­
gewehre erbeutet. —  D ie Heeresgruppe des Prinzen  
Leopold von B ayern  hat Olcz-anka genommen. —  I n  
den Vogesen -erzielten die Deutschen neue Erfolge. — 
Aus dem italienischen Kriegsschauplatz wurden Angriffe 
des Feindes auf den T olm einer Brückenkopf un ter schwe­
ren Verlusten für den Gegner zurückgeschlagen.

11. S e p t e m b e r :  -Ein heftiger Angriff -der Russen 
-gegen unsere S tellungen  bei T arnopol wurde unter 
schweren Verlusten für -den Feind -abgewiesen. Die A n­
griffe unserer T ruppen in W olhynien schreiten vor­
w ärts. Derazno und E-oryn -wurden von ihnen genom­
men. — An der -ganzen kü-stenländischen F ro n t en tfa l­
tete die italienische A rtille rie  gestern wieder zum ersten­
m ale eine lebhaftere Tätigkeit. E in  Vorstoß ita lien i­
scher In fa n te r ie  gegen den Südwestabschnitt -der Hoch­
fläche von Doberdo -in der F ron t V erm egliano— M onte 
Eosich wurde zurückgeschlagen.

12. S e p t e m b e r :  D ie Heeresgruppe des -Cener-al- 
feldmarschalls v. Hindenburg machte gestern in den 
Gefechten -südöstlich von Friedrichstadt -und östlich von 
Wilkomierz w eitere 1070 Gefangene und erbeutete 4 
Maschineng-ewehre. Skidel und bas nordwestlich davon 
gelegene Niekr-aszo wurden nach erb itterten  Kämpfen 
genommen und Law-n-a -an der S traße  S-ki-del— Lunno 
—M o la  erstürmt. Beim Angriff au f die feindlichen 
-Stellungen -an d e r Zelwi-anka w urden 2700 Russen 
gefangen genommen. Die Eisenbahnknotenpunkte M i- 
lejka, östlich von W ilna, -und Liba w urden durch deutsche 
Luftschiffe m it Bomben beworfen. — D ie Heeresgruppe 
des P rinzen  Leopold von B ayern  erzwang an mehreren 
-Stellen den Uebergang über die Zelwi-anka. — Oester- 
veich-isch-ungarische Truppen nahm en bas D orf A lba 
westlich von Kossow. Auf dem -südöstlichen Kriegsschau­
platz wiesen -deutsche Truppen der Armee des G rafen 
Bothm er -heftige Angriffe -der Russen -unter starken V er­
lusten des Feindes -ab. — Auf -dem -italienischen K riegs­
schauplätze kam es gestern -an der küstenländ-ischen F ron t 
zu einer Reihe -größerer Kämpfe, die a lle  m it dem vollen 
M ißerfolge -der -angreifenden I ta l ie n e r  -endeten, so im 
Flitscher Becken, am Ver-sic, -am Tolm einer Brücken­
kopf, im Abschnitt von Doberdo und -an -der T iro ler 
Front. —  Unsere in  W olhynien kämpfenden S tr e i t ­
kräfte haben gestern bei Derazno -den Horyn und bei 
Dobno die J-kw-a -überschritten. Nordwestlich von T-ar­
nopol gelang -es den Russen, in unsere -Schützengräben 
einzudringen und das D orf Do-lzenka zu -gewinnen, -das 
aber bald wieder zurückerobert wurde. Südwestlich von 
T arnopol wurden die feindlichen Vorstöße abgewiesen. 
I n  L itauen entrissen unsere T ruppen den Russen das 
bei K-afsowo liegende stark verschanzte -Dorf Szkuraty. 
— A n der F ro n t zwischen D üna und -Merecz am Njemen 
haben die Deutschen -(Heeresgruppe H indenburg) 1800 
M ann  -gefangen genommen und 5 Maschinengewehre 
erbeutet. An -der Zelwi-anka sind die -feindlichen Linien 
an mehreren S te llen  durchbrochen -worden. Der Feind 
verlor 17 Offiziere und 1946 M ann  an  Gefangenen 
und 7 Maschinengewehre. — Die Heeresgruppe des 
P rinzen  -Leopold von B ayern w arf in den Kämpfen 
beiderseits der S traß e  B-er-eza— K artuska— Kossow— 
-Slonim den Feind, machte 2759 Gefangene -und nahm 
11 Maschinengewehre. — I n  der Nacht zum 1-2. S e p ­
tember wurden die Docks von London und Umgebung 
von -deutschen Luftschiffen m it Bomben erfolgreich be­
worfen.

13. S e p t e m b e r :  Die russischen Angriffe gegen 
unsere ostga-lizische F ro n t dauern an . An der Sereth- 
mündung wurden starke feindliche K räfte zurückgewor­
fen. Oestlich von Dubno sind -unsere Truppen an die 
Eisenbahn vorgedrungen, in der Gegend von Derazno 
w arfen sie den Feind an  mehreren Punkten. D ie k. u. k. 
S treitkräfte in L itauen  nahmen bei ihrem S tu rm  auf

Szkur-aty 9 Offiziere und 1000 M ann  gefangen -und er­
beuteten 5 Maschinengewehre. —  Von der Heeresgruppe 
Hindenburg wurde der Feind auf dem linken Ufer der 
D üna zwischen Friedrichstadt und J-akobstaidt -aus mehre­
ren S tellungen geworfen. Die Deutschen erreichten die 
B-ahnlinie W iln a —Dllnab-urg— P etersburg  -an -mehre­
ren S tellen . An der unteren Zelwianka -wurden mehrere 
starke Gegenstöße der Russen -abgeschlagen. Die letzteren 
verloren über 3300 Gefangene, 1 Geschütz und 2 M a ­
schinengewehre. —  Die Truppen des P rinzen Leopold 
von B ayern  nahm en -dem im Rückzug -befindlichen 
Feinde über 1000 Gefangene ab. —  A uf dem südöst­
lichen Kriegsschauplätze haben deutsche T ruppen gestern 
westlich -und südwestlich von T arnopol mehrere 
starke feindliche Angriffe b lu tig  abgewiesen und -dabei 
einige Hundert Gefangene gemacht. —  An der kästen- 
ländischen F ro n t wurden -in den R äum en von Flitsch 
und Tolm-ein -alle Angriffe unter schweren Verlusten 
der I ta lie n e r  zurückgeschlagen. D en Tolm einer Brücken­
kopf griffen -die I ta lie n e r  v ierm al vergeblich -an. — Auf 
dem westlichen Kriegsschauplatz wurden bei Eoursrai 
und nordwestlich von Verdun zwei feindliche Flugzeuge 
abgeschossen -und in der letzten Nacht ein Luftangriff 
auf die Befestigungen von SoutseNd -durchgeführt.

14. S e p t e m b e r :  Auf dem russischen Kriegsschau­
platz wurde -ein Angriff der Russen auf unsere S trypa- 
front abgewiesen. I n  W olhynien ist der Feind -unter 
Heranführung neuer T ruppen -an zahlreichen -Stellen 
zum Angriff übergegangen, wurde -aber von unseren 
T ruppen -bei Dubno und im Stubiela-Ab-sch-nitte überall 
unter -großen Verlusten zurückgeworfen. B e i No-wo-Al-ek- 
sini-ec dauern  die Kämpfe noch an . —  A n -der F ro n t 
zwischen der D üna -und W ilija , nordwestlich von W ilna, 
dringen die Deutschen -unter Hindenburg w eiter vor. 
Es -wurden 5200 -Gefangene gemacht, 1 Geschütz, 17 M u- 
nitionsw agen, 13 Maschinengewehre -und viele B aga­
gen erbeutet. —  A n der italienischen F ro n t e rlitt -der 
Feind bei P la w a  schwere Verluste. An der T iro ler 
F ro n t w urden Angriffsversuche der I ta lie n e r  im P o ­
pe natale, -südlich -Schl-uderbach, und im Tonalegebiete 
-abgewiesen. —- Am 12. Septem ber haben deutsche 
Wasserflugzeuge -auf die russischen Seestreitkräfte im 
Rigaischen Meerbusen -und aus Riga-Dünamüüd-e er­
folgreiche Angriffe -unternommen.

15. S e p t e m b e r :  A n der bessar-abischen Grenze 
wiesen unsere Truppen einen russischen Angriff ab. Am 
Dnjestr und -östlich -von Buc-acz herrscht Ruhe. An allen  
anderen Teilen -unserer -g-alizi-schen und wolhynischen 
F ro n t tarn es -abermals z-u schweren, für den F eind  er­
folglosen Kämpfen. Nordöstlich von Dubno ließ der 
Feind bei einem mißglückten Gegenangriff nebst zahl­
reichen Toten 6 Offiziere und 800 M ann  an Gefange­
nen, sowie 3 Maschinengewehre a ls  Deute zurück. — 
Oestlich O lita  drang der Angriff -der Deutschen (unter 
Hindenburg) weiter vor. Südlich des Njemen -wurde 
die Scz-ar-a -an -einzelnen S tellen  erreicht -und dabei 900 
Russen gefangen genommen. D ie Truppen -des P rinzen  
Leopold von B ayern  -haben den Feind über die Scz-ar-a 
zurückgedrängt. D ie -Heeresgruppe des Generalfelü-mar- 
schalls von Mackensen setzte die Verfolgung der Russen 
au f P insk  fort. — I m  -Tiroler Grenzgebiet eroberten 
unsere Truppen die feindliche S te llung  -am Findenig- 
kogel und -auf dem -Kamme südlich dieses -Grenzberges.

16. S e p t e m b e r :  D ie englischen Verluste b e tru ­
gen bis 21. August 381.983 -Offiziere und Mannschaften. 
Gefallen -sind 4965 Offiziere und 70.992 M a n n ; ver­
wundet sind 9973 Offiziere und 241.086 M ann , vermißt 
werden 1501 Offiziere und 53.466 M ann. —  Deütsche 
U-Boote griffen im Schwarzen M eere vor Odessa feind­
liche Dam pfer an . —  A lle Angriffe der Russen gegen 
unsere S tellungen  a n  der m ittleren  S try p a  und in W o l­
hynien wurden -erfolgreich -abgewiesen. Südlich Z-alocze 
wurden 1900 Russen und 11 Offiziere gefangen genom­
men. —  Halbwegs Now-o-Pinsk wurden die russischen 
S tellungen von den S tre itk räften  Mackensens durch­
brochen, 6 Offiziere und 746 M ann  gefangen und 3 
Maschinengewehre erbeutet. D ie G elände zwischen 
P rip je t und Jalsiolda sowie die S ta d t P insk  sind in 
deutschem Besitz. —  Amtlich wurde die Nachmusterung 
der Jah rgänge  1873 b is einschließlich 1877 und der 
Jah rgänge 1891, 1895 und 1896 angeordnet.

17. - S e p t e m b e r :  Auf dem russischen Kriegsschau­
plätze kam es gestern und heute zu harten  Kämpfen 
im wolhynischen Festungsgebiet. D ie Kämpfe dauern 
noch an. —  Südlich von D ünaburg  wurde von der 
Heeresgruppe Hindenburg die S traß e  W isdy—Godu- 
zischki— Komnai -erreicht und die S ta d t Wis-dy nach 
heftigem Häuserkampf genommen. —  An der Tiroler- 
F ro n t gab es gestern wieder vielfach Artilleri-ekämpfe. 
Heute nach M itternacht griff stärkere italienische I n f a n ­
terie -den M onte Costo-n -und -unsere S tellungen  nördlich 
-dieses Grenzberges an . Diese Vorstöße -wurden unter 
beträchtlichen Verlusten des A ngreifers zurückgewiesen. 
I m  K ärn tner Grenzgebiete wurde T-arvis und nam ent­
lich das dortige S p ita l von -den I ta l ie n e rn  mit w eit­
tragenden -Geschützen beschossen. An der küsten-ländischen 
F ro n t wurden mehrere Vorstöße -des Feindes gegen 
den R aum  von Flitsch zurückgeschlagen. Einige O rt­
schaften südlich von Görz und der Nordwestrand der 
Hochebene von Doberdo standen unter lebhaftem -feind­
lichen Geschützfeuer.
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Vermischtes.
Eine Ausräucherung der Alpini.

I n  bet „Karnisch - jütischen Krieg szeitung“ schreibt 
G eneralm ajor G ößm ann: „Hoch oben in den Felsen, 
Wo die edle weiße B lum e blüht, halten sie schon seit 
langem treue Wacht, unsere kreuzbraven, tapferen
„Linzer Buarn", Und sind auch Äre Bergriesen, auf
denen sie jetzt kämpfen, fünfm al so hoch a ls  ih r schöner 
heimatlicher Pöstlingberg, sie haben sich gleich h inein ­
gefunden und fühlen sich so wohl a ls  au f den waldigen 
Höhen des M ühlviertels, A n ihren m it emsigen Fleiß 
in nächtlicher A rbeit geschaffenen Bergfestungen hat 
sich her „treue Bundesgenosse" schon oft blutige Köpfe 
geholt. S ie  stellten eben überall ihren M ann,
Gleichvie, ob es galt, unter ihrem tapferen
Obersten im vehementen Angriff die W aldhöhe bei Zu- 
ravnik anzugreifen und zu stürmen (die Feuertaufe 
dieses prächtigen '.Regimentes und die erste R uhm estat 
rm großen R ingen jährte  sich vor Tagen zum ersten­
male) — ober ob der M oskale aus wohlverschanzter 
S tellung bei M oglik geworfen werden sollte. Und jetzt 
—  jetzt bekommt eben der treulose Freund da drüben zu 
spüren, w as u rfr ästige, gesunde oberösterreichische B a u ­
e rn a r t vermag. W ir lieben sie alle diese Elite-Truppe, 
Und wenn der Welsche m it seiner „schweren" noch so 
tobt, ihre harten  Köpfe halten  schon einen P u ff a u s  — 
und wenn sich Schrapnells und Spreng stücke an  ihren 
klassischen Deckungen kraftlos brechen —  da hört man 
a u s  den Unterständen ein herzliches, breites, fröhliches 
Lachen, An einem eigenartigen Punkt knapp vor ih rer 
Stellung versuchte sich der Gegner einzunisten. Bon 
Feindesseite konnte man ganz gut dahin  gelangen, Bon 
unserer S e ite  aber w ar es selbst hervorragenden A l­
pinisten aus dem B ad Ausseer K reis nicht möglich, her­
anzukommen, Und doch haben N achtpatrouillen nach 
lebensgefährlicher K lettertour verläßlich festgestellt, 
daß u n te r einem mächtigen Überhängenden F els über 
100 M eter unterhalb unserer Vorpaßstellung eine feind­
liche P a tro u ille  sich einnisten will. W ollten sie dort 
einen Stützpunkt gewinnen, von dem a u s  sie unsere 
aus der S te llung  vorgehenden P a tro u illen  abschießen 
konnten, oder ein Maschinengewehr placieren? AIs die 
gegenüberliegende S te llung  im Nebel tag , wurde ein 
wackerer Unteroffizier a n  einem S e il 50 M eter in die 
gähnenlde Tiefe gelassen. Und richtig: E ine Sandsack­
deckung wollte der Gegner dort errichten. G efüllte und 
leere Sandsäcke, Kram pen und Steinbrechwerkzeuge 
lagen auf der F elsp la tte . Aber keine Ita lie n e r , N ur 
des Nachts kamen sie herangekrochen. D a befahl der 
B rigadier den „L inzern“ , die A lp in is m it frei schwe­
benden M inen auszuräuchern. E s w ar eine schöne 
Frühherbstnacht, a l s  m an a n s  Werk ging. Um die 
Tiefe genau zu sondieren, wurde a n  einem D rah t ein 
S te in  heruntergelassen. Und —  siehe da! —  der schlaue 
„Katzelmacher" — schnitt ihn ab. Also wirklich die 
M aus in der Falle, Und 90 M eter Tiefe. Jetzt aber 
rasch die gew altige Ekrasitladung h inunter und' so tem- 
piert, daß sie die Knallzündschnur drei M eter oberhalb 
der A lpini-H ütte zur Explosion bringen mußte. Eine 
M inu te  atemloser S pannung  und jetzt —  eine gew al­
tige Erschütterung, daß der Bergriese in seinen G rund­
festen erbebte, durchbrauste die vorher durch keinen Ge­
wehrschuß gestörte stille Nacht, S ie  wurde den A lpin is 
da d runten  zur letzten Nacht, Die F e lsp la tte  unter dem 
mächtigen überhängenden Block ist seither leer. Auf 
so viel G utes von oben —  d arau f sind Alpiniköpfe nicht 
geeicht.

Schwierige Hochbauten in den Kärntner Bergen.
E in  M itkäm pfer am  südwestlichen Kriegsschauplätze 

gibt folgenden interessanten Bericht:
„W ieder ein  ganz neues K apitel, das nur jetzt in 

Kriegszeiten vorkommt, und  d as in Friedenszeiten von 
Touristen und sonstigen Besuchern der hohen K ärn tner 
Berge bewundert werden wird. Und zwar sind es die 
prachtvollen H ütten ganz oben au f den hohen Bergen, 
h in ter einer F elsw and gedeckt, H ütten, n u r Hütten.

Aber einige sind förmlich wie Touristenhäuser und 
Hotels, natürlich vom Standpunkte des Zivilisten aus 
betrachtet. Da m ir uns nämlich schon fü r den W inter 
in jeder Beziehung Vorsorgen müssen, und dieser w ird  
bald h ier feinen Einzug halten, muß auch für die M a n n ­
schaft, die oben bleibt, a n  gute, wettersichere U nter­
künfte gedacht werden. Und zu diesem Zwecke wurde 
für den Beobachtungsstand eine Hütte gezimmert, deren 
Balken, Fenster, T üren  und sonstige 'Einrichtungsgegen­
stände bei u n s  fertiggestellt w urden.

I n  einer schönen, hellen Vollmondnacht w urde a lles 
dieses hinaufgeschafft. W as m an auf T rag tieren  au f­
packen konnte, mußten diese au f sich nehmen. I n  einer 
langen  Kolonne ging es in Abständen hinauf. Vorne 
T rag tiere  m it B re ttern , kleineren Balken, Dachpappe, 
Sägespäne fü r die W andverkleidungen und h in terdre in  
w ieder Mannschaft, lange, schwere Balken au s  grünem  
Holz auf den Schultern nachschleppend. D ies ging so 
weit, b is die T rag tiere  abgepackt werden mußten und 
zurückgingen. N un begann das mühsame T ragen von 
der M annschaft: denn w eiter h inauf w ar der W eg schon 
zu gefährlich für die T ragtiere, W o nur noch ein 
menschlicher F uß w eiter konnte, über direkt ausgehau­
ene S tiegen , dann  über Holzstiegen sogar, ging es dann

oben schon besser im ebenen T erra in  zwischen F e ls ­
wänden,

D abei d as  Pfeifen der Gewehrkugeln, die bald wo -auf 
dem Gestein aufklatschten, bald über uns hinwegflogen, 
nachdem sie, wo abgeprellt, von einer W and sich über=x 
schlugen und in  einem klagenden, surrenden Geräusch 
weiterflogen ins Ungewisse. S o  ging es mehre re male 
über die furchtbare S telle  au f und nieder, immer schwer 
beladen, bis alles an  O rt und S te lle  war. Aber auch die 
Mannschaft w ar erschöpft und ausgepumpt, und doch 
kam ein jeder mit freudigem Gesichte beim letzten Gang 
herunter, wo er sich sofort au f einen eiskalten S te in  
zu einer kurzen E rholung niederließ und sich eine Z iga­
rette gönnte. Nachdem ich mich von dem glücklich G e­
landeten überzeugt hatte und a ls  Letzter hinunterging 
—  ich w ar als Aufsichtscharge mitgegangen —  ergriffen 
mir froh unsere Bergstöcke und machten uns auf den 
Heimweg, ,

Gespenstig schien der M ond weiter, und a ls  w ir uns 
schon auf das heißersehnte R uhelager hinstreckten, ver­
scheuchte auch schon die langsam heranbrechende M orgen­
dämmerung den fliehenden B o llm ond , , ,  Und so m an­
cher Tourist oder Bew underer der B t*ge w ird sich nach 
dem Ende dieses Krieges freuen können, solche tadel­
lose Schubhütten usw, au f seiner T our finden zu können 
und im Frieden  w ird  sich sicherlich niem and mit dem 
Gedanken tragen, do rt oben auf diesem felsigen Gestein 
eine Hütte zu erbauen, weil es ihm unmöglich scheint; 
aber im Krieg w ird  es geleistet, koste es, w as es wolle. 
Wie nun der Krieg die Berge zugänglich und bewohn­
bar macht, ist h ier deutlich zu ersehen,"

Kriegsbegeisterte Jungen.
A us Innsbruck w ird geschrieben: Hier ist ein

15 jähriger Bäckerjunge au s  A ugsburg aufgegriffen 
worden, der auf einem sechstägigen Fußmarsch von 
A ugsburg nach Innsbruck gekommen war. Seine A b­
sicht bestand darin , im Kampfe gegen die treulosen, 
tückischen Welschen mitzuhelfen und um diesem seinem 
Ziele näher zu kommen, ha tte  sich der Ju n g e  hier be­
re its  m it einer W anderkarte des S üd tiro ler Gebietes 
versehen. Dem Burschen ist übrigens auch zu seinen 
Gunsten nachzusagen, daß er es versteht, rasch und billig 
Fußreisen zu unternehmen. Bon Augsburg entfernte er 
sich m it 80 P fennig Taschengeld und in Innsbruck 
hatte  er nach einer sechstägigen Reise ein  ganz an ­
sehnliches P lu s  über den Urbestand seiner B arm itte l 
in Scheidemünzen, '—  E in  anderer Junge, 13 Ja h re  
alt, kam von O derfurt in M ähren bis nach S a tu rn  u n ­
terhalb Bozen im Etschtale. E r fuhr a ls  „blinder" 
Passagier in einem Güterzug von der preußisch-schlesi­
schen Grenze in  drei Tagen, ohne N ahrung zu sich zu 
nehmen. I n  S a tu rn  reckte er in richtiger Ahnung seines 
nahen Zieles, des südlichen Kriegsschauplatzes, den 
Kopf unter der Wagenbedachung hervor, in diesem 
Augenblick aber w ar er entdeckt und wurde hervor­
gezogen, Der arm e Junge  wollte seinen V ater, einen 
B ergarbeiter, aufsuchen, der a n  der Grenze gegen die 
Welschen steht, und w enn m an ihn um den Zweck seiner 
Reise befragte, antw ortete er stets n u r, er wolle feinen 
V ater sehen. D er unternehmungslustige, ausdauernde 
Bursche wurde vor allem gelabt und dann in  einem 
Verforgungshause untergebracht.

Der Begriff „Brückenkopf".
Eine E rklärung dieses wichtigen Begriffes dürfte um ­

somehr am  Platze sein, als im Laufe des Krieges der 
Ausdruck „Brückenkopf" oder „brückenkopfartige S te l­
lung“ wiederholt in übertragenem  S in n  und auf P o ­
sitionen angewendet worden ist, bei denen d as F ront- 
Hindernis nicht in einem W asserlauf bestand, (D. N .)

Der militärische M ita rbe ite r der „Frkf, Ztg." 
schreibt:

„ I n  den letzten Tagesberichten ist wieder häufig von 
„Brückenköpfen" die Rede, W as bedeutet dieser A us­
druck? Denken w ir uns einen großen F luß, der etwa 
durch eine Eisenbahn- und eine Straßenbrücke Über­
spannt ist. W enn der Feind nahe an diesen Brücken 
sich befindet, so kann er durch A rtilleriefeuer un s die 
Benutzung dieser Brücken verbieten oder unsere über­
gehenden Truppen in einer Lage angreifen, in der sie 
sich nicht gut zum Gefecht zu entwickeln vermögen. W ie 
können mir das verhindern? Indem  mir den Feind 
so weit von den Brücken entfernt halten, daß sein 
Feuer nicht mehr au f die Uebergangsstellen wirken 
kann, und daß unsere Über gehenden Truppen genügend 
geschützten R aum  haben, um sich entwickeln zu können. 
W ir werden also ungefähr in Halbkreisform und dem 
Gelände angepaßt einen F o rtg ü rte l vor die Brücke 
schieben und in das G elände zwischen die den feind­
lichen Jn fan te rieang riff aufhaltenden F o rts  schwere 
B atte rien  stellen. I s t  nun der R ad iu s dieses H alb­
kreises (auch diese Form  richtet sich natürlich nach dem 
Gelände) vielleicht 8 K ilom eter und haben unsere G e­
schütze eine W irkungsw eite von 10 K ilom etern, so 
können w ir m it diesem einfachen Brückenkopf den Feind 
auf zirka 17 Kilom eter vor der Brücke zum Gefecht zw in­
gen und ihm in diesem F a ll eine direkte Einwirkung 
auf die Brücke oder übersetzende T ruppen verbieten, 
diese Truppen haben einen F ron traum  von zirka 25 
K ilom etern (H albkreislinie), in  dem sie sich nach B e ­
lieben und ohne Befürchtung, von einem feindlichen 
A ngriff überrascht zu werden, entwickeln können.

W ir nennen einen solchen Brückenkopf perm anent, 
wenn er schon im Frieden erbaut und bestückt ist. Alle 
Festungen an großen Flüssen sind a ls Brückenköpfe ge­
dacht, W enn die H albkreislinie nur au f der dem Feinde, 
das heißt feiner natürlichen Anmarschrichtung näher 
liegenden Seite befestigt ist, so wie mir ihn eben schil­
derten, so haben w ir einen einfachen Brückenkopf vor 
uns, der sich zum doppelten erw eitert, wenn auch auf 
der dem Feinde abgew andten Seite eine befestigte Linie 
sich befindet, das Ganze also etwa einen befestigten 
K reis darstellt, durch dessen M itte  der F luß  läuft.

Dieser aus der perm anenten Befestigungslehre ent­
nommene Begriff des Brückenkopfes geht von selbst auch 
auf die B auten  der provisorischen und Feldbefestigung 
über, die den Zweck haben, Brücken zu schützen und die 
Gefechtsentwicklung der über die Brücken marschieren­
den Truppen zu ermöglichen. Ohne weiteres fügt sich 
dieser Aufgabe noch eine w eitere an, nämlich die zurück­
gehenden eigenen Truppen aufzunehmen, sie in dem 
taktisch sehr unangenehmen Augenblick zu schützen, wo 
sich die zurückgehenden Massen oder Kolonnen in eine 
Marschkolonne zur Ueberwindung der Brücke einfügen 
müssen. W ir haben schon bei Jw angorod und Warschau 
gesehen, wie solche Brückenköpfe die russische Offensive 
über einen großen S trom  wirksam unterstützen konnten, 
w ir sahen an fast allen  anderen russischen Festungen, 
wie die Brückenköpfe die zurückgehenden Armeen auf­
saugten, auf der vom Feinde abgew andten Seite ge­
wissermaßen wieder ausstießen und so dem russischen 
Rückzug wertvolle Dienste leisteten.

E in  starkes F ronth indern is, also z. B . ein großer 
Fluß, ist fü r den, der sich nur verteidigen will, sehr an ­
genehm, E s erschwert dem Feinde den Angriff und läßt 
den V erteidiger Zeit gewinnen. Gerade aber, w ie es 
den Feind iim Angriff behindert, so behindert es den 
V erteidiger von dem Augenblick an , wo er selbst offen­
siv werden, also die Verteidigung m it dem Angriff ver­
tauschen will. Hat der V erteidiger jedoch ein paar 
Brückenköpfe am Feindesufer ausgebaut oder besitzt er 
schon vom Frieden her einige perm anente Brückenköpfe 
(Strom festungen), so hat er in ihnen die natürlichen 
Ausgangspunkte für seine Offensive, Erst in jüngster 
Zeit sind uns T arnopol und Trem bow la dafür spre­
chende Beispiele gewesen. Und weil nun die moderne 
strategische Defensive m it allen möglichen M itte ln  der 
Technik d as Gelände für ihre Zwecke herrichtet, sich m it 
Vorliebe an Abschnitten (F lußläufen, T alrändern ) 
festsetzt, andererseits aber in allen Armeen dem richtigen 
Grundsatz gehuldigt wird, daß die reine Abwehr früher 
oder später, aber jedenfalls sicher zum Verderben führt, 
daß also die V erteidigung immer sich die Möglichkeit 
wahren muß, gelegentlich zur Offensive überzugehen 
—  deshalb spielen Brückenköpfe jeder A rt in diesem 
Kriege eine so bedeutende und wichtige R olle.“

Die ersten 20 Zeppelin-Angriffe gegen England.
Zwanzig m al haben nun, wie der Korrespondenz 

„Heer und Politik" geschrieben wird, „Zeppeline" das 
englische In se l land besucht, um auch den ihren V ergnü­
gungen und dem friedlichen S po rt nachgehenden E ng­
ländern ein wenig die Schrecken des Krieges zu kosten zu 
geben. D as erstemal erfuhren mir am 1. J ä n n e r  1915, 
daß Zeppeline eine Reise nach England angetreten  
hatten, um hier wichtige, dem Kriege dienende Gebiete 
mit Luftbomben zu belegen. E ine ungeheure Aufregung 
bemächtigte sich der E ngländer, da sie erkannten, daß 
sie nicht mehr in strahlender Unnahbarkeit in dem W el­
tenmeere lagen; denn ihre starken F lo tten , der wich­
tigste Schutz E nglands, konnten gegen Luftwaffen nichts 
ausrichten. England w ar einem Feinde erreichbar, auch 
ohne daß die F lo tte  besiegt worden w ar. S ieben 
Wochen konnten sich ungefähr die Engländer der Ruhe 
erfreuen. Aber am  12. M ärz hörten sie wieder das 
S u rre n  der Propeller unserer Riesenkreuzer bei S pu rn  
Po in t, R un  ging es schneller und immer häufiger m it 
den Angriffen gegen das englische Jnse lland  vorw ärts. 
Am 14. A pril wurde wieder die Tyne-M ündung m it 
Bomben bedacht. I n  der Nacht vom 15. zum 16. A pril 
erfolgte ein neuer Angriff gegen M aldon, Essax, Lowe- 
stoft und Southwood, 14 Tage später, am  30, A pril, 
w urden die Dock- und H afenanlagen von Jpewich und 
W hitton  zum T eil zerstört. Am 3. M ai wurde ein eng­
lisches Unterseeboot von den Zeppelinen vernichtet. E ine 
Woche später, am 17. M ai, wurde die Grafschaft Kent, 
besonders R onasgate, m it Zeppelinbomben bedacht. Am 
31. M ai 1915 hörte London zum zweitenmale über sich 
die Zeppelinpropeller, B ei diesem A ngriff wurde eine 
Reihe von Londoner Docks und W erften durch Zeppeline 
zum T eil zerstört. Schon wenige Tage später, in der 
Nacht vom 4. zum 5. J u n i , w urden die G asbehälter und 
Oelkanks von Harwick) vernichtet. I n  der Rächt vom
6. zum 7. J u n i  machten die Zeppeline einen neuen B e­
such in der Gegend von Humber, und zwar zerstörten 
sie die Docks und W ersten von Grim sbn, I n  der Nacht 
vom 15. zum 16. J u n i  wurde die Nordfeetüste von 
England besucht und eine Reihe wichtiger A nlagen von 
Newcastle m it Bomben beworfen. Am 4, J u l i  gab es 
eine seltsame Schlacht zwischen Zeppelinen und eng­
lischen Kriegsschiffen (Kreuzern und Torpedobooten), 
in der unsere Luftschiffe den S ieg davon tragen . I n  
der Nacht vom 9. zum 10. August w urde ein Torpedo­
stützpunkt und andere K riegsanlagen von Harwich zer­
stört, D rei Tage später erhielt der K riegshafen von
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der englischen Ostküste einen erneuten B esuchter Zeppe­
line, dem mehrere militärische A nlagen zum Opfer 
fielen. Die Nacht vom 17. zum 18. ist darum  bedeutsam, 
weil zum erstenmal die City von London von den 
Zeppelinen angegriffen worden ist. Dieser Besuch der 
Riesenluftkreuzer zeitigte in dem englischen Könige den 
Wunsch, b as etw as unsicher gewordene G elände der 
englischen Hauptstadt zu verlassen. Nachdem in der 
Nacht vom 8. zum 9. Septem ber der vierte Angriff auf 
London und der zweite au f die City geschah, wurden 
au f dieser Reise große Parkanlagen  von Norwich und 
Eisenwerke von M iddlesborough mit gutem Erfolg a n ­
gegriffen. I n  der Nacht vom 11. zum 12. September 
-erfolgte wiederum ein Angriff auf die Ost toste und in 
der Nacht vom 12. zum 13. wurden die Befestigungs­
an lagen  von Southent durch Luftschiffbomben te il­
weise zerstört. D ie P an ik  in England ist bereits jetzt 
ungeheuer, zumal man kein sicherwirkendes H ilfsm ittel 
dagegen kennt. D ie deutsche Ueberlegenheit zur Luft 
h a t die Sicherheit E nglands vernichtet. Ob heute noch 
ein englisches Fachblatt fragen wird, w arum  Deutsch­
land  die M illionen fü r die nutzlosen Zeppeline ausg ib t?

Englands Millionenarmee.
L o n d o n ,  19. Septem ber. D er militärische M i t­

a rb e ite r der „Tim es" unterzieht A sguiths Angaben 
über die Rekrutierung einer Kritik. E r  fragt, ob die 
drei M illionen, die sich nach A sguiths Angaben zum 
Heeresdienst gemeldet hätten, auch a ls 'untauglich zu­
rückgewiesen worden seien. A sguith scheine ferner in 
die drei M illionen auch die 1914 bereits im Dienste 
befindlichen 700.000 Soldaten  und 300.000 Seeleute 
eingeschlossen zu haben. Ferner müßten die Verluste 
abgerechnet werden. Die Höchstziffer der Armee sei nach 
Abzug der M arine  und der Verluste und Kranken 
2,300.000. England habe nach dem „ Jo u rn a l des D e­
büts" eine M illion  in Frankreich, w as aber nur etw a 
eine halbe M illion  B ajonette  bedeute. Die Armee 
brauche bei den gegenwärtigen Verlusten hundert P ro ­
zent In fa n te rie  und zweihundert Prozent Ersatzmann­
schaften pro J a h r . Der M ita rbe ite r der „Tim es" sagt: 
W enn w ir also 2,300.000 M ann  haben, eine M illion 
in  Frankreich, eine M illion  für den Ersatz und 600.000 
M ann  für die Verteidigung der britischen In se ln , ferner 
eine große Armee an  den D ardanellen, so befinden wir 
un s nicht in einer glänzenden Lage, auch wenn A sguith 
die indische Armee und die F reiw illigen a u s  den K o­
lonien nicht m it eingerechnet hat. D ie F rage  ist aber, 
ob eine M illion in  Frankreich ausreichen w ird. Ferner 
fragt sich die „Tim es" in einem L eitartikel, an welcher 
F ro n t der deutsche A ngriff einsetzen -werde, wenn der 
Vormarsch in R ußland zum S tillstand  gekommen sei. 
England müsse dam it rechnen, daß es sich bald in einer 
w eit größeren N otlage befinden werde a ls  bisher. E ng­
land  müsse direkt betroffen werden, wo -auch im m er 
Deutschland angreife. E s  müsse sich au f größere m ili­
tärische Anforderungen vorbereiten. D er kommende 
Schluß des deutschen Vorrückens in R ußland  bringe 
keine Erleichterung für England, sondern frische und 
schwere V erantw ortungen.

D ie rumänische Armee nach ihrer neuen Reorganisation.
R um änien  hat, ebenso -wie die übrigen B alkanstaaten, 

nach dem Balkankriege sein Heer reorganisiert, u. zw. in 
erster Linie durch eine V erlängerung der bisher 21 
J a h r e  währenden Dienstpflicht -auf 25 J ä h re , wobei 
die Reserve- und Mblizdienstpflicht um j-e zwei J a h re  
erhöht wurde. D er wehrpflichtige R um äne dien t jetzt 
vom vollendeten 21. Lebensjahre bis zum vollendeten 
46. Lebensjahre, wovon 7 Ja h re  auf -die aktive Armee, 
12 J ä h re  auf die Reserve und 6 J a h re  au f die M iliz 
entfallen. Wichtig ist -auch die Bestimmung, daß M an n ­
schaften, die einen zweijährigen Präsenzdienst -abge­
leistet haben, im -ersten Jä h re  des Ergänzungsstandes 
dem Kriegsm inisterium  zu jeglichem Dienste zur D is­
position stehen. Die Heeresverstärkung der -aktiven 
Armee, die sich im Frieden in 5 K orps m it 10 I n f a n ­
teriedivisionen, 10 Kavalleriebrig-a-den und 10 A rtille­
riebrigaden zusammensetzt, ist numerisch nicht w eiter von 
Bedeutung. E s wurden in jedem -Korps ein -halbes 
leichtes Haubitzen-Rsgiment, ein technisches B ata illon  
in Bukarest, dem eine Luftfahrabteilung m it F lieger- 
park und Schule angehört, sowie eine Militärfechtschule 
in  Bukarest neu formiert. Außerdem w urden -aus einem 
halben reitenden A rtillerie-R egim ent ein  Regim ent, 
sowie aus einem festen A rtillerie-Regim ent zwei selb­
ständige B-ataillone gebildet.

Ebenso wie in B ulgarien  w ird im Kriege -aus der 
aktiven Armee -und deren Reserve das Oper-ationsheer 
gebildet. Die M iliz hat die Bestimmung, im In n e rn  
des Reiches, sowie im Rücken des Operatiosheeves ver­
wendet zu werden, wobei sie nach Beidarf zu E inheiten 
zusammengezogen wird. M an kann aber wohl anneh­
men, daß -Rumänien für den K riegsfall mehr -als bisher 
fü r Neuaufst-ellung von T ruppenteilen -a-ngssorgt hat. 
I m  Kriege werden gleichfalls zunächst 5 K orps m it 10 
aktiven Divisionen -aufgestellt, -denen je eine Reserve- 
division zugeteilt w ird. Außerdem werden 1 oder 2 
K avalle ri edi v i sio n e n neben -der Divisionskavallerie auf­
gestellt. D ie Infanteriedivision  -besteht a u s  2 Jn fan te - 
riebrig-äden zu je 2 Jn fan teriereg im entern  zu 3 B a ta i l ­
lonen, 1 Jäg e tb a ta illo n , 1 Eskadron, 1 A rtillerie- 
brigade zu 2 R egim entern zu 6 K anonenbatterien  und

technischen Truppen. Die Division weist demnach einen 
Eefechtsstand von 14.000 Gewehren, 180 R eitern, 48 
Geschützen und 26 Maschineng ewehr en auf. Rach den 
in M ilitärhandbllchern aufgeführten Z ahlen soll die 
im Kriege zu formierende Feldarm ee ohne Ersatztrup­
pen, B-esatzungsformationen und Landsturm einen Ee- 
fechtsstand von 250.000 Gewehren, 18.000 R eitern, 600 
modernen und 200 älteren  Geschützen, sowie etwa 300 
Maschinengewehren aufweisen. D a R um änien einen 
besonders großen Heberschuß an  ausgebildeten M an n ­
schaften der aktiven Armee und der Reserve besitzt, wird 
es leicht sein, weitere neue Form ationen im M obil- 
machungsfall zu bilden, so daß man in Wirklichkeit wohl 
m it einer Armee von 400.000 bis 500.000 M an n  rechnen 
kann. Ganz sicher aber dürfte dam it hie militärische 
K raft R um äniens noch nicht erschöpft sein, dessen E in ­
wohnerzahl mit dem neu erworbenen Gebiet auf über 
7s4 M illionen gestiegen ist.

Das bulgarische Heer.
E s besteht im K riegsfall au s  15 Infanteriedivisionen, 

3 selbständigen Freiwilligenkorps, 1 Ka-valleriedivision 
— zumindest 252 B ataillone, 37 Eskadrons, 136 Feld- 
batterien , 32 E ebirgsbatterien , 20 schwere Haubitzen­
batterien , 9 P ion ierbataillone sowie die erforderlichen 
Hilfszweige. F erner kommen 36 Landsturm bataillone 
mit mehr a ls  30.000 M ann  in Betracht. Abgesehen von 
G ruppen für besondere Zwecke, gliedert die bulgarische 
Streitm acht sich norm al in 3 Armeen zu 3 b is 5 D iv i­
sionen. S ie  ist auf etwa 400.000 M ann  zu veran ­
schlagen.

Die bulgarischen Gefechtsvorschriften heben insonder­
heit hervor, daß das -angriffsweise V erfahren eine un­
bedingte Notwendigkeit ist. Beim Anmarsch gegen den 
Feind eilt die K avallerie den anderen W affengattun­
gen voraus, ihr folgen Erkundungs-abtei-lungen -aller 
W affen. So  soll die A ufklärung erzwungen werden. 
Die V orhut sucht die Fühlung m it dem Gegner, sie en t­
wickelt sich in breiter F ron t, leitet den Kampf ein. 
Schon bei der vorbereitenden Handlung h a t die I n f a n ­
terie die Hauptrolle zu erfüllen. S ie  greift energisch an , 
sucht sich wichtiger Punkte zu bemächtigen, soll zähe au s­
halten. In fa n te rie  und A rtillerie haben einheitlich 
m iteinander zu handeln. Vom Gebrauch des S patens 
h ä lt man nicht viel. Nun, dies w ird wohl im Hinblick 
au f die Ergebnisse des W eltkrieges -anders geworden 
sein. Hat sich die Entfernung vom Feinde verm indert, 
so soll die Heftigkeit des F euers sich erhöhen. Auf den 
m ittleren und nahen E ntfernungen greifen die M a ­
schinengewehre -ein. M an hat sich nunm ehr tief geglie­
dert. A uf -diese Weise sollen K räfte verfügbar sein, 
die zum Auffüllen der Gefechtslinie zu dienen haben. 
E in  b lu tiges und schweres R ingen entsteht. Den Sieg 
will man durch überlegene Energie, Entschlossenheit, 
Zähigkeit und  Angriffslust -erringen. Dergestalt ge­
denkt man dem Gegner -die In itia tiv e  zu entreißen. 
Dazu -erscheint erforderlich, -die S treitk räfte  rasch und 
-einheitlich zu entwickeln und zu verwenden. D er F ü h ­
re r hat mit R uhe und K altblütigkeit zu handeln, er 
soll indes auch kühn verfahren, falls -die Lage dies nötig 
macht. Völliger Einsatz der zur Verfügung stehenden 
S treitk räfte  -ist dann geboten, wenn dam it ein Erfolg 
erzielt zu werden vermag, oder falls so eine E efahr ab­
gewendet werden kann. Auch das S treben der V ertei­
digung hat -dahin zu gehen, den Sieg zu erringen, sie 
soll -dom Gegner ebenfalls das Gesetz geben. Zu diesem 
Zweck schreitet sie im richtigen Augenblick möglichst 
stark zum -Gegenangriff. Nachtgefechte sind den b u lg a­
rischen Gefechtsvorschriften zufolge zwar kein M itte l, 
um den Feind zu vernichten, sie stellen -aber ein gewich­
tiges M itte l zum Erfolge dar. D er nächtlichen A nnä­
herung -soll bei Tagesanbruch der Angriff folgen, beim 
Rückzüge dient das Dunkel der Nacht dazu, -um sich vom 
Gegner loszulösen. Die Kolonnen marschieren zu nächt­
lichen Unternehm ungen an S tellen  auf, die vorher be­
stimmt wurden. A rtillerie  und K avallerie erhalten 
Infanteriebedeckung, bei ihnen hat die Gefechtsbagage 
zu verbleiben. E ine P-atro-uillenkette geht voraus, darauf 
folgen 'die Zugskokönnen. I s t  das Gelände eben, so ge­
langen auch -Schützenlinien zur Anwendung. Bei star­
kem feindlichen F euer werden -dichte L inien entwickelt, 
die Unterstützungen verbleiben in der Zugskolonne; 
sie folgen au f -etwa 200 Schritt. Maschinengewehre 
schließen sich den UnterstUtzungskomp-agnien -an. P io- 
nierkompagnien räum en die Hindernisse aus dem Woge. 
Kein Schuß -darf fallen, nur die blanke W affe soll ge­
braucht werden. Großer W ert w ird in der bulgarischen 
-Armee au f die Ueberr-aschung und Täuschung -des Geg- 
nes gelegt, -dem man allew eil F a llen  stellen will.

A us dom zuvor Gesagten dürfte hervorgehen, daß -die 
bulgarische Armee, die vielfach -aus prächtig gebauten, 
starken, gutm ütig blickenden Kerlen m it w ilden Schnur- 
und Backenbärten besteht, au f den Krieg vortrefflich 
vorbereitet ist -und daß sie einen Faktor -bildet, der von 
w eittragender Bedeutung werden könnte. D ies würde 
namentlich tu  die Erscheinung treten, wenn sie von 
„-oben" gut geführt wird. Daß dies im letzten B alkan- 
kriege der F a ll  -war, w ird  kein kundiger Thebaner be­
haupten.

Der Sanitätshund im Felde.
Unsere vierbeinigen Freunde, die w ir bisher schon 

a ls  Polizeihunde, a ls  Lebensretter Verschütteter und 
E rm atte ter im Gebirge kennen lern ten , erscheinen uns

in -diesem Kriege zum erstenm al -als R etter V erw un­
deter. I m  Stellungskrieg kann der S an itä tshund  w e­
niger nützen a ls in und nach der Schlacht und dennoch 
müssen die Hunde in der Nähe sein für ein  unerw ar­
tetes großes Gefecht. Infolgedessen müssen F ührer -und 
-Hunde täglich fleißig meiterüben; -hiedurch ha t die Hee­
resleitung das -Sanitäts-h-uNdewesen -allmählich in die 
Hand genommen, so daß nun die Ausbildung von 
F ührer und Hunden nach einem einheitlichen P ro ­
gramm durchgeführt wird. Die F üh rer werden als 
S o ldaten  -ausgebildet, ungeschickte HuNüe werden durch 
gute ersetzt. E s ist nicht ganz leicht, -die Hunde für beit 
besonderen Dienst auszubilden, wozu bisher keine G e­
legenheit geboten war. Der Hund muß schußfest ge­
macht werden; in der Regel w ird der Hund bei dem 
Lärm  von Gewehren ober gar bei -Geschützdonner ge­
neigt sein, das W eite zu suchen. D eshalb w ird der 
Hund bei der A usbildung fleißig au f die Exerzierplätze 
mitgenommen und m itten unter die feuernden Kom­
pagnien gestellt. V erhältnism äßig -leicht auch ist es, 
-den Hund so zu -dressieren, daß er -das Auffinden eines 
Verwundeten durch Bellen bekannt gibt. A us begreif­
lichen G ründen ist die Verwendung solcher Hunde ver­
boten. F rüher geschah das Verweisen des Hundes da­
durch, daß er vom Verwundeten -etwas apportierte, 
Helm, M an te l -oder dergleichen. Im m erh in  w ar zu be­
fürchten, -daß unter Umständen der Hund den V erw un­
deten infiziere und so ging man auch von dieser M e­
thode des Verweifens ab. Heute b ring t der Hund gar 
nichts vom Verwundeten mit und führt -seinen Führer 
dennoch zu ihm hin. Diese Dressur des Hundes ist die 
schwierigste. W ie bisher festgestellt wurde, haben die 
San itä tshunde rund 3000 Verwundete aufgefunden 
und durch Her-beirufung des S an itä tspersonals o-de' 
Ueberbringung von Erfrischungen usw. von dem sonst 
sicheren Tode durch V erbluten, Verschmachten bewahrt.

Eine neue chirurgische Rath.
Diese N aht verzichtet au f die Nadel, ist somit schmerz­

los -und unblutig  und wird besonders von empfind­
lichen Ind iv iduen  -als willkommene Neuerung begrüßt 
werden. S ie  bedient sich kleiner Pflasterstreifen, in 
welche fabriksmäßi-g Miederhäckchen eingearbeitet sind 
und die, zu beiden Seiten  der W unde aufgeklebt, m it 
Hilfe einer Schnur wie ein M ieder zusammengezogen 
werden, wobei die W undränder sich aneinander legen. 
Nach dem V orbild des Miederverschlusses hat man dem 
neuen V erfahren den Namen „M iedernaht" gegeben. 
Roder rühm t ihr nach, daß sie hauptsächlich in der 
Kriegschirur-gie bei sehr großen Hautverlusten, wo durch 
die V erunreinigung der W undränder die blutige N aht 
oft -unmöglich ist. gute Dienste leistet. K raus, der -die 
M iedernaht unabhängig von Nvder erfand, -ging von 
-dem Gedanken aus, kosmetisch zu wirken, insofern bei 
dieser Methode die oft -lange sichtbaren Stichnarben 
natürlich nicht zu befürchten sind. Zuerst brachte ihn 
direkt der Wunsch einer Dame -darauf, die wohl von 
einer Geschwulst am  Halse befreit sein, aber keine N arbe 
zurückbehalten wollte! Manche ihrer Schwerstem dürste 
ihr in Zukunft für diese kleine Eitelkeit dankbar sein.

Die Rückkehr Sverdrups.

^  D ie Expedition S verdrups ist zurückgekehrt. K apitän 
Soerdrup  w ar im vorigen Somm er auf der norwegischen 
Jacht „Eklipse" abgefahren, um eine russische P o la r- 
expe-dition aufzusuchen, die im Ja h re  1912 unter K api­
tän  Br-ussilow auf -dem -Schiffe „Heilige A nna" -eine 
F a h rt ins Kar-ische M eer angetreten hatte. S oerdrup  
ist zurückgekehrt, ohne eine S pu r -der gesuchten Expedi­
tion gefunden zu haben. Ueber -das Schicksal Sverdrups 
selbst mar_ inan -bereits in großer Besorgnis, da er -schon 
am 15. J u l i  1914 seine Forschungen im Pol-armeere 
begonnen hatte -und bisher nur sehr spärliche Nach­
richten -von -ihm eingelaufen w aren; zuletzt ha tte  man 
m onatelang -gar keine Nachrichten von ihm. Ueberwin- 
t-ert hatte -die Sverdrnp-Expedition an der Taimyrh-alb- 
insel, nachdem sie sehr w ertvolles wissenschaftliches M a ­
te r ia l gesammelt hatte.

Bienen als Sittenrichter.
I n  manchen Gegenden B u lgariens gibt -es heute noch 

eine eigentümliche A rt der Tugendprobe bei jungen 
Leuten, die -sich verm ählen wollen. D ie ländliche B ra u t 
führt -an einem S onn tage  ihren B räu tigam  in B eglei­
tung der gesamten Dorfjugend nach einer Linde, -auf 
der sich -ein junger Bienenschwarm -angesetzt hat, und 
läß t ihn dort eine W eile stehen. S ie  selbst t r i t t  m it -den 
anderen zurück. D er Bursche -aber nim mt eine vermessene 
Positur an  und faßt den Bienenklumpen scharf in s  Auge. 
D a  gärt der A ufruhr -in der B ienenrepublik; die Z u­
schauer der Szene aber blicken m it ängstlicher S pannung  
auf die B ienen und auf den Burschen. E inige von den 
jungen Insekten schwärmen zornig summend hervor -und 
setzen sich in -das H aar des B räu tig am s; der -aber steht 
fest -wie ein Eichenpfahl. J a ,  er macht sogar den M und 
weit auf, a ls  gedächte er, wenn es darauf -ankäme, den 
ganzen Bienenschwarm zu verschlingen. E ine andäch­
tige S tille  herrscht, nur die B ra u t v errä t einige Un­
ruhe und Besorgnis, -daß die T-ugendprobe ihres Aus- 
erw ählten  schlimm ab laufen  könne. Allein die Bienen 
kehren allmählich zu ihrem Stam m nest zurück, ohne daß 
sich auch nur eine einzige feindlich gegen den Burschen 
gewendet hätte. D a stürzt die B ra u t -aus -der M enge
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jubelnd hervor, umhalft den Geliebten und ruft unter 
W onnrtränen: „Dich nehme ich, mein Jasch, denn du 
bist kein Trinker!" Die Erklärung dieser Id y lle  wird 
dahin gegeben, daß die B ienen es einem B räu tigam  
sogleich anmerken, wenn er ein Trunkenbold ist, und ihn 
dann ergrimm t ihren Stachel fühlen lassen. Jetzt ist 
aber die Reihe a n  der B rau t, ihre Dugendprobe abzu­
legen. Ohne Zaudern tr i t t  das kleine siebzehnjährige 
oder noch jüngere Mädchen im Bewußtsein ihrer Unbe­
scholtenheit vor den verhängnisvollen Lindenbaum , 
klatscht in die Hände und läßt unbesorgt die B ienen 
auf sich zukommen, die dann, ohne dem Mädchen ein 
Leid anzutun, wieder in ihren S ta n d  zurückkehren. M it 
spöttischem Lächeln blickt das m untere D ing in die 
Runde, winkt dann ihrem J a  sch und läu ft m it ihm 
davon, während die Glocken zur Kirche rufen.

Eine kleine Verwechslung.
( W a g e n s c h m i e r e  a u f  K o m m i ß b r o t . )

Anton Gitschthaler von der „Grazer Tagespost", der 
als Schriftsteller und Verfasser volkstümlicher E rzäh­
lungen besonders unter seinen engeren Landsleuten in 
K ärnten bekannt und beliebt ist und freiw illig au f den 
südlichen Kriegsschauplatz einrückte, erzählt folgende 
heitere Episode von der F ro n t:

Hauptm ann H ans B . . .  sitzt m ißm utig in seinem 
Zimmer. E lendes Loch, d a s  —  ein einziges Fenster — 
bloß 3 Q uadratm eter R aum  hat. D er Krieg w äre nicht 
schwer für mich bei schönem W etter, denkt der H aupt­
mann, aber bei diesem Regen. T a lau s, ta le in  kut­
schieren, Kot schmeißen, Automobile ru in ieren  — 
meiner Treu, das ist nicht lustig. Jetzt e rinnert er sich, 
daß er gestern eine besonders unangenehme F a h rt ge­
habt hatte. Dem K raftw agen fehlte e tw as und er 
konnte nicht dahiner kommen, w as es war. Ob die Kerle 
die Automobile wohl ordentlich schmieren? M uß e in ­
m al gründlich nachschauen! E r  erhebt sich von seinem 
S tuh l. „Wenzel! Z latokal!"

I n  der T ü r erscheint ein untersetzter K etl m it einem 
breiten, freundlich grinsenden Gesichte.

„Befehl, Herr H auptm ann!"
„Wenzel, sag’ m ir einm al, habt ihr gestern mein 

Automobil geschmiert?"
„A freilich, Herr H auptm ann! Hab ich m it eigenen 

Händen geschmiert."
„So, und der Kasten hat gequitscht w ie ein S pon­

serst vor der Exekution! Exzellenz sogar h a t es be­
merkt und gefragt, w as es fei.“

„H err H auptm ann, w ird sein anderer Fehler. So 
ein Automobil i s  w ie a F rau . Manchmal is gut au f­
gelegt, manchmal schlecht auch."

„©sei!"
„H err H auptm ann, b itt ' gehorsamst, hab ' ich zu 

machen andere M eldung, ganz andere M eldung!" 
„W as denn?"
Der Wenzel zog die A ugenbrauen hoch und sagte mit 

gedämpfter S tim m e: „Hab' ich gemacht außerordent­
liche Bemerkung —  gestern schon und heute wieder." 

„R a, w as denn zum T eufel?"
„Da schauen S ie , Herr H auptm ann, können sich mit 

eigenen Augen Überzeugen. Honved tu t nehmen W a ­
genschmier a u s  unserem Schmierfaßl und streichen auf 
den Kommißbrot. M einer Seel', bin ich viel in der 
W elt herumgekommen, hab' ich viel gesehen, aber so 
w as noch nit! Wagenschmier au f Kommißbrot friß t nit 
am ol Böhm !"

„Wenzel, du bist ein kapitaler Esel! Welcher Mensch 
auf G ottes Eijdboden könnte Wagenschmiere tefsen?“ 

„Honved frißt! D a schauen S ie  Herr H auptm ann, 
jebt stehen wieder bei dem F aß t und streichen auf!"

Der H auptm ann blickte durchs Fenster. D ort im 
Automobilstand w ar das Schmierfaß dicht umstellt von 
braven Honvedfoldaten.

„M einer Treu, das ist stark!" sagte der Hauptm ann. 
„Wenzel, geh' hinüber und jag ' sie weg, w ir brauchen 
die Wagenschmiere zu e tw as anderem !"

„Zu Befehl, H err H auptm ann!"
D er W enzel Z latokal geht und der H auptm ann läßt 

sich w ieder am Schreibtisch nieder. „Wagenschmiere aus 
Kommißbrot" —  der H auptm ann spuckt a u s  —  „das 
könnte m ir den ganzen Respekt vor der großen unga­
rischen R ation  nehmen!"

E s vergeht eine längere Zeit. E in  schleifender Schritt 
reißt den H auptm ann au s  seinen Betrachtungen. B or 
ihm steht der Wenzel. E r  macht ein Gesicht wie ein 
leibhaftiger Schafbock.

„R a, Wenzel, w as hast denn? Haben dich die Honved 
durchgeprügelt?"

„N it, Herr H auptm ann, so w as läßt sich der Wenzel 
Zlatokal n it gefallen!"

„ J a ,  w as hast denn d ann?"
„H err H auptm ann, meld' ich gehorsamst, bin richtig 

w ahr großer Esel! T un  sie mich anbinden lassen, Herr 
Haupkmann, zwei S tunden  —  verdien' ich n it mehr!" 

„ S o . . .  ? “
„Denken 6 ’ Ih n en , Herr H auptm ann, in  die F aß l, 

tros sollt sein für Wagenschmier, ist P ow idl d rin  ge­
wesen. Die Honved haben 's schon leer gefressen. Herr 
H auptm ann, meld' ich gehorsamst, ist vorgekommen 
aroße Verwechslung. Haben w ir acht Tage lang die 
Automobile m it P ow id l geschmiert!"

Eingesendet.
(F ü r  F o rm  und I n h a l t  ist die Schristleitung  nicht veran tw ortlich .)

Freiwillige heraus!
An der Südwestgrenze unseres V aterlandes ist uns 

ein neuer Feind erstanden — I ta l ie n  —  unser einstiger 
Verbündeter, der endlich die M aste  abgeworfen und 
sich in seiner ganzen verräterischen Niedertracht au f die 
S eite  unserer erbitterten Gegner gestellt hat.

Oesterreich w ird sich auch dieses Gegners zu erwehren 
wissen und schon h a t der eidbrüchige Welsche von u n ­
serer glorreichen Armee Schlag aus Schlag erhalten.

Alle guten Oesterreich« müssen helfen, dem V er­
räter zu zeigen, daß ein Eidbruch nicht ungestraft ge­
schehen darf uitd -ihn ein für a llem al unschädlich machen.

E s  g ib t viele begeisterte P a trio ten , die gerne an  die­
sem Kampfe teilnehm en möchten. V iele davon sind 
jedoch zu jung, um  in die Armee ein treten  zu können, 
andere w erden wegen ihres vergeschrittenen A lters 
nicht mehr angenommen und wieder andere w urden 
wegen irgend welcher Fehler bei der M usterung als 
„nicht tauglich" befunden.

Allen diesen ist zur aktiven A usübung ihrer Liebe 
zum V aterlande Gelegenheit geboten durch den E in ­
t r i t t  in  eine Fveiwilligen-Truppe.

E s ist dies das k. k. freiw illige K ärn tner Schützen- 
Regim ent, welches seit Kriegsausbruch in den Erenz- 
bergen K ärn tens treue Wacht h ä lt und dem tückischen 
Feinde schon oft deutsche Hiebe zu kosten gab.

M it E rlaß  des k. k. M inisterium s fü r Landesver­
teidigung vom 14. August d. I .  w urde dem Unterzeich­
neten Vollmacht zur A nwerbung von Freiw illigen für 
dieses Regim ent erte ilt.

E in tre ten  können:
1. Alle österreichischen und ungarischen S ta a ts b ü r ­

ger, welche nicht dienst- oder musterungspflichtig sind, 
also vom zurückgelegten 16. b is zum 18. Lebensjahre 
und solche über 50 Ja h re n ;

2. Solche M änner, welche bei der M usterung a ls  
„zum Landsturmdienst m it der W affe nicht geeignet" 
klassifiziert w orden sind.

Voraussetzung ist körperliche E ignung und Unbeschol­
tenheit. M inderjährige (bis zu 18. Ja h re n )  bedürfen 
zur Aufnahme die schriftliche Bew illigung ihrer E lte rn  
oder Vormünder.

D ie Angeworbenen müssen sich zur Landsturmdienst­
leistung aus K riegsdauer durch Ablegung des L and­
sturmeides verpflichten.

Bezüge der Mannschaft, U nterhaltbeiträge und Vec- 
sorguNgsansprüche sind denen des k. u. k. Heeres und 
der k. k. Landwehr gleich.

A nmeldungen finden bei dem G efertigten statt, und 
zwar an Wochentagen von 8 bis 12 und von 5 b is 8 
Uhr, an Sonn- und F eiertagen  von 8 b is  12 Uhr vor­
m ittags.

Außerhalb W iens wohnhafte Bewerber haben die 
zur Aufnahme nötigen P ap ie re  (Tauf- oder H eim at­
schein, S ittenzeugnis, Bewilligung der E lte rn  oder 
V orm ünder) vorerst einzusenden, w orauf sie dann  zur 
ärztlichen Untersuchung vorgeladen werden.

Oesterreicher! Zeigt, gleich unseren deutschen B undes­
brüdern, die H underttau sende Freiw illige ins Feld stell­
ten, daß auch w ir bereit sind, G ut und B lu t für Kaiser 
und B a te rlaü d  zu opfern und freiw illig uns -in die 
Reihen jener zu stellen, die unser Oesterreich glorreich 
gegen eine W elt von Feinden verteidigen!

W  i e n, Ende August 1915.
I -  T h e m e ß  l 

Kaiser!. R a t 
W ien, I. Weihburggasse R r. 18.

* Rechenzettel vom Kriegsfürsorgeamt für Gastwirte, 
K aufleute, Fleischhauer und alle Geschäftsleute sind 
aus Gefälligkeit bei A. v. Henn-eberg, W aidhofen a. d. 
Pbbs, Obere S tad t R r. 32, zu haben. Diese Rechen­
zettel sollen überall E ingang finden, da der E rlös hie- 
für zur Linderung der Sorgen der Fam ilien  -unserer 
wackeren S o lda ten  gewidmet ist. E in  Block, 100 Zettel, 
kostet nur 2 K  und ist jeder, der diese Z ettel verwendet, 
berechtigt, um 2 Heller die Rechnung höher zu stellen, 
welche auch bereitw illigst gezahlt werden.

MATTONI's
E IN Z IG  

IN S E IN E R  
ANALYTISCHEN 
BESCHAFFENHEIT.

BESTES  
ALTBEWÄHRTE 

FAMILIEN
B ETRANK.

UCHER ALKA

als natürl iches 
„  d i ä t e t i s c h e s

----- Tafelwasser u. Heilquelle
»  “  gegen die Leiden d er Alhmungsorgane, 
des Magens uder Blase ärztlich bestens empfohlen.

Ni» derlagen für W aidhofen und Umgebung oei den H erren  Moriz Paul, A potheke 
and V ik tor Pospischill, Kaufm ann, für Göstling bei F rau  V eronika W agner 
Sodaw asser-E rzeugerin, für A m stetten und Umgebung bei H errn  Anton Frim m el 

K aufmann in Am stetten.

s Das B este 
j - z u r  Zahnpflege

Etwas Besseres 
für die Zahnpflege gibt es nicht!

P r e i s :  große Flasche fl. 2.—, kleine Flasche fl. L20

* Lebensmittelpreise in W aidhofen a. d. 2)bbs  
vom 21. September 1915:

F l e i s c h p r e i s e :

Rindfleisch m it  Z u w a g e . . . 
R indfleisch ohne Z u w a g e  . . 
R o s tb ra te n  u n d  B e i r ied  . . .
L u n g e n b r a te n   .....................
Schweinefleisch m it  Z u w a g e  . 
Schweinefleisch ohne  Z u w a g e
S c h w e i n s s c h n i t z .....................
S c h w e i n s k a r r e e .....................
Kalbfleisch m it  Z u w a g e  . . . 
Kalbfleisch ohne Z u w a g e  . .
K a l b s s c h n i t z ..............................
Ka lbsschu lte r ,  au sg e lö s t  . . . 
R eh rücken  u n d  S c h lö g l  . . . 
R e h s c h u l t e r ..............................

K ronen  

per Kilo 4.— 
„ 4.60
» 4.60
„ 5.—
„ 5 . -
„ 5.20
„ 5.40
.  5.20
„ 3.—
„ 3.60
„ 5.—
,  4.80
.. 4.40
„ 2.60

O bst- u n d  G e m ü s e p r e i s e
K ronen

S tru d e lä p s e l  je nach S o r t e  
Aepfel kleinerer S o r t e . . 
B i r n e n ,  gu te  S o r t e . . . 
B i r n e n ,  gew öhnliche . .
Z w e t s c h k e n .....................
P f i r s i c h e ..........................
W e i n t r a u b e n .................
Kartoffe l ,  R o s e n  . . . .

gelbe . . . . 
H ä u p te l k r a u t  . . • . . .
S p e i s e k ü r b i s s e .....................
S a l a t g u r k e n .........................
K a r s i o l .............................. ...

per Kilo —.20 — .28
„ — .14 —.20
„ - . 2 8  — .40
„ —.20 —.28
„ — 24 —.28
„ 1.20 1.40
„ - . 8 8  1.04
„ —.— — .20
„ —.— — .20

1 Stück —.06 —.24
1 „ — .25 — .50
1 „ — .05 —.12
1 „ - . 1 0  — .40

V e r s c h i e d e n e s :
K ronen

R a h m .............................................................  1 Liter 1.12
V o llm ilch .........................................................  1 „ —.28
B u t t e r .............................................................. per Kilo 4.—
T o p f e n .............................................................  „ „ —.60
E ie r ........................................................17 bis 18 Stück 2 —

* „Gott strafe England!" Diese E rußtafel, vom 
Deutschen Volksvereine W aidhofen a. d. Nbbs heraus­
gegeben, hat eine so rasche und weite V erbreitung ge­
funden, daß täglich aus allen Ländern Nachbestellungen 
einlaufen. N un ist eine neue A u s g a b e  in  der 
Größe 15X 45 Hundertelm eter in den verbündeten 
Rsichsfarben (Deutschland, Oesterreich-Ungarn und 
Türkei) erschienen, welche uns vorliegt und deren A n­
schaffung a ls Wandschmuck w ir bestens empföhlen.

P reis für 1 Stück 65 Heller.
Bezugsbedingungen:

6 S t .  ZU 60 H. =  K. 3 60, zuzögt. P ostg eb ü h r 30 H. =  K. 3 90  
12 „ „ 50 „ =  „ 6 ' - ,  „ „ 40 „ =  „ 6  40
25 „ „ 50 „ — „ 12-50, zuzügl. f. P ackung  30 „ =  „ 12-80
30 „ „ 48 „ =  „ 14-40, und  F rach tb rief 30 „ — „ 14 70
50 „ „ 45 „ =  „ 22-50, „ „ 30 „ =  „ 22 8 0

100 „ „ 40 „ =  „ 40 - ,  „ „ 30 „ =  „ 40-3o

Versand nur gegen Voreinsendung des B etrages oder 
Postnachnahme durch Adolf Le x ,  W aidhofen a. d. P bbs.
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( Exzellenz v. Marchet 100; H err O tto  Z ö ttl 100; R e in ­
ertrag  iber SchülerinnenM orstellung 85.26; zusammen 
476.20. —  B isher ausgewiesen K  2i.690.67. Zusammen 
K  22.166.87.

* Rotes Kreuz. F ra u  Jo h a n n a  L u g e  r hat uns ein 
D ritte l des R einerträgnisses der Schülerinnen-Vorstel- 
tung m it K  85.26 für die Rekonvaleszentenhäuser des 
hiesigen R o ten  Kreuzes übersendet, wofür die Leitung 
des Zweigvereines sowohl derselben, wie auch säm t­
lichen Schülerinnen, welche bei der Vorstellung m itge­
wirkt haben, den innigsten Dank ausspricht.

* Der österreichische Flottenverein schreibt uns; D ie 
neu inszenierte U-Boot-Abzeichen-Aktion schreitet in 
geradezu hervorragender Weise vo rw ärts, insbesondere 
d ie Bürgerm eisteräm ter Oesterreichs fördern die Aktion, 
indem sie bei den O rtsbew ohnern Subskriptionen au f 
U-BootÄbzeichen aufnehmen und hat die Landbevöl­
kerung auch in den kleinsten O rten  durch Ankauf ihr

, Scherflein zur Schaffung eines Unterseebootes a u s  frei­
w illigen Gaben zur Ehrung unserer tapferen M arine  
u n d  a ls  P rotest gegen den Treubruch I ta l ie n s  quasi 
a ls  w eiteren sichtbaren Bew eis des patriotischen D en­
kens Oesterreichs Völker beigetragen. A ber auch die 
grotzen JNdUstrieunternehmungen wollen nicht nach­
stehen, indem sie nam hafte B eträge für diese Aktion 
zeichnen und die U-Boot-Abzeichen, welche pro Stück 
2  K  kosten, ihren B eam ten und A rbeitern verschenken. 
Jederm ann  trage ein solches U-Boot-Abzeichen.

* Nachweis über die Einnahmen und Ausgaben bei 
der Schülerinnen-Theateraufführung am 8. und 12. 
September 1915. An E in trittskarten  und Ueber,Zah­
lungen K 365.71, Spende der F ra u  O berstleutnant 
Schw and! K  10; zusammen K  375.71. Säm tliche A us­
gaben ab K  119.93; sohin ein Ueberschuß zur V ertei­
lung von K  255.78. A n die Rekonvaleszenie nheime 
des R oten Kreuzes K  85.26; an den Eisernen Kreuztisch 
fü r  die W itw en  und W aisen K  85.26; a n  den F rauen- 
und M ädchen-W ohltätigkeitsverein K 85.26; Sum m e 
K 255.78. —  Die Leitung des F rauen- nnd Mädchen- 
W ohltätigkeitsvereines e rlaub t sich gleichzeitig für die 
dem  Vereine von der geehrten F am ilie  U llm ann ge­
w idm eten K  10, sowie von U ngenannt für 10 P a a r  
w arm e Socken, desgleichen H errn  E llinger für den 
K artenverkauf und den beiden H erren Josef Knoll und 
Jo h a n n  Scheinhart für ihre M ithilfe bei der Theater- 
a rb e it den wärmsten Dank abzustatten.

* Gewerbliche Fortbildungsschule. D er Unterricht an 
der hiesigen gewerblichen Fortbildungsschule beginnt 
a m  F re itag  den 1. Oktober um 6 U hr 'abends. Die 
H erren Gewerbetreibenden w erden ersucht, ihre schul­
pflichtigen Lehrlinge am  nächsten S o n n tag  den 26. S ep ­
tember zwischen Vl9 und M>11 Uhr vorm ittags zur 
Einschreibung, welche in  der Direktionskanzlei der R e a l­
schule stattfindet, zu senden.

* Den Heldentod fürs Vaterland gestorben. V er­
gangenen D ienstag den 21. Septem ber w urde in  S ank t 
Leonhard am  W alde H err Leopold F o r s t  e r, der S ohn  
der dortigen Gasthof- und Wirtschaftsbesitzerin F ra u  
Theresia Förster zu G rabe getragen. I n  seinem 23. Le­
bensjahre mußte der junge Held, der am  6. August bei 
Jw angorod durch einen Schrapnellschuß schwer verw un­
de t wurde, im S p ita le  zu S ternberg am 16. Septem ber 
den Heldentod »fürs V ate rland  sterben. D ie schwer­
geprüfte M u tte r wollte ihren Sohn aber in heimischer 
E rde  gebettet wissen und so w urde er in seine Heim at 
überführt, um bei den S einen den ewigen Schlaf zu 
halten . Eine große Z ahl Leidtragender a u s  W aidhofen, 
A mstetten, Ulmerfeld und der näheren Umgebung hatte  
sich eingefunden, um  dem viel zu früh  Verstorbenen das 
letzte Geleite zu geben. W arm e Ansprachen wurden am 
G rabe des allseits beliebt gewesenen Helden gehalten, 
der bereits d as dreizehnte Opfer des Krieges au s  der 
Gemeinde S t. Leonhard ist. Die allgemeine Teilnahm e 
möge der schwergeprüften M utte r ein  Trost sein fü r das 
Opfer, das auch sie dem V aterlands bringen mußte. 
D er junge Held ruhe in  Frieden!

* I n  Sache des verlosten Eisernen Kreuztisch-Wagens. 
D ie Nummer 664 w urde den 5. d. M . gezogen. D er 
glückliche G ew inner des W agens hat sich noch nicht ge­
meldet. E s  w ird  d arau f aufmerksam gemacht, daß der 
W agen ab  1. Oktober 1. I .  noch 3 M onate aus Kosten 
des G ewinners aufbew ahrt w ird. S o llte  sich aber bis 
1. J ä n n e r  1916 kein Gewinner m it dem betreffenden 
Lose melden, so verfällt der W agen zugunsten der hei­
mischen Kriegsfürsorge dem Eisernen Kreuztische.

* Feuerwehr-Hauptübung. S am stag  den 25. S ep ­
tem ber I. I .  findet .die H aupt- und Schkußübung der 
Feuerw ehr statt. Zusammenkunft % 7 Uhr abends im 
Zeughause.

* Geschäfts-Wiedereröffnung. Herr Josef W a l k e r -  
s t o r f e r ,  K aufm ann am  U nteren Stadtplatze, der sich 
vor einiger Zeit wegen eines Leidens einer O peration 
unterziehen mußte und nun wieder genesen ist, wozp 
w ir ihn herzlichst beglückwünschen, eröffnet sein Geschäft 
wieder am  nächsten F re itag  den 1. Oktober.

* Sparkasse der Stadt Waidhofen a. d. Pbbs. Die 
Ereignisse des zweiten H alb jahres 1914 haben au f die 
B ilanz  der Sparkasse der S ta d t W aidhofen a. d. Pbbs 
ihre tiefe E inw irkung 'ausgeübt, wie sie das ganze 
W irtschaftsleben der europäischen S ta a te n  beinfl'uß- 
ten ; große, in  Friedenszeiten schier unerfüllbar schei­
nende Anforderungen w urden gestellt und  erheischten 
Befriedigung. Alle K raft mußte zusammengenommen
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werden, um ihnen genügen zu können. Die Leitung der 
W aidhofener Sparkasse, die in  den letzten Jah ren  ein 
w overner Geist durchweht und  welche schon schwere Aus­
gaben und 'Neuerungen in  zufriedenstellendster Weise 
gelöst und durchgeführt ha t, kann zufrieden darauf zu­
rückblicken, daß dieses 'bewegte J a h r  ih re r Anstalt nicht 
geschadet ha t, sondern im 'Gegenteil ihre K raft zeigte. 
V or allem  weisen die S parein lagen  h ier wie bei den 
allermeisten Sparkassen eine V erm inderung auf, her­
vorgerufen durch die A nforderungen -anläßlich der 
Kriegsanleihe und wohl auch durch A uslagen ihrer 
S p a re r infolge des Krieges, die durch folgende E rspa­
rungen nicht ersetzt w erden konnten. D er S tan d  der 
E in lagen  betrug -am Ende des V orjahres K ronen 
19,539.173.62, an  Neu ein lagen K 3,561.366.72 stehen 
Rückzahlungen von K  4,643.054.59 gegenüber. D ie 
kapitalisierten Zinsen beziffern sich m it K 828.134.82; 
so bleiben am  Ende des J a h re s  noch K 19,285.620,57 
eingelegt. D er Durchschnittsbetrag eines Einlagebuches 
beläu ft sich -auf K 1.605.13. An H y p o t h e  k a  r d  a  r - 
l e h e n w urden für K  770.980 neue gegeben und 
K 337.530 rückbezahlt. 'Einem Anfangsstande von 
K 13,801.978 steht ein Endstand von K 14,235.428 ge­
genüber. Die Gemeindedarlehen haben sich von K ronen
1.047.365 auf K  1,03.0,276 verm indert. D ie D arlehen 
a n  Gemeinden und  Bezirke ohne hypothekarische Sicher- 
stellung weisen eine V erm ehrung von K  959.760 aus 
K  1,018.878 auf. D ie Bankguthaben der Sparkasse 
weisen eine S tärkung  auf, w as vom Standpunkte der 
gesteigerten L iquidität nur zu begrüßen ist. B ei der Zen­
tralbank deutscher Sparkassen in  W ien  sind sie von 
K  65.024 auf K  260.537 vermehrt worden. B ei der 
Bank für Oberösterreich und Salzburg  von K  877.90 
au f  K  3.095.18, bei der Postsparkasse von K  844.60 au f 
K 12.613.51, dagegen nahmen sie bei der n.-ö. Es- 
kompte-Gesellschaft in  W ien von K  '56.475 au f Kronen
1.365 ab. A ls  D a r l e h e n  'aiuif W e r t p a p i e r e  
w aren am  B eginne des Ja h re s  K  7.048, am  Schlüsse 
K 25.465 ausgeliehen. D er W ert des Wechfelporte- 
feuilles hat sich von K  65.652.20 au f  K  78.436.13 ver­
mehrt. D er 'W ert der im Besitze der Sparkasse befind­
lichen E f f e k t e n  betrug am B eginne 1914 Kronen 
3,199.676. D en Neueinlä'ufen von Nomin. K  313.000 
stehen Verlosungen von Rom  in. K  6.000 gegenüber. 
Zu den tiefen Kursen vom 25. J u l i  1914 ergibt sich ein 
E ndw ert des Effektenbesitzes von K  3,330.959.60. Die 
buchmäßigen Kursverluste, die sehr hoch w aren, sie be­
trugen K 141.468.90, w urden au f d a s  -Spezialreserve- 
konto für K ursdifferenzen übertragen, d as nur nach 
Abzug der T ilaungsquote von K  58.085.55 einen © ab­
stand von K  388.524.60 aufweist. M it 31. Dezember 
des Ja h re s  1914 ha tte  die Sparkasse noch K  730.705.70 
Forderungen a n  Zeichner von K riegsanleihe, denen sie 
einen T eil des gezeichneten B etrages vorgestreckt hatte. 
Z u r Deckung a lle r dieser Ansprüche h a t die Sparkasse 
bei der österr.-ungar. B ank ein P fanddarlehen  aufge­
nommen, das in  der B ilanz  m it K  1,630.000 ausge­
wiesen erscheint. D er Reservesond h a t eine Höhe von 
K  1,311.972.51 erreicht, davon sind K  770.796.20 in  
W ertpapieren  und K  406.040 in R ea litä ten  angelegt.

* Todesfall. D onnerstag den 23. Septem ber ist in 
Bruckbach F ra u  A nna G  ö l ln  e r, W alzmeisterswitwe, 
nach langer Krankheit im 70. Lebensjahre verschieden. 
D ie Verstorbene w ar die M u tte r des auch in W aidhofen 
gut bekannten Werkmeisters A nton G öllnet in  Bruck­
bach und w ar allgemein beliebt und geachtet. D as 
Leichenbegängnis findet S onn tag  den 26. Septem ber 
um 8 Uhr früh vom Trauerhause in Bruckbach au s  statt. 
Ehre ihrem Andenken!

* Erweiterung des Warenprobcnverkehres zur Armee 
im Felde. D ie Versendung von W arenproben zur 
k. u. k. Armee im Felde ist u n te r den seinerzeit bekannt­
gegebenen und bei den Postäm tern  m ittelst K und­
machung zur allgem einen K enntn is gebrachten B edin­
gungen nunm ehr auch zu den Feldpostäm tern: 27, 32, 
38, 40, 42, 44, 47, 50, 63. 68, 70, 71, 72, 75, 
87, 92, 104, 132, 139, 162, 173, 206, 351, 352, 353, 
355 und 507 zugelassen.

* Siegesfahnen. 'Gewerbetreibende, V ereine und son­
stige K orporationen, sowie P rivatpersonen werden auf 
die zu Gunsten der offiziellen Kriegsfürsorge eingelei­
tete Aktion, betreffend den Verkauf von S iegesfahnen, 
aufmerksam gemacht. Bestellungen nim m t der S ta d t-  
ra t entgegen, und können dort auch die näheren B edin­
gungen eingesehen werden.

* Italienische Flugzeuge, Kennzeichen. I t a l i e n  hat 
eine neue Kennzeichnung seiner F lugappara te  angeord­
net. Sow ohl die Land- w ie Wasserflugzeuge sind aus 
der unteren S e ite  des rechten F lüge ls  grün, au f dem 
linken F lügel rot gefärbt, die M itte  bleibt dagegen 
weih. D as V ertikalsteuer träg t die italienischen F a r ­
ben. Italienische Lenkballons zeigen bei T ag  die n a t i­
onale F ahne m it dem W appen Savoyen und der 
Königskrone, bei Nacht drei W eglaternen >m den N att- 
onalfarbeu w eiß-rot-grün; außerdem hängt ein rotes 
Licht unter der Gondel.

* Korrespondenz der österreichischen und ungarischen 
Kriegsgefangenen in Rußland und Serbien. Vielfache 
W ahrnehm ungen deuten darau f h in , daß die K orre­
spondenz der Angehörigen unserer K riegsgefangenen 
von der russischen und serbischen Zensur diesen K riegs­
gefangenen nicht ausgefolgt, sondern vernichtet wird. 
Auf diesen Umstand wird mit dem Beifügen aufmerk-
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fnm gemacht, daß möglichst kurz gehaltene, klar und 
deutlich geschriebene Postkarten noch die meiste A us­
sicht für die Zustellung a n  den Adressaten bieten.

* Vom Kriegshilfsbureau des k. k. Ministeriums des 
Innern. I m  V erlage des K riegshilfSbureaus, W ien, 
1. Bezirk, Hoher M arkt N r. 5, erscheint eine Broschüre, 
„Fm  Siegeszeichen der goldenen Sichre,, betitelt, mit 
einem Bericht über die am  4. d. M . von der Landw irt- 
schaftsgesellschast in W ien  abgehaltene Versammlung, 
mit welcher die den Erfolg der Landwirtschaft feiernde 
Aktion der goldenen Aehre 'eingeleitet wurde. Die B ro ­
schüre en th ä lt die für jeden L andw irt hochbedeutsame 
Rede des Ackerbaumtnifters, einen Auszug au s  d:m  
mit reichem Z ah lenm ateria l 'versehenen 'interessanten 
R eferate des G eneralsekretärs der Landwirtschafis- 
gefellschaft R egierungsrat H äusler sowie die großan­
gelegte Rede des L eiters des K riegshilfsbureaus Doktor 
Eduard P rinzen  zu Liechtenstein über Zweck und Z ie l 
der Kriegsfüvsorge. D ie umgehende Bestellung dieser 
Broschüre empfiehlt sich nicht nur fü r die landw irt­
schaftlichen Kreise, welche in der nächsten Zeit vielfach 
in  Durchführung der Aktion der goldenen Aehre V er­
sammlungen und 'Erntefeiern veranstalten, sondern 
auch für alle  jene, die sich au f dem Gebiete der K riegs­
fürsorge betätigen und mit dem K riegshilfsbureau in 
dem S treben  nach rationeller A usgestaltung der Kriegs- 
fürsorge und der sparsamen V erwendung der vom opfer- 
mutigen Volke gerne gegebenen M itte l einig sind. P re is  
der Broschüre 20 Heller, zur M assenverbreitung sehr 
geeigneti bei größeren Bestellungen von 20 Stück auf­
w ärts  bedeutender R a b a tt bis zur Hälfte des Preises. 
—  F erner w ird  au f das vom k. k. Gewerbeförderungs- 
amte un ter M itw irkung von Professoren der W iener 
Kunstgewerbeschule herausgegebene Werk „Sodaten- 
gräber und Kriegsdenkmale" aufmerksam gemacht, 
dessen 'Vertrieb das K riegshilfsbureau m it Rücksicht auf 
den patriotisch künstlerischen Zweck des U nternehm ens 
m it übernommen hat. Der P re is  des Werkes, das 
außerordentlich reich a n  A nregungen nicht nu r fü r 
Künstler, sondern auch für Besteller von G räbern  und 
Denkmälern unserer Helden ist und dazu beitragen soll. 
daß die E rinnerung  an den großen K rieg und dessen 
Helden in w ürdiger Weise gepflegt und der Nachwelt 
überliefert werde, beträgt 12 Kronen (bis Ende S ep ­
tember au f 10 K ronen erm äßigt). V on den durch das 
K riegshilfsbureau verkauften Exem plaren fließt ein 
T eil des Erträgnisses der offiziellen Kriegsfürsorge zu.

* Verufsmaschinisten (Heizer) für landwirtschaftliche 
Maschinen. Maschinisten für Dampf- und Motorpslüge. 
D as k. k. Ackerbau-ministerium h a t m it E rlaß  vom 11. 
Septem ber 1915, Z. 38826, eröffnet, daß d as k. u. k. 
K riegsm inisterium  mit dem Erlässe vom 2. Septem ber 
l. F., Abt. 10, N r. 86553, Nachstehendes verfügt ha t: 
1. D ie D auer des U rlaubes der beurlaubten  B eru fs­
maschinisten (Heizer) für landwirtschaftliche Maschinen 
wird bis 30. Oktober l. I .  verlängert. 2. D ie D auer 
des U rlaubes für die zur Bedienung der Dampf- und 
M otorpflüge beurlaubten Maschinisten wird b is  zum 
30. November 19)5 verlängert. 3. D ie U rlaubsverlän ­
gerungen (ad. l  und 2) erfolgen automatisch: die E in ­
bringung von Gesuchen um llrlaubsverlängerung  in 
dem vorangeführten Ausmaße hat zu unterbleiben. D ie 
Verständigung von der U rlaubsverlängerung a n  die 
beurlaubten  Mannschaften h a t durch die politischen B e ­
hörden (B eam ten) un ter Bestätigung der U rlaubsver­
längerung au f den bezüglichen Urlaubsdokum enten zu 
erfolgen. 4. Jen en  Maschinisten fü r Dampf- und M o ­
torpflüge, dann für landwirtschaftliche Maschinisten, 
welche noch nicht eingerückt sind, kann bereits vor ihrer 
Einrückung für die Zeit vom Einrückungsterm in bis 
30. Oktober bezw. 30. November ein Aufschub der E in ­
rückung b is  30. Oktober bezw. 30. November bewilligt 
werden. D ie Gesuche sind im W ege der unterstehenden 
politischen Behörden a n  jenes Ergänzungsbezirkskom- 
mando des Heeres oder der Landwehr zu richten, zu 
welchem die betreffenden L andsturm m änner -einzurücken 
hätten. D as Bewilligungsrecht ist den Ergänzungs­
bezirkskommanden übertragen, welche die betreffenden 
Ersatzkörper verständigen.

* Unbestellbare Feldpostsendunqen mit Zeitungen 
und Drucksachen. Zeitungs- und  Drucksachensendungen 
zur Feldpost sind in  zahreichen F ä llen  unabsendbar, 
w eil die Adresse m angelhaft ist, öder weil die S endun­
gen übergewichtig oder ungenügend frankiert sind, oder 
w eil ihnen Gegenstände wie Z igaretten, Schokolade
u. drgl. beigepackt sind. M angels Angabe des Absenders 
können die Sendungen diesem zumeist nicht zurückgestellt 
werden und werden nach den für solche Sendungen be­
stehenden Bestimmungen a n  die nächstgelegenen S p itä ­
ler für verwundete und kranke Soldaten  verteilt. F a lls  
solche Sendungen im Felde unbestellbar bleiben, werden 
sie an Mannschaftspersonen verteilt. D am it solche S e n ­
dungen dem Em pfänger zukommen, ist unbedingt not­
wendig, 1. daß die Adresse genau angegeben is t; 2. daß 
die Sendungen d as Gewicht von 1 K ilogram m  nicht 
überschreiten,' 3. daß die Sendungen vollständig f ra n ­
kiert w erden und 4. daß den Sendungen keine anderen 
Gegenstände, w ie z. B . Z igaretten, Schokolade u. drgl., 
beigepackt werden. Auch ist stets Name und Adresse des 
Absenders anzugeben.

* Genesungsheim. V or einigen T agen wurde von 
S e ite  der 'Heeresverwaltung m it dem B aue -eines Ge­
nesungsheimes zwischen K rankenhaus und Elektrizi-
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tätsw erk begonnen. D a über den Zweck dieser A nstalt 
vielfach beunruhigende Gerüchte verbreitet waren, 
haben w ir an  der massgebendsten S te lle  Erkundigungen 
eingezogen und die Auskunft erhalten, daß d as Gene­
sungsheim keineswegs eine Heilstätte fü r Krankheiten 
der Lunge oder der A tm ungsorgane sei, sonderen ledig­
lich zur Nachkur für solche M -tlitärpersonen dienen soll, 
welche infolge überstandener schwerer Operationen, 
V erw undungen oder Krankheiten, ohne direkt spitals- 
dedürstig zu sein, doch noch eine Pflege verlangen, 
welche ihnen gewöhnliche Rekonvaleszentenheime nicht 
zu bieten vermögen. E s liegt sonach zu einer B eun ru ­
higung über die Zukunft >der Sommerfrische gar kein 
E ru n d  vor.

* Seepostbries. An die Schriftleitung ist folgendes 
Csdicht gelangt, das w ir auf Wunsch der Einsender 
gerne veröffentlichen!

S  e e m a  n n s g  r ü st e.
W ir fahren durch das W ellemneer 
F ü r  Oesterreichs deutsche Ehr.
Bei Nacht in  S tu rm  an d  Regen 
Geschützt durch G ottes Segen.

D er b laue Ju n g ' am  Posten steht 
Und denkt, wohin es jetzt wohl geh t;
W ir fürchten Tod nicht und Verderben 
Und sollte a lles geh’n in Scherben.

E in deutsches Herz in u n sre r  Brnst,
E s schlagt so Heist voll L iebesluft;
D er H eim at w ird  auch stets gedacht,
B ei Tage, wie auch in der Nacht.

Ob w ir W aidhofen wiederseh'n?
I m  Kopf' uns die Gedanken geh’n ;
Und auch die Mädchen schlank und hold,
I n  ihrem H aare, schwarz, rot, gold?

Doch sollte es nicht möglich sein,
D ann  schlafen w ir mm G runde fe in ;
Umgeben von der salz'gen F lu t,
F ü r  Kaiser an d  H eim at gaben w ir 's  B lu t.

S o lang ' w ir aber noch am  Leben,
Gedenken w ir der deutschen Reben 
Und werden auch kein Wasser trinken.
Bevor nicht unser Schiff w ird sinken.

So sei gegrüßt, du grüne P b b s !
V ernim m , w ir Deutsche fürchten nichts!
Und zu Euch soll fliegen wie ein P fe il 
Unser kräftig —  treudeutsch —  Heil!

E in Heil a llen  P bdsta le rn  und P bbsta lerinnen  von 
den Maschinen - Unteroffizieren S  p e n  d l h o f e r  J o ­
hann, zurzeit M arin e-S p ita l, 6. Abt., P o la  2; S c h o ß -  
m a n n  Franz, S . M . S . „Z riny i" , P o la  1.

* Schiestresultate der Feuerfchiitzengesellschaft. (20. 
Kranzlschieston am 20. Septem ber.) 1. Tiefschustbest 
H err A. Z eitlinger m it 246 T eilern, 2. Tiefschustbest 
H err K. M im va m it 590 T eilern, 3. Tiefschustbest Herr 
M . Pokerschnigg m it 598 T eilern , 4. Tiefschustbest Herr 
F . G erhardt m it 857 Teilern. — K reispräm ie: I n  der 
1. Gruppe H err V . H rdrna m it 42 Kreisen.
_  * Die Jungschützen-Abteilung versammelt sich am 
Sonntag  den 26. Septem ber 1915 um 8 Uhr vorm ittags 
zum Abmarsch im Hose der n.-ö. Landesoberrewlschule 
in  W aidhofen a . d. Pbbs.

* Verdauungsstörungen bei Säuglingen, Durchfall, 
D iarrhöe, D arm katarrhe usw. sind immer Folgen einer- 
unrichtigen E rnäh rung  und haben schon vielen E ltern  
Sorgen und sogar T rau e r bereitet. W ollen S ie  I h r  
K ind erhalten  und bei einer wohlschmeckenden, leicht 
verdäulichen N ahrung wirklich gedeihen sehen, so geben 
S ie  dem zarten Liebling Nestle's Kindermehl. Probe-

dose vollkommen g ra tis  du rch : Nestle's Kindermehl- 
Gesellschaft, W ien, 1. Bez., B iberstrage 13 n.

* Ueber das vom Deutschen Schulderem« herausge­
gebene „Jahrbüchlein für die deutsche Jugend" schreibt 
Doktor F ran z  N  e p e l in  6 t .  P e te r am Ottersbach 
(Schriftsteller und L eiter mehrerer Kinderbesiedlungen) 
wie folgt: „W aren schon die vorhergehenden Jah rgänge 
des Bächleins von herzerquickendem In h a lte , so ist be­
sonders d as  neue Jahrbüchlein 1915/1916 reich und in ­
haltlich der großen Zeit angemessen ausgestaltet und  ist 
so recht ein Erzieher zu deutschem und vaterländischem 
Fühlen  und Denken, zu deutscher M ann- und W ehr­
haftigkeit und ein lau terer Q uell für die deutsche K in­
derseele. M it den zahlreich eingestreuten lieben B ild ­
chen ist d as Jahrbüchlein eine köstliche Gabe für die 
deutsche Jugend  und es muß a ls  "selbstverständliche und 
begeistert erfüllte Pflicht für jeden deutschen Lehrer 
uNd Jugendfreund gelten, d as  Jahrbüchlein in der 
deutschen Jugend  vom Jüngsten  b is zum Weitesten 
allenthalben zu verbreiten." W enn 12 Schüler das 
Jahrbllchlein m it dem vollen Ladenpreis von 20 h 
bezahlen, können 8 arm e Schüler m it Freistllcken bedacht 
werden, weil die V erkaufsabteilung des Deutschen 
Schulvereines (W ien, VIII. Florianigasse 39) 20 Stück 
fü r K  2.40 liefert.

* Den vielfachen Wünschen nach Aufschluß über die 
A ufenthaltsorte jener unserer T ruppen, die das U n­
glück hatten , in russische Kriegsgefangenschaft zu ge­
raten , dienen um besten (5. Freytags Karten der Jn- 
ternierungsorte und Durchzugsstationen der K riegs­
gefangenen im Europäischen und Asiatischen R ußland. 
Zwei K arten  im M aßstabe 1 : 7,500.000, beziehungs­
weise 1 : 10,000.000, m it einem Verzeichnis der O rte, 
in denen sich Kriegsgefangene im ständigen A ufenthalt 
oder zeitweilig (Durchzugsstationen) befinden. P re is  
K  1.50, m it Postzusendung K  1.60. Herausgegeben 
unter M itw irkung der Zensur-Abteilung des Gemein­
samen Z en tra l - Rachweisburewus (Auskunftsstelle fü r 
Kriegsgefangene). E in  T eil des Erträgnisses fließt 
Zwecken des R oten Kreuzes für Oesterreich und  U ngarn 
zu. Sehr übersichtlich gearbeitete K arten  der beiden 
großen Gebiete mit reichhaltiger O rtsangabe. D as 
Ortsverzeichnis erleichtert durch die B eifügung der m it 
Buchstabe und Ziffer versehenen Feldangabe (E  2, H 10 
usw.) d as  A uffinden der N am en au f  der K arte. — 
Gegen Einsendung des B etrages (auch in Briefmarken) 
zu beziehen von jeder Buchhandlung sowie vom V er­
lage der Kartographischen A nstalt G. F rey tag  & B erndt, 
Ges. m. b. H., W ien, VII. Schottenfeldgasse 62.

* Vom Schweinemarkt. Futterschweine und Ferkel 
w aren am heutigen Wochenmarkte nur in  geringer 
M enge zugeführt: nachdem auch Verkäufer annehm bare 
P reise  stellten, w ar der Verkauf gut und der M arkt 
bald  geräum t.

A u s  G t. P e te r  i. d. A u  und Um gebung.
S t. Peter. ( E i n  g e f a n g e n e r  A u e r h a h n . )  

Der F an g  eines A uerhähnes verdient wohl ein P lätz­
chen in der Zeitung, zumal, wenn der F änger noch eine 
F ra u  ist. A ls die hiesige K aufm annsgattin  F ra u  The­
rese S c h l e i c h e r  "dieser T age gegen % 6 Uhr abends 
in ihren Gemüsegarten ging, sah sie bei einem Strauch 
einen großen Vogel, der sich sofort flüchten wollte. F ra u  
Schleicher aber w ar schneller, erfaßte den Vogel und 
h ielt ihn fest, w ie heftig er sich auch wehrte. Inzwischen 
w ar der G atte  der F ra u  herbeigeeilt, der "als tüchtiger 
P rä p a ra to r  zu seinem größten Erstaunen in  dem mäch­
tigen Vogel sofort einen A uerhahn erkannte. B ei nähe­
rer Besichtigung w urde "auf der B rust des Gefangenen

eine ziemlich starke Verletzung entdeckt: der A uerhahn 
dürste auf seinem F luge in  die D räh te  der elektrischen 
Leitung geraten sein. Herr Schleicher h a t den A uer­
hahn, der eine F lugw eite von 1 M eter 20 Zentim eter 
hat, bereits kunstgerecht 'ausgestopft. W ie nachträglich 
bekannt wurde, soll sich der Auerhahn, der a u s  den 
steirischen W äldern  gekommen sein dürfte, schon einige 
Tage in S t. P e te r aufgehalten haben.

A u s  H aag und U m gebung.
Haidershosen. ( V o n  d e r  S c h u l e . )  Am 17. S e p ­

tember h a t hier der Unterricht wieder begonnen, die 
größeren Kinder haben b is  November noch schulfrei 
und w erden fleißig zu landwirtschaftlichen A rbeiten 
herangezogen. F r l . H ulda H a r t  m a n n ,  Lehrerin, 
hier, verm ählte "sich im Septem ber m it Herrn Josef 
K u n z e ,  Lehrer an der hiesigen Volksschule, derzeit 
E injährigen-Freiw illigen-Schule in B rünn . F räu le in  
M arie  K o s ch w urde zur Lehrerin in  'Haidershofen er­
nannt. F r l .  M arie  W i  e s t n g e  r von Röchling wurde 
Jndustrielehrerin  in  Haidershofen. H err Kooperator 
R udolf S e m e l r o t h ,  der erst ein V ierte ljah r h ier 
angestellt war, wurde zum B ebauern der H aidershofner 
nach Ollersbach (Niederösterreich) versetzt. Herr Ko­
operator Josef R  j e n  e r  von Sieghartskirchen w ird 
Kooperator in  Haidershofen.

A u s  W eg er  und Um gebung.
W eyer. ( T o d e s f a l l . )  Am 21. d. M. verschied in 

W eyer a . d. E nns H err Jo h an n  H e n n ö ck l, P r iv a t, im 
A lter von 65 Jah ren . Derselbe w ar langjähriger K u t­
scher des hiesigen Arztes D r. v. Thavonath. D a s  
Leichenbegängnis fand D onnerstag den 23. ib. M . statt.

An unsere auswärtigen Ab­
nehmer.

F ü r  jene unserer a u s w ä r t i g e n  A bne hm e r ,  die m i t  
der E i n z a h lu n g  ihrer B e z u g s g e b ü h r  im  R ü ck s tän d e  sind, 
liegen unserer heu t igen  N u m m e r  Pos te r lagsche ine  bei. 
W i r  bit ten, die E i n z a h lu n g  der R ü ck s tän d e  sofort zu 
veranlassen, d a  sonst in  der Z u s en d u n g  des  B l a t t e s  eine 
Unterbrechung eintreten w ürde .  D ie  B e z u g s g e b ü h r ,  d ie  
bekanntlich  im  V o r h i n e i n  zu entrichten ist, b e t rä g t  
einschließlich P o s t v e r s a n d :

v ie r t e l j ä h r l ic h ....................... K  2  —
h a l b j ä h r l i c h ........................ „ 4"—
g a n z j ä h r l i c h ........................„  8  —

W i r  bit ten, im m e r  u n d  jederzeit unerm üd l ich  n eu e  
A b n e h m e r  unseres B l a t t e s  zu w erben  u n d  Berichte  ü b e r  
Ereignisse, Festlichkeiten u n d  V e ra n s ta l tu n g e n  kos ten los  
e i n z u s e n d e n . _________

V o r t r e f f l i c h  b e w ä h r t  für die 
h j i e f e r  i m  F e l d e  und ü b e r h a u p t  f ü r

J ed erm a n n  h a t sich  als  beste

s c h m e r z s t i l l e n d e  E i n r e i b u n g
■  bei E rkältungen , R heum atism us, G icht, Influenza
H  Hals-, B rust- und Rückenschmerm U s. w.

Dr. RICHTERS

!  Anker-Liniment.^
|  ZAnker-Pam-Expeller

F lasche K —  SO, Vio, » —.
| | |  Zu haben ln Apotheken oder d ire k t am
g S  beziehen von
W  Dr. R ichters Apotheke „Zum Goldenem i  I  4
M , Löwen“ Prag, I. E lisabe thstraße  6.

T ä g l i c h e r  V e r s a n d .

2 — — — — — — — — — — — - 5

Geschäfts -Wiedereröffnungs Anzeige.
E rlaube mir den geehrten B ew oh n ern  von W aibhofen  an der UbbS und U m gebung höflichst anzuzeigen, 

dost ich mein

Gemischtwaren Geschäft
am t  Oktober W 5

wieder eröffne. Hochachtungsvoll t

Josef Wolkerstorfer. 
k— — — — — — — — a
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E in  großer, tragbarer 2013

w i r d  zu  leihen oder zu kau fen  gesucht.

Tischler Bene, Zell.
Schöne

Gartenerde
w ird  g ra t i s  abgegeben. 2014

Tischlerei Bene, Zell.

Pferde 
knecht
wirb sofort aufgenommen bei

Matthias Brantner
M aurermeister. 2010

Die Pappenfabrik Schütt 
bei W aidhofen a. d.Ybbs

sucht zum Eintritt per 1. Oktober einen

Fuhrmann.
Verheiratete bevorzugt. 2012

Gammelt 
Kastanien!
S e l b e  w erden  in  jedem Q u a n t u m  gekauft

um 7 H eller per K ilo.
Abzuliefern

Villa Dlaimschein
W aibhofen  a. b- A b b s. 19%

Trauer SilDer
für gefallene Krieger

sind in der
Druckerei Waiöhofen a /A .

erhältlich.

1311

Millionen
gebrauchen gegen

HUSTEN
Heiserkeit, K atarrh  

Verschleimung, 
Krampf- und Keuchhusten

K aiser’Brust-
I V  Ca ra mellen

mir den „ 3  T a n n e n ’.1
Z » / X  p r  Z X  n o t. beg l. Z eugn isse  v o n  A erz ten  u n d  
ö  xF Ö  vF P r iv a t e n  v e rb ü rg e n  d . sicheren E r fo lg  

Äußerst vekömmliche u. wohtschmeLende A on Son s.
P a k e t  20 und  40  Heller, Dose 60 Heller 
zu haben  bei M o r i z  P a u l ,  Apotheke.

L. 204/ ß
u

v e r p f l ich te te r : v e r e i n  „A rbe i te rhe im "  in lv a i d h o f e n  a. d. Y b b s .

Versteigerungs-Edikt.
A uf  B etre iben  der Sparkasse der S ta d t  lv a i d h o f e n  a .  b. t z b b s ,  vertreten durch Doktor 

T h e o d o r  F re ihe r rn  v o n  p lenker ,  Advokaten in lv a i d h o f e n  a .  d. t z b b s ,  findet

am 28. Oktober 1915, vormittags 10 Uhr
bei dem unten bezeichneten Gerichte, Z im m er N r. s(, die gemeinsame Versteigerung s.) des 
Hauses N r. 93  in W aidhofen a. b. tzbbs, ho h er M ark t (5 (G asthaus „zum Reichsapfel" 
des Vereines „Arbeiterheim") Grundbuch W aidhofen a. d. tzbvs, B d. I, G inl.-Z . (2 s 
(S p . 98  H aus, G p. 96  G a rten ); —  2 .) der Hälfte der Schupfe bei der Klosterkirche, 
Grundbuch W aidhofen a. d. v b b s ,  Bd. V, L in l.-Z . 55 (B p 3s0 Schupfe, Vorstadt 
Leithen) samt dem zur ersten Liegenschaft gehörigen, au s verschiedener Gasthauseinrichtung 
wie Gläsern, Geschirr, Betten, Kästen, Sesseln, Tischen, Lampen, V orhängen, Teppichen 
usw. bestehenden Zubehör statt.

Die zur Versteigerung gelangenden Liegenschaften sind zusammen auf 77.000 K, das 
Zubehör ist auf 3(33 K 90  h bewertet.

D as geringste G ebot beträgt für beide Liegenschaften samt Zubehör *(0.067 K ;  
unter diesem Betrage findet ein Verkauf nicht statt.

Die hiemit genehmigten Versteigerungsbedingungen und die auf die Liegenschaften sich 
beziehenden Urkunden (Grundbuchsauszug, Katasterauszug, Schätzungsprotokolle usw.) 
können von den Kauflustigen bei dem unten bezeichneten Gerichte, Z im m er N r. (0 , während 
der Geschästsstunden eingesehen werden.

Rechte, welche diese Versteigerung unzulässig machen würden, sind spätestens im 
anberaum ten Versteigerungstermine vor Beginn der Versteigerung bei Gericht anzumelden, 
widrigens sie zum Nachteile des gutgläubigen Grstshers in Ansehung der Liegenschaften 
selbst nicht mehr geltend gemacht werden könnten.

Von den weiteren Vorkommnissen des Versteigerungsverfahrens werden die Personen, 
für welche zur Zeit an den Liegenschaften Rechte oder Lasten begründet sind oder im  tauf«  
des Versteigerungsverfahrens begründet werden, in dem Falle nur durch Anschlag bei 
Gericht in Kenntnis gesetzt, a ls  sie weder im  Sprengel des unten bezeichneten Gerichtes 
wohnen, noch diesem einen am  Gerichtsorte wohnhaften Zustellungsbevollmächtigten 
nam haft machen.

K . ft. Bezirksgericht ZSaidhofeu a. d. i jß ß s ,  Abt. H., am  (H. Septem ber (9 (5 . 

2009 D r . v. P ö h r .

E in  tüchtiger

Pferdeknecht
wird sofort aufgenommen bei

Firma Ignaz Brandstetter, Dampfsägewerke. 
Waibhofen a. b. Abbs. 197

Sparkasse der Stadt U  öaidhofen a. d.Vbbs
F.r.r r „. unterer Stadtplati Hr. 6 im eigenen Hause.

Spareinlagengeschält.
Spareinlagen gegen Einlagebücher werden zu 4 y 4%  verzinst und beginnt die Verzinsung bereits mit dem der Einlage folgenden Tage. 

Jeder Betrag kann ohne Abzug und je nach dem Stande der Kasse auch ohne Kündigung behoben werden.
Die allfälligen Aufkündigungsfristen sind derzeit bis auf weiteres festgesetzt wie fo lg t: Für Beträge von K 3.000 bis 4.000 ein Monat

„  „  „  „  4.000 „  6.000 zwei Monate
„  „  über „  6.000 drei Monate.

Auswärtigen Einlegern werden zur g ebüh ren fre ien  U eberw eisung Postsparkassen-Erlagscheine zur Verfügung gestellt und steht es diesen 
Einlegern frei, die Einlagebücher in die Verwahrung der Sparkasse, gegen Einhändigung eines Empfangsscheines und gegen Entrichtung einer

kleinen Aufbewahrungsgebühr, zu geben.
Auf solche hinterlegte Einlagebücher können auch von dritten Personen Einlagen unter Benützung eines Erlagscheines der Anstalt bewirkt

werden. In diesem Falle wird der Eigentümer hievon verständigt.
Die l l/ 2%  Z inse ns te u e r übernimmt bis auf weiteres die Sparkasse zur Zahlung aus eigenen Mitteln.

WechselzinsfuD 6 y 2%. V orschüsse auf W ertpapiere 6 y 2%.
Die Zinsscheine sämtlicher Wertpapiere werden immer 5 Tage vor der Fälligkeit am Kassenschalter unserer Anstalt kostenlos zur Einhebung gebracht. 

Stand der Einlagen: K 19,539.15719. Stand der Rücklage K 1,311.97251.
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2 große Oelgemälde mit Rahmen 
und 1 großer Plüschteppich,

4  x  4 -60, zu verkaufen .  Adresse in  der V e r ­
w a l t u n g  d. B l .  2002

Hausknecht
w ird  au fg en o m m en .  Adresse in  der V e rm .  
d. B l .  2011

Kellnerlehrling
w i r d  au fg en o m m en  im H otel In fü h r in  
W a i d h o f e n  a .  d. 9)bb s. 2001

Lehrjunge
w ird  au fg en o m m en  bei Gustav Dietrich, 
K a u f m a n n  in  G roß-H ol lens te in .

Ein  Lehrlinge
2004

2000

w ird  sofort a u fg e n o m m e n  bei I .  Exel, 
D am pfbäckere i ,  Amstet ten , H a u p tp la tz  20 .

I m  H a u s e  N r .  64, Unterer  S ta d tp la t z  ist ein

Geschäftslokal
m it  A u g u s t  zu vermie ten. —  N ä h e re s  
M o n f c h ü b l ,  W i e n  V I . ,  L a im g ru b e n g a f f e  
N r .  27. 1840

Gasthaus
sofort zu verpachten oder zu verkaufen .  W i r d  
auch a u f  R e c h n u n g  gegeben. —  Auch zwei 
kleine Z i n s h ä u s e r  find zu verkaufen .  —  
F e rn e r  ist eine I a h r e s w o h n u n g ,  bestehend 
a u s  Z im m e r ,  K a b in e t t ,  Küche, V o rz im m e r ,  
A b o r t ,  W a sse r le i tu n g ,  elektr. Licht,  sofort 
zu vermieten. A u s k u n f t  bei Josef Hummer 
in  Zel l  N r .  134 .  2008

1— 2 möblierte Zim m er
m it  separiertem E i n g a n g ,  event, m i t  V e r ­
p f legung,  sind zu verm ie ten  W e yrers trahe
N r .  1 5 . 1999

M öbliertes Zimmer
m it  separiertem E i n g a n g  zu vermieten. —  
O be re  S t a d t  N r .  21. 1992

Preislisten
für Lebensmittelverkäufer sind 
per Stück zu 2 0  H e l l e r  zu 

haben in der 
Druckerei Waibhofen 

a. d. Abbs.

F i l i a le n  in W i e n :
I. Wipplingerstr. 28 — I. Kärntnering 1, vorm. Leopold Langer —
I. Stnbenring 14 — Stock-im-Eisenplatz 2 (vormals Anton Czjzek)
II. Praterstrasse 67 — II. Taborstrasse 18 — IV. M argaretenstr. 11 
VII. M ariahilferstrasse 122 — VIII. Alserstrasse 21 — IX. Nuss- 
dorferstrasse 10 — X. Favoritenstrasse 65 — XII. Meidlinger

H auptstrasse 3 — XVII. Elterleinplatz 4.

K. K. PR1V
F i l i a l e n :

Bruck a. d. Mur, Budweis, Freudenthal, Göding, Graz, Iglau, Kloster­
neuburg, Krakau, Krems a. d. Donau, Krummau i. B., Laibach, 
Lundenburg, M ährisch-Trübau, Neunkirchen, Sternberg, Stockerau. 

Waidhofen a. d. Ybbs, Wiener-Neustadt,

allgemeine Wertiefirsßanfi
Filiale Waidfiofen a. d. 2f6bs,(3 ßer er

Oesterr. Postsparkassen Konto 92.474.

Dng. Postspark-Konto 28.320.
Ankauf und Verkauf von W ertpapieren zum Tageskurse.
Erteilung von Auskünften über die günstigste Anlage von 

Kapitalien.
Lose und Promessen zu allen Ziehungen.
Provionsfreie Einlösung von Kupons, Besorgung von Kupon- 

b o g er, von Vinkulierungen, Versicherung gegen Verlosungsverlust, 
Revision verlosbarer Effekten.

Belehnung von W ertpapieren zu niedrigen Zinssätzen.
Uebernahme von offenen D epots: Die Anstalt übernimmt 

W ertpapiere jeder Art, Sparkassebücher, Polizzen, Dokumente in 
Verw ahrung und V erwaltung in ihre teuer- und einbruchsicheren 
Kassen.

Vermietung von Schrankfächern, die unter eigenem Verschluß 
der Parte i stehen, im Panzergewölbe der Bank.

Jahresm iete pro Schrank von K 12 '—  aufwärts.
Spareinlagen gegen Einlagebücher: 4= l /4 % - Die Verzinsung 

beginnt bereits mit nächstem W erktag. F ü r ausw ärtige E inleger 
Postsparkassen-Erlagscheine zur portofreien Ueberweisung. Die 
Rentensteuer träg t die Anstalt.

Uebernahme von Geldeinlagen zur bestmöglichen Verzinsung

im eigenen Hanse 
Telegramme: Verkehrsbank Waidhofen-Ybbs. 

Z E N T R A L E  W I E N .

Internrb. Telephon Nr. 23.

A k t i e n k a p i t a l  und R e s e r v e n  K 65 ,000 .000 .
in laufender Rechnung. T ä g l i c h e  V e r z i n s u n g ,  das heißt, 
die Verzinsung beginnt bereits mit dem nächsten W erktag.

Zweck und Vorteil des K ontokorrents: der Einleger über­
gibt der Bank seine überschüssigen Gelder, Tageslosungen, ein­
gegangenen Außenstände, Kupons, Schecks usw. zur Gutschrift 
und Verzinsung, wogegen die Bank Zahlungen an den Einleger 
oder an dritte Personen prompt leistet. Infolge täglicher Verzinsung 
und j e d e r z e i t i g e n  B e h e b u n g s r e c h t s  können G elder auf 
d ie  k ü r z e s t e  Zeit zinsbringend angelegt werden.

Aut Verlangen Ausfolgung eines Scheckbucl es. D er Konto­
inhaber leistet seine größeren Zahlungen nicht bar, sondern mit 
Scheck, welchen der Em pfänger bei der Bank einkassiert. P o s t ­
e r l a g s c h e i n e  z u  p o r t o f r e i e n  E i n z a h l u n g e n  s t e l l e n  
w i r  g e r n e  z u r  V e r f ü g u n g .

Einkassieiung von Wechseln, Ausstellung von Schecks, An­
weisungen und Kreditbriefen auf alle Haupt- und Nebenplätze 
des In- und Auslandes.

Geldnmwechslung, K auf und V erkauf von ausländischen Gold- 
und Silbermünzen, Noten, Schecks, Devisen zu günstigen Kursen. 

Erteilung von finanziellen Auskünften kostenlos.
Einzahlungen und Behebungen können vorm ittags und nachmittags während der Kassastnnden von 8 bis 12 und 2 bis 5 Uhr erfolgen. An Sonn- nnd Feiertagen

geschlossen.
Uebernahme von B örsenaufträgen  fü r  säm tliche in- u n d  ausländischen Börsen.

2 abt)ted)trisd)es A te lie r
Sergius Paaser

Waidbofeo s. d.Y., Oberer Stadtplatz 7.
Spreth stunden von 8  Uhr früh bi» 5  W ir nachmittag».

An S o n n - und feiertagen von 8  Uhr früh hi» 12 A hr mittag».

A telier für feinste« künstlichem Zahnersatz
nach  neuester am erikanischer  M e th o d e ,  v o l lk o m m e n  schmerz­

lo s ,  auch ohne die W u r z e l n  zu entfernen.

Zähne und Gebisse
in  G o l d ,  A l u m i n i u m  u n d  K au tschuk .  S t i s tz ä h n e ,  G o ld -  
K r o n e n  u n d  B rü ck e n  (ohne  G a u m e n p l a t t e ) ,  R e g u l i e r -  

A p p a ra te .
R eparaturen, Umarbeitung

schlecht passender Gebisse, sowie A u s f ü h r u n g  aller in  d a s  
F a c h  einschlägigen Arbei ten .

Cßäßige P re ise .
M e i n e  la n g jä h r ig e  T ä t i g k e i t  in  den ersten zahnärz t l ichen  
A te l i e r s  W i e n s  b ü rg t  für  die gedicgendste u n d  gewissen­

hafteste A u s f ü h r u n g .

« M I W I M M M M M M M M

Original am eriltunischelchuhe .Tip -Top'

Konkurrenz­
lo s!

U nterer 
S tadtplatz Nr. 40.Preiswert!

Erstes Onidhofner Schuhwnrenhuus

Wobnaogstatelö
m it fo lgend em  W o rtla u t sind in  der Druckerei 

W a id h o fen  a . d. tz b b s  zu h a b e n :

M ö b lier tes  Zim m er U nm öbliertes Zim m er 
zu verm ieten . zu verm ieten.

M öb lierte«  Zim m er m it separiertem  E in ­
gang zu verm ieten.

EDUARD-LHAUSER
K.u.K. HOF STEINMETZMEISTER

=  W I E N  =
I X . S p i t a l g a s s e  1 0  

S e i t  5 0  J a h r e n  d i e  S t e i n ­
m e t z a r b e i t  f ü r  6 0  K i r ­

c h e n  g e l i e f e r t .  
A L T Ä R E . K A N Z E L N .  
WEIHWASSERBECKEN

GRABDENKMÄLER
v o n  d e r  e i n f a c h s t e n  b i s  z u r  
r e i c h s t e n  k ü n s t l e r i s c h e n

A u s f ü h r u n g  in 
Sandstein M arm or u . Granit

■ M i
W »ni M
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